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Druck von Fischer & Witig in Leipzig. 





Der Text folgt hier treu 
in meinem Besitz, die Freund Rud, B 
einem unserer Streifzüge Aber den & tri 
markt für einen Sou erstand und wir als 


plare davon sind sehr selten. En gibt , 
ohne das Titelkupfer: ein rmliches Z umer 
zwei Holzstühle, ein Himmelbett, Eva daı 
mit verhülltem Gesichte, daneben halb 
Kind, Frau Marthan empfängt den eintretenden 
Humbrecht; darunter ‘VI Aufzug pag. 113, 
füllt 184 Seiten in Kleinoktar, deren Beginn 


Thester zu Berlin im Januar, 1777 auf 

ist. Dieses Trauerspiel wird Im himburgrischem 
Iaden end bay "der Thenterkau- fir B Gr TEA 
verkauft’ 110 8. 8% (die Vorrode 13 & un) 


‚Bey Christian Friedrich Himburg'. 

war mir früher durch dos Freiherrn v. Maltzahn 

zugänglich: ich kopferte die in den Neudrucken fehlende, 

ee | 
ein 


inzwischen 

Seren m meine Nasen Mr md dr 
Erfolg. Auch die Kgl. Bibliothek zu Berlin, 
Holferin in aller Not, konnte nur den von mir 
. D. Wagner" 8. 141 bereits verzeichneten Wiemer 
e it: dem falschen Datum 1777 (1702) biokem 

















nicht fehlen. We Un 
zeigen 1777, 8. 106) die 

s H.L. ww. 102. Ferner 
wäre noch zu bemerken Vorliebe für einen 





ehe «dieselbe (s. H. L. W.28. 101 . und 139 
Anm, 70) als berechtigt anerkennen,“ Gotik. Bphr. 
Lossings zurückhaltondes Urteil über die Bearbeitung 
8. 136) zeugt von entschiedener Anerkennung 

‚das Talent des Verfassers, für wälchen er und sein 
Bruder irrtümlich Lenz hielten. 

Von Lessing geben wir die aufgeblasene und ge- 
“ n lalmen ersten Akt und ein 
deutliche Anspielungen auf den 
Militärstaat enthält, Von Wagners Um- 


strassburgischen Kostümangaben und den fröhlichen 


"Drackfehler wurden, ausser Kleinigkeiten der Intar- 
korrigiert: In Lessings Vorwort 3. 86 2. 12 
8 2. 32 altem ans altes | 
— bey und haben 
ihrer aus ihre | S. 90 Z. 35 

5.9 BE HEES 2 (2.0 
aus Stud | Z. 22 der davon aus davon | Ferner im 
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ji 
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Die 
KRindermörderinn 
ein 


Trauerfpiel, 


[Titelkupfer.] 


a u 


Leipzig, 
im Säwidertfhen Verlage 
1776, 





Perfonen. 


Mertta ddubeeht, ein Tepger. 





Sarianel, eine Wagd darinm. 
ran Marthen, eine Sohnmädertun. 

Fish, 

Zuern Serfhtaner, 

Matfäreiber, Gefäworur; (Aumme Perfonen.) 


Der Edauplap if in Gtrabburg, bie Handlung wäßet neun Monat, 











= 

Erden. Dent doh! ift ühnen bie Zeit fo lang geworben? 

v. HGröningseh. NoG wicht! aber bald mödte fie wirt 
werben, wenn du nicht — 

Eogen. Du! feit mann fo vertraut? 

» 9. Gröningse, Zant midt, Gocen! zamt mitt mit 
mir heut michts übel nehmen, Peutchen, ih hab ein Gläser 
Liqueur zuviel, 

= te Was i wollt, Her Mer: 
Te ——— ——— De 

2» ©. Hrönimgsed. So ſoll mich ber Teufel ſchentig 
zeiten, Fran Dumbrecht! wenn hier wicht täglich alles, = 
beau monde beißt, zufammenfommt: — fehn fie mur am, 
wie fehleht dad Zimmer menblirt ifl. — 

Ir. Sumbrecht. Eben drum! 

w ©. Gröningsed, Eben drum! freilich, eben beum! Das 
macht, die guten Zimmer find alle ſchon Befett. Meyn fie 
denn pardien! der Lieutenant (9) von Gröningsed — 
ſonſt in einen ſolchen Stall weiſen laflen? Drey 
und ein Tiſch, den man nicht anrlihren darf! (er fit Barum, 

20 ber Tiſch fällt um, das Licht mit, gebt aus,) 

we — Herr Iemine das Licht Herr Kentenant, 


RE (ihr maäffend) Das Piht! das Pick! 
hat ver Henfer vos geholt, fo gibts noch andre. — Wo 
as ber Leucier? — (fct.) 
Cohen. Hier hab ih ihn ſchen. 
». Gröningseh. Wo? wo? 
Erden. Ey bier! fie greifen ja dran verbey — pfup! — 
| Fr Sumbreht. Was ift? wad giebts? 
w ©. Gröningseh. Gar nichts! (nimmt den Leuchter ab, und 
\ geht nad ter Thlire) Hola, des Mambeanx! (Gm altes Weib 
ne: ſich seht ſehn zu laſſen, ein Bicht Kin, er ed 


an) 
Enden (ib die Hände am Schnupſtuch abwiſchtud.) Ey da 
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Im 19 


ter — fol, fo halte Maut 
will 68 jemals wieder aus dem Haus zu 
ge, um follt alles den Ktrebogang nehmen! 
Fr. Sumbreät. So faq dod warum? tu Haft Feine 
Urfad; über mid zu Hagen; ich verjchlet wir nidhte; ich von ⸗ 
re id) geh nicht neben hinaus, — 
125] Sumbreßt (Int übe unter die Nafe) DL tu biſt cin 
Mufier vom einer guten rau; das ift ja ftabthendig; — 
eeig [Kabel dafı du nicht iathoiiſch bift; ionniſt mit der Zeit 
wohl gar mod; fanonifirt werden. — Heilige Frau Humbrecht, an 
Sitt für amd! ba ha hal 





Fr Sumdreht. Spott, wie du willſte id bin und bleib 
toch, was ih bin. 

Sumbredt. Wer längnel®? du biſt und bleibſt halt in 
uffe Eiigfeit eine — — 
Fr. Sumdreät. Was eine? — heraus! wenn du was 
weift: heraus! — Haft du mir beweiſen, bafı id) Dir bas 
geringfte verrahrlofe? — hab ich die Augen nicht allerwärts ? 
Sumdrebt. Nur da nicht, wo du fle anı allererften haben 
fett. — Deiner Tochter läßt du zu viel Freyheit, wenn 20 

ih bemm bodı alles zehnmal jagen mufi. 
Ber. Sumbrefit, Und du läßt ihr zu wenig — cs üft 
wohl eine fe Sache, bafı fie einmal auf dem Ball geweſen 
MR; Ki denn übel denn? bei — geh nicht fo viel 
aubre Yonette Peute auch brauf? * 
= 8 geht ſig aber wicht für Blrgerslent 
kin fanfzig Jahr mit Ehren alt geworben, hab feinen 
— und (eb dod mob. (Magifter Humbrest 


| Er lemnu eben weht, Herr Better Ma zo 
je; mein Diäbel wirb heut feine (26) ſtlavierſtuude nehmen, 
d da Farm er mir jet helſen meinem Marm dort ben 
zuzcht ſchen 


Blogider. Das werben die Fran Baas wohl ohne mih 

















Magiter. Das heißt wohl fo viel, als fie fhtäfe 
Re ige I woikt ihm —— 

fer. waren geſtern Nachts auf dem 

en umfer Herr Bentenant hier oben, 
10 feiblihe Ruh nit: — bie ganze Baftachten 
ums ale Sonntag {ehr infänng ge gebeten, ihm 

geftern kam er wieder und lud md. 

da 6 her e teste Ball war, mie er fagte, auf 
Ehren gehn Könnte, denn am mardi gras, ſagte 
a ne Perufenmacher rauf, fo mollt er fi abjel 
Korb geben laſſen, md — 

Kumdredt. Und, —— SE 
geritten So To machten fie ſiche zu mug, und 

auf ben Be 
”» Mm. — Iſt denn da aber was übels 


Vetter Magifter? 
Sumodrecht. Da fragft du ben rediten! was fi 
in Mofterer vom Ball? da verficht er grad fe wiel d 
al von der Daft. — Hängen will ich mid laffen, 
ws er Buch⸗ und Eich /Maſt zu unterſcheiden weiß! 
Ir. Sumbrest. Je nun! die Herren kommen 
überall herum; fie hören doch and, mas mores it: 
er wur ungefheut, Herr Better, ifl8 tem fo was fi 
ums Ballgehı ? 
“Magier. Dbnen Diefe Frage zu beantworten 
Fe werthfte Frau au ee 
— umd zwentens bie verſchiedene wd 
Kane fi, Wi hehe ſeyn Mönnen * 
Was wm dem erftern Punft betrifft, fo feh 
am und fihe ſich eben nichts ſüudiiches «6 






















Ss am Sallychn 














ie! 


fi Hi hi! das thun fie, mein 


ER 
erft fortgegangen. 








mat) der gute Man, ber brave 


- Hönmen fle Das Piedhen? nit? — das muß 





Es ift mein Herr Better: er inſtruwirt 


auf dem Klavier. 


et. schorfamer Diener! (ber Lieutenant nimmt 
s Wagifteea und fee fi datt neben bie Frau dum ⸗ 

‚fi, einen andern Stubl, und jetst fih auf die as 
— Mit ihrer Exlaubnif, Frau Dans! 


mit machläßig eine Prife Zobat) So, 
' Vetter Mlaviermeifter alſo — 


— Dan Herm ſoll ich [hon mehr gefehm haben. 
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Fr. Humdrent (Mebt auf) Das Ät mir viel 

meine Herren; ich will einmal meine Torhter | 

(auft ab.) — 
Daaiaer. So wird id, wollt ic fagen, — 

s meinen Cleven auf eine Manier bebambelm, bie de 
lichen grad entgegen geſett iſt. — Statt ihn in 
wiſſenheit auf gut GEluc einem bloßen Ungefähe — Das 
unter pwanzigen geroift neungehn irre führt — zu 
wurde ich ihm den ganzen Adel, vie ganze * 

20 Beftimmung begreiflich zu machen bedacht fen. — 

». Gröningsed, Das haben ſchon mebrere vorgefäilagen! 
Magifer. Not) mehr! — ihn auf Zeitlebens nor allen 
Bergehumgen viefer Art einen [haubernden Eifel 
voihede ih — wie die Spar [35] taner ihre junge Kente wor 

1 vem Lafter ber Trunlenheit zu warnen, ihnen ein paar tmmine 
Sklaven zum Geipötte Preis gaben — fo mwilrbe id) 

Seven felhft am die zlgelfofeften un audgelakenften 
leiten: das freche, eigemmügige, wieberträdhtige Be 
Ihe feifen Buhloirnen milfte auf fein zarieh, wach amwen, 

99 borbenes Herz ganz gewiß einen ımauslöfilihen Eimtrudt 
marhen, ven feine Verführung jemals austöfchen Körmte. 

v. Hröningseh. Sie Mnnen vielleicht Neht haben: — 
bey alle dem aber ſcheint mir die Kur verdammt jeher. 
— Magifler. Um fo viel ſicherer if fie aud. — — 

3 andre Präfervatinmittel fann ein Gas Wein, ein 
Eweifender Freund, ein unglädliher Angenblit über einen 
= werfen. — Und ganz fiher zu gehn, bab ih nah 

anbres Recept im Hinterhalt. | 
». Gröningsed. Nemlich? 
—4 






et, ihın bie helfen (oe en 
teitt®, einer einigen Anofehnseifung | 
anfhanend vor Augen geftellt: — wen bat midht 

ver muft iweber Kopf noch Derz haken. 
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a: —* werben warm, Herr Magiſter? und 
das gefällt mir: — ih haß alles, (36) was Phlegma Heißt; 
= fie, wen mein. fit Berrogen vorhin. ifran 

ex fen war; — Wir mitffen uns mehr 
proben; ſchlagen ein! (Magifter gibt ibm teeuberjig bie 5 
‚Dank, Indem Temmen ram Onmbreht und Euden.) 


u Ey auf doch! — mie artig! ſchon fo 


— Jebt leun ich ihren Here Better: vor 
BR Er Ru wider ihn ein. — Guten Mor: 10 


her 

gen, 

⸗ er SE Bäscen ? (Even ſchlag 
ri > bie Mugen nieber, verneigt ich, und ſeht ſich hin zu are 

Seiten) — &o rote Augen! haben fie gemeint? 

Fr. Sumbredt. Nicht doh! — cr weit ja wohl, Herr ıs 
‚Better, wer felten reitet, dem — — fle — % Aufı 
Meiben nit gewohnt und das ift alles, 

me € & nu mir wahrhaftig fehr leid tbum, 


Erierdticht ibn.) => fu ſehr gütig, Here Pie zo 
en @o fen doc; nicht fo mihrrifcht id; weiß 
——— wenn ich wicht immer 
Be, wem ich nicht mllfte, bafı fie alleo 
BI 
2 


— hat, fo Er ich Wunder denten, & 
widerſahren iſt 


Me ich etwas zu ihrer Derubigung 

wollt ich Jagen! betr [37] tragen kann, 
I — fo folls mic eine Freude feyn, 
m (mit geamungenem täheln.) Ich wills erwarten, » 
temant, ob fie Wort halten. 
seh. Gang gereifi! (fieht auf Die U) — 
N mod Zeit auf die Parade zu fpriugen! 
1. I bee fe: —— für heute Kt mie die 











ey — 


Erben. Nein, heute mitt — ih hab Kopfreh — 
nant und Magifter ab.) 

Ir. Humbreit. Ey Mädel! Madel! ic bin sis, zu 
Gottowillen, hang mir den Mopf nicht fo — mem beie 

¶Vater wieberfommt — bir weiſt, wie er ift — und ficht Eih 
fo niedergeſchlagen, fo geht ver Tanz nieder don bommen ai, 

Evchen. Sie hat gut reden, Mutter! — (mit einem bie 
fen Senfzer) — wär fie nicht eingeſchlafen — je — 

Pr. Sumdregt. Fort! — mas jo? k 

0 Evden. So wär fie vielleidt nicht mimtrer ale id, ober 
ich fo munter als fie. 

Fr. Sumbrecht. Kindstopf! das Bishen Schlaf 
ihm wohl Ahım ! — Dir fagteft ja felhft, ih A 
arihlafen ? — 

2  Eoden, Mein, wicht lang: und doch Dinger ala — 

Fr. Humbreßt. Bald were ih mil: — fell [38] 36 
bir jebes Wort aus dem Hals heraushafpeln? — (ihr nudı 
ſpotient) mein, nicht lang; und bod länger ald — 
was Denn als — — 

zo Eoden. Ey num, als ich! iſts etwa nicht wahre? 

I. Sumbtecht. Dachte Wunder, war heeamsfommmen 
wirdel — Schau, Evchen! thus deiner Mutter zu gefallen, 
umb mach fein finfter Geſicht jo: beim Vater Hat ih fo 
(bon merlen laffen, daß er glaubt, ich wär mehr meintmoegen 

25 al8 beintwegen auf ben Ball gegangen; findet er bih mm 
‚vollends fo niedergeſchlagen, fo mut; id gewiß alles allem 
freffen. Nicht wahr, Even, bir thuft mits zu Geb? menme 
dir auch miht drum. ifl. 

Erden. 3b will thun, was ich kann. 

© Dr. Sumdredt. Potziauſend noch eins! — weit du — 
iso meine Tobadsbüds bingetenimen ift? 

N ee Nein! — Die filberne mit dergoldeten Reifen? 
 Bumdret. Die nemlihe; — dein Vater gab mir fie 
in unfernt Brautftanb: — ih nihm niht weiß was — 





EB 





29 
Ergen. Den Morgen hatte fie fie noch in der dand, 





Fr. Humbregt. Ach — Ei fie verloren 

— den entne wi U ih gel noch einmal 
= fh ih er en fo KH sn eh gleich mad 6 
em Sen ausenfen. — 

[as] * Arme Po. — nun — Deſe! — 
Bau ter wäre! — — Augen · 
== — — Deren s — 

— Die Böp ih bi 7 
äh — mögen, mern ich mid) —— der Mage 
ge id) mer niemanden amfehn, ſah mir 
re: 
eimige — er 
— — Eerſchrogen 
gu! — Wie er laruit! Himmel! ſollt er meinem 
enfvedt haben? (lebrt do @eficht Angfklich von 
der torg, und orebirgte mit den Händen.) 
in feiner rau, bie mit Ihm bereinfommt,) er ” 
Lumpengezeug der verdammte Nickel! — Den li 
ur aus dem Haut; hans geht, Drau? den Augen 
ih. Keinen 


noch unter einem Dach aid mir if: — Wirſis 

ibigen ober nicht? wenn iche ihr ſelbſt fagen 26 

nicht dafür, ba ih fie niht mit dem Kopf 
binunterichmeiß. 











ir Gott! bad gilt mich 

1 te So fag mir doch erft — ich muß ihr 

ine Be föraenn — dur haft ja hoch die so 
fie zu Magen gehabt. 

= Die fol ich dir fagen? — Shänt 
ine fchlehte Hauswmutter zu Ferm, 


tung en — weil fie ein Rickel ift, 
Die Urſache — ” 

















* N BIT... 
Baer, Med mar a, vie * 


bat, glaub ih, alles verwiſcht. t 
3 einmal fir meine Nachfiht? — Diesmal fi 
3 — Bent aber nod einmal geſch 
a i e 
* zum 
gehen fall. 
“ en — ihm, Bater! Ka Ka ma 

















gerreifien ! wider 20 
weiß ich 


das Marqen verliebt 


in 
x 
tft 


fi nicht? deinem Landemann? 
? — — Hör mich am, 
daß du bie Narrheit jo 





em haft du fhon Kroden davon. 
— auf dem Einfall mit dem Pulver vo 


, Bie ber Satan! — das 


jeworden, und 
1 » 
5 


et, jo bald iche nut anrubrie 


Am 16a 1. Tahrk 18 





ser und Pulver! das verflucht 
ea 








— im 


Safenpoth,. Was zum Kucud ift das vor eine Sprade! 
Kommt dich det Meuen am? — folglich haft du dech — 
». Gröningset. In, ja! Teufel! id hab; — bab Deine 
er dehren gefolgt, aufs Hanr —— 
5 wenn dus denn doch wiſſen willſt — einen | entheiligt, 
mic) mir felbft zum Scheuſal gemadt: 

v. Safenpotb. Pefien! Poffen! Belverhen! 
vfaffengeſchwatz — Du haft beine Abfiht erreicht, — mm 
gut! beit ſolliſt du ja froh ſeyn. — 

10 (47) ©. Gröningseh, Wenns cin von den Alllag 
möre, die, wenn wir fle nicht zu unſerm Spieliserf 
u gar nichts nüße find, ja! — Aber das it fie midıt; ku 
hatieſt fie ſehn, hören follen; in nem Augenblick, dem Keith 
ſchen Augenblick, der unmittelbar auf den Genuß Folgt, im 

ss dem amd bie gröfte Schönheit anedelt — da hattt dan fie 
febn ſollen: — wie groß im ihrer Schwäche! — iwie ga 
Tugend, auch nachdem ich fie mit dem Pafter belaunt 
hatte! — mb ih, wie Hein! wie — o! ih mag gar nidt 
aurlhbenfen — 

© m. Hafenpold. Konnen dich Grimaßen jo weidhberig 
machen? — Du armer Tropf! — 

v. Gröningsen. Grimafien? — meynft, id fan Ghie 
mafßen nicht von Wahrheit unterfheiven? — Bey bem Üben 
tlindten Todtengrabern, den geſchmintten, gefirmiften Puppen, 

#6 bie einen bier, wo man nr binficht, anftinfen, da fd 
Grimaften, — aber nicht bey der fimpeln Natur. — 

v. Saſenpoth. Simpel ober nicht jünpel! — ein Weiber 
bitd ift haft ein MWeibabifo! umb bie unerfabrenfte gibt ame 
inner, was den Punkt anbetrifft, noch aufgurathen, — Ib 

0 hab, wenig Fraueninmer angetroffen, die nicht jehmlhit 
| Aoftnföhten Geftitwmmt zu werden, und moc die erfte gi Febr, 
% nicht nad der Nieverlage ein paar rolovilelhränen ge 
\ hätte. — Das ift ſchon in der Art jo! 
v. Gröningsen (mit verbißner Zuth,) Ausbumd un = 
46 Eibertinst — Dante meinem böien Gewiſſen, vaf ide 








fies ja nicht, Mapifter! es ift dech Höl 
auch ſonſt nichts — 


isn, 
v. Safenpott. Urlaub! haft bu um Urlaub 
— Zie wollen ums alfo — 


| 


nen: — * 
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um — 

en ind Zimmer trat, tehrt ihm fein Nachbat ten Teller um 
Gr, alt ob ent mid verftände, fegt ih bin, amd felt ihn 
mieber zuraht. — Nun ſtand, grad als wenn ſie ſich alle 
— een am: nad dem andern auf und 
weng zum hinaus; endlich yadt ich mid auch Furt, > 
ub — da hätten fie bie Arage jehn follen, die er machte 


a Möunte man fehn, wie 
beihämt ift. — 

arme Teufel dauert mid. 

auch, aber! — fehn fie mm ein, mein ıo 
wird quittiren miffen? vorher hätt ero 
zu thun gehabt, jett bat er ihrer vierzehn 
Hals, muß ſich, wenn er bleiben will, mit allen 


Safenpots. Notirlih! dem fie haben ibm alle Kar as 


ü 
h [4 
f 





Fuge, 
hut 


n 


Aber — vie Duelle ſind ja verboten! 


Major, erbeten? — Pah! das Verbot gift une nicht! 
— gift keinem Kriegomann! — 
ider. Sie erlauben, Herr Major! find fie nicht ao 
dee Staate, Unterthauen des Königs, fo gut 
ie anbee? une jhwören nicht une Konige be) ber Srömung 
feinem Duellanter, ohne Ausmabm Parson zu geben? 
efer. Das mag ales fon, Dem Magier! ıma 
' wahe fern! — id hab aud das gute Zutenun zu 36 
haffmen Officier, daß er fich nicht in der Abſicht 


zu Mbertveten: — will man fid aber nicht von 

fen anf der Nafe tanzen laſſen, mill man ſich 

„ bey Tiſch und im Dienft täglichen so 
wwie wir bad Erempel heut an Wollroth 


n 








Def man gefepbrüchig werden ? 
I Nicht anders, mein lieber Mogifter! das 
6 nieng mir einft wie [88] ihnen. Wir ð 
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mir denn nurr, was dir eigentlich 





muthmoaße, bat ihre Melancholie 








werde 3 


wae ich mit 
3 I 


mix es äft, jo bounteſt 





be eonfidence ihr Febr 
fie 6 ift, von mir — 


muthmaßen 


thun muß. 





5! — Das ift wohl der geringſie 




















. im 


Enden. Können fie dns? Können ET 
ungefehn maden? — over wollen ſie fi zu 
und mich noch einmal täufhen? 


v. Hrönl Das nicht, Enden! m J 
- Das — ih Ey, dad a a 
ee ich Mumie! mit me a Wut 


ihm wiederfnurfen,, den unglüclichen Auge if, Da ib in 
Taumel — 
F Enden. Er —— ee in bie Seele 

10 fle Branchen mich nicht noch jelb| —— — 
— fie Satans genug, Verführer unt Klcger zu 
zu fen? — 
[20] v. Gröningsen (prinpt auf) Ums Pinniels E7 & 
welch ein ſcheusliches Ungeheuer halten fie mich! 

ws bieher — 

Evchen. Zu einer Zeit, in einer Stube, In der fie 

gelonmen woren, wenn fle mi bie geringfte 
nod file mich Hätten, 


v. Gröningseh. Berzeibn fie! Enhen! ih fAnndr ae 
20 das Gegentheil; ta ich ihre DVelifateffe kenne und 
fand id Lang am, eb ic mich zu dieſem umgeitigen 
cutſchliehen Ponte: es mußte aber gewagt feyn! — id wer 
ae amd mie es ſculdig, fie nehmels allein zu fpeeden, 
ih nach Haus reift, 
Enden. Cie verreifen? 
». Hröningsel. So bald ala möglich, mm noch zu wedter 
wieberfonmen, und übnen meine Hand anbieten zu förnen. 
Eygen. At dos ihr Er, — — ihe 
jo? mi deucht, fie ſhwuren mirs fhon ch @ 
m ©». Gröningseh. Und wie derhohl⸗ hier * feherüce 
NNter beleidigten Tugend alle mir mögliche 
Bo war, fo bal ich fand, daft .fie das mit 
bas ih fie in meinem Peihtfinm verſehn hatte, meine 
Empfindung, und wird and; da mod, mer alle ambren 





— Mößte fie diefeb Verfprehen bed in eitons beruhigen! 
Dh hab mir ein Wort. — Aber, du Enden — haft mir 
wit Wert gehalten. 
[er] Enden. Wie je! * 
Sxouing⸗ a.· Gerſprachſt tu mir nicht, dir Gewoli 
. auzethitm — Sir micht® amerlen zu daffen! — 
Eu. Cs iſt wahr, in verfprac, mir alle Weihe des ⸗ 
Falle zn geben; thats andı, und — 
” en ı * ee km —— — 
du im die Augen roth geworden toi — 
Bart Zom, Vetachtuug. Abſcheuꝰ 
F Das ware nicht, Grsningsech! ich kebie fie, jo 
wie ih fie leunen Ternte, jeßt Mann ichs ihnen fagen — 
hätten ae nicht fo ſchwach gefunden, — amd laun 16 
uch no wicht baffen, tern id auch mie die Hofnung 
', die Phrige zu — — aber ven Gewiſſenswurm 


= ee Weile, Yakrde A Beppel ak ie 
» 
L Gonliches Mätchen! (ergreift ihre Band, 
fe Sem Dhund zu.) 
Br Pie feomeit zueikt.) I Dachte, fie Hätten mer 
,iftd Bergeffenheit ? — 


| — Vergeſſenheit! Ergietzung der Seelen! m 
enmen willſt — Surz, ich lanu nicht, ih mußt 
tt melner ewigen Treue mit einem Handhıf ver 


heilt itee Sand mit Mt Gemalt Hifen, fie Röft ihn wen fi.) 

— Nein, Herr Sieutenant! — Sollten fie es auf) für 

) halten: cin — iſt [72] nichts, das weiſt ic, o 

er zu allem führen. — Wenn fie in 

Bort halten, wie ſoll ic ihnen in wich⸗ 

temmen? Ich will Ähnen wenigftens 

eriparen. — Ber eimmal in Feueronoth 
ir 















Fe 
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ja feinen Berbacht zu erwecen. — Es muthmaft doc tehl 
niemand — 

[75] Enden. Dem Magifter tran ich am allertsemigften ; feine 
Fuhsaugen haben mich fhom mehr als einmal außer 

s gebeadjt. — Der Anfteag, den fte ihm geflern gaben, gieng 
ähm gewaltig im Kopf herum; id; ſahe ihm am, amt —* 
mid, als ware mir gar nichts daran gelegen 

v. Gröningset. Sollte er wohl nieberträchtig genug Term, 
ihnen {haben zu wollen ? 

» Erden. Das nicht, Gröningsed! — 5ös meynt ent nid 
mit mir, vielleidt mre zu gut. So viel id merfe, Hat ee 
heimlich Abfihten auf mic; meine Mutter mag mit Kramer 
fecten. — Die Herren finds gemohnt, fih als Rambinaten 
{hen ihr Wänden ju wählen; kriegen fie bernd; im zehn, | 

3 funfzchn Yahren eine Dorfpfarrey, jo börfen fle wide fang | 
nad) einer drau ſuchen 

v. Gröningsed. Bis dorthin Fönnen wir ihm wielleicht 
felöft mit einer Tochter bevient ſeyn 
Eohen. Sorgen fie nur, daß fie ſich hrer Muuer 

“= ihünen darf. — Jebt gehn fle; die Nachbarn finke mid 

gewohnt, jo lange Licht bey mir zu fehn. 
©. Gröningsed. Beliinmert fich Cohen auch um bie? — 


Enden. Wenns da (aufs Herz deutend) nicht riditig iR, 
— wenn das und Vorwürfe macht, fo fündtet man füh wor 
⸗ſeinem eignen Schatten. — Debt gehn fie, ſag id; — morgen 
fönmen fie mid noch bey meiner Mutter jehn. Sie mehmen | 
doch Abjchien bey ihr? 
[76] ». Gröningseh. Sen! aber nicht fprehen! 
Erqhen. Ih werde jeden Blid verſtehu. — (fie gehn ber 
= Zhlice zu) Zwey Monat, fagten fie? 
». Gröningsek. Zwey Monat aufe füngfte! var fAmdr 
ie modmald, im Angeſicht des Monbs umb aller ber 
die dort am Firmament glänzen: mein legten Bid, 
id morgen im Wageı fteig, fols ihnen noch eimual 



















EoGen. Gefchroin® vdenm! um Gettewillen 
wirf ihn mir um: fo fenmt man mid dech midit jo 
— Den Ropuhon hinanf! — (im Forigehn drehe fir 
dumel am) Den Mantel, a 
komm! Hörft dus? — (unter der Ehilr) Gib ähm 
ss ber, bis ih wicberfomm. (at.) 


Siffel (enumt das Zimmer auf.) Bist Dis! — Ufer 


herein.) 

II Bi. —— — 0 
> Lifel Auegangen? ja guten Morgen! er ft Hai 
aufgeftanden, 


Wagifter. Defto beſſer! fo werfehl ic ihm wicht; 
a hätte nothiwendig mit ihm zu reben; er mößte Bus 


‚ifer. Schon reht, Herr — (a8) 













— 


m 
sumbredt. Das Tann fern. 

Magier. Die Neihe teafs grad, af Pie zehm Ahken 
in der Amtsprerigt zum Ten genommen Munde 

Humdreht. N, was weiter? — tod feh Ad imiker 

Shur noch gar. we 

Magiter, Gehult nur! — Der Herr Pürrer Melt fh 
diesmal vorzüglich beym ſiebenten Gebot auf — 

Humbreßt. Beym fiebenten? — wart er, [81] wie beit 
es dech? du ſollſt du ſollſt du ſollit wicht u 

10 teuſch ſeyn — nicht? 

Magifer. any reht! — Nach der Prebigt, miffen fie, 
werben alle Quartal die Verorduungen von der Kanzel gelefen, 
bie unfte Konige wegen ben Duellen, vem Gausbiekftahl 
und dem Kindermord gemacht haben, 

»  SHumdreit. Das mußt id, da ich kaum modh den Selen 
Inopf aufmachen konnt, was ſolls aber — 

Magifter. Gleich werden fie hören. — Ferner toiffen fie — 

Kumdredt. Ih weiß! ih weiß! va ic halb teil merne, 
und ihm allein ftehm laſſe, wenn er nicht fortmacht 

© Magifter, Sie haben mir verſprochen, nicht eher Ken 
Wed zu gehn — fie müffen alle Wort halten, — Cie 
twiffen, wollt id fagen, daß die Weiberftühle grade Der Orad 
gegenüber ſlehn, wenigftens zum Theil — 2 
Sumbreht. Jal — und taf ihr andre junge Deren 
9 eudy während dem Gottesbienft dald blind mad) bern arme 
Deädels fhielt, daß weiß id) and! hab mich and 
fböne® mal hen drüber geärgert. — IH follt einmmak 
| bier and zwangig Stund nur P arrer feyı, id Lich end amt | 
euren Budzläfern durch den Stedelmann zum Tempel binane | 
20 jagen! | 
| Magier, Wenn fie mich nicht hören wollen, Here Better! 
182) Sumbreßt. Ja doch! ih hör ja! 
Magiter. Ih fand alfo auf der Orgel und formt mein 
Seqhen grad ine Geſicht faffen. 
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185] Waginer. Frau Bons! Um Gottewillen — Ich em⸗ 
Hiehl mich. (will dert) 
Sumbreßt, Mor denn das alles, ons er mir fagen wollt. 
Magier. Nein! — aber (auf die Frau beutenb) ſo lang 
fie ba if, bin ih um. s 


—— Liebe! geh ein Biechen hinein. Komm! 
iegt fie Senm Nein) nur ein Viren. 


Der. Sumdredt. Steine zehn Pierd bringen mid fort! — 
Nicht von ver Stelle! — ih will mit anhören, was er 
meinen Enden nachjagen daun. ” 
will ihm michts nachſagen, Frau Baas! 

1. Cie wiſſen ja, daß ich iht von je ber 
eben debwegen glaubt ich verpflichtet zu. 
einem unb bem andern, daß Me mod nicht 
at nicht wiſſen Lönnen, Nachricht zu geben, 15 
1b ih ce felbt nicht; — id bins aber ihnen 
tie Gütigfeiten, die fie mie den Angenblid 
Ditterfeit vonwarfen, bin ich® ihmen fhulbig zu 
Pflicht iſt ee, nichts unmterfucht zu Laffen., 


Vorfall geſchehn. (gibt Humbredten ein Beiefthen, 
ft ex, umb fleche ihm endlich im Die Taſche.) 
5 Die Pote mag ber Teufel Iefen, [86] ifis 25 

Hätten® die Hlmer zufammengekeapt! (niebts jurüd.) 

I Geben fie herz ih moills ihmen Wort fur 
eu; fehn fie aber ja mit hinein, bafı fie mid 
mieber. befchuleigen — 

Sr. Hemdreiit (hmpft mit dem Auf) Nam, fo lehz er, Lem 
"aan (det, und feutet Sylbe fir Exit Bi 

und deutet ie Eyibe mit dem Finger, 
Wartin Dumbrecht und feine Fran ſehn auf Beyben Seiten hinein.) 

2 „Dein Here, 

„Sie beißen Oumbrecht, und mögen leicht mehr Ber as 
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Er ER 
en em, 1 
u Schindersfnedht. — Wart, ich will bir den ® 
Me veiben, wenns nicht genug iſt — 
9 Fanffammer (lauft fort.) Schunn guht! 
— märds ze melden wiſſae (ab.) 
Humdredit (mieht das Rohr In eine Cie) Der 
eben recht! — Der Himmelfaferment! — Ein 
fünf Jahren mit ſeinem ſyauiſchen Hengft fo lange 
30 bi8 68 die ſchwere Noth kriegt, und Mrepiet! — und 
— meil es ein Stuc Brod bettelt, das ea doch 
fehlen darf — Did) foll das heilige Donnenioetter! 
ih dem Hund nun beffer gegeben! 
Magiper, Aber bedenlen fie auch, — daß 
18 pas Ding jann Abe ausgelegt werten 


Sumbreht. — 
‚ben koſten, bie will ih gern geben! [90] hab id | 
dem Rader mein Mitbchen gekühlt. — 
Nagiger. Und vie Obrigteit mit in ihm 
©  Sumdreit, Obrigleit! Obrigkeit! — ‚ab 
u 1 a 
a a a Re 
pen noch erft wor furzen einen armen 4 
en a 
* mit Fuſſen emãch eutzweny 
Stund drauf den Geiſt aufgab ? — 












ma! in, mot me J— 
en wa Ei 


Ir ee. 
a, di lieber Get! Cache if 

















Sumbreht. Die? das if —— nee 
denn tie hodläblihe Volized dazır 
Fr. Sumdredt. a - * 


[95] Fisher. Unter diejem Schein ließen fle vr 
eg 


sau 
Fr. Sumbrecht. Und der Mann da bat fir 
gefunpen ? — tus verfprodene Trinfgelb — (jucht fm ber’ 
Si⸗tal. Nein, er nicht, Frau Hnmbrebt! ich eher 
Trinfgelo fpahren fie alſo. Rum wir ih zwar 
10 — Ei jogen, wie id fie ane Togeslict gi 
fie mic) aber nicht etwa fir einen Hepenmeifter 
ih ihnen geftehm, wies zugieng. — Mein Amt 
fi, Taf ich Augen und ae allerwärts haben 
hört id) num andy eben dieſe auerufen; ich 
16 wie id; mehr Ihne, vie 5 und ba wir tor 
agen bey einem ſchlechten Weibabild, das ſich — 
Rein made wollte, unter ander Eaden auch die 
fanden, jo ſchiate ich nad dem Ausſchteyer, und 
Ausfage, wen fie zugebört, ad protocollum; — 
20 baß fie fie agnoſcirien, bas ift mm geſchehn, und 
ich mir fie wieber zurlid aus — 
Fr. Sumdrebt. Wie fol ift fie wicht mem? 0 7 
Fskaf. Geweſen, ja! Jetzt aber gehört ſie zum 
delieti und mußz bie zum Endſpruch in ben 
*Gerechngteit veponiet bleiben. Wollen fie denn — 
pro rata bezahlen, jo fünnen fie fie wieder — 
Feau Gumbrecht giebt fie ibm wieber) Indeſſen kaun 
im Bertrauen jagen, fie haben fie nicht der [96] 
ift ihnen geftohlen worben. — Das Menſch hat (dom a 
= betennt, — 


Sumdreht. Geftohlen! mo? — von wen? 
F Im einem gewiſſen Haus, wo Die Madam ver 
id nicht ger wollen geweſen feyu. 

Bieter was neues! — Bram, mil hu | 
fag! mo fan fie dir weg? 2 
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Fer. Sumdreht. Und wenn ich geräbert follt werten, fo 
Bann ih michte anders jagen, als daß ich fie auf dem Ball 
inf verlohren haben, 

Piskat. Dehn fle licher mılt der Sprach berans, Frau 
Bumbredt, der Here Liebſte erfährt es doch. — Im gelben > 
Kreug — milfen ſie — 

Sumreht. Was in dem Borbel — 

Flstet. Pfui! da wird ihre Frau doch nicht frühftüden. 

Fr, Sumdreht (beteoffen) Fruhſtuden ja wir haben ge 

mo, weiß id nicht. — Der Peutenant wer» 10 
Pberte mir aber, wir wären in einem hounetten Haus, — 
Dshat, Und gab ihnen, im aller Honettete, einen 


Summbredit (beift die Zähn übereinander.) Der Herr Beelger 
und feine lebendige Grofmmtter! — Beftie! ven Hals u 
4 Die m — (will auf fie les, Mistal tritt dazwiſchen) 


Dr. Kumdredt ([biuhzend,) IH! Der allmächtige Gott 

mei, tape ich fo mfhultig bin, als das Find in Mutterlei. — 

load haftig herein) Ich kann fie niegende — — 

ba fie tem Aiakad erblidt, wied fie ganz belirzt; will wieber zu · 
Wü auf einmal lauft fie hervor und FALL vor dem Herr Humbrecht as 

auf die Inler; meinend) Ad, meine gulbne, berzallerlichfte 


X I id Bitt fie um Gottewillen, — id will ja gern 
les gefichn, alled jagen — nur laſſen fie mid nit ind 
Sumdredit (tritt nad ihr.) Geh an Galgen! ” 
Ffer. Us on fieber Hintmel! bedenlen fie doch, ſo ein 


fanges Blut, wie ih bin — 
Sumbroht. Was wilit du? hat dich deine Diutter ins 
? 
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m 
Fifel. Ah mein! fo gettsvergeffen iſt fie nicht: 
Sumdrecht. Hörfte, Frau brchtin! Höfen —-& 

ſchone —— Will dire en oft — 
Fr dumbeedht Cchlägt bie Hnd Aber dem 
s til zeben, verflnmmt, und geht ab.) 
Fiskat (bes feitber mit den Faufihämmern deimtich 
au Liffel) Eutwedet fagt jebt gleih allen, me DEE 
Soge weißt, oder bie Minner bier bringen — 


Dit, wo man ſchon Mittel fiuden wird, end; Fewägen 
10 machen. 


aget. Ab, mein olfermüigfter, — 
fat! id weiß nichts, gar nichte ; als daß fie 


Fruh ſich die Zorf aufmachte, ein Vuune rung auffegte ud 
fortgieng; und da gab fie mir ihren Mantel, hren — 
un ſagt, ich follt ihm mic aufheben, Bis fie 
daß fagt fie mir brehmal mit ben memlicen Worten, ib ka 
mußt ich ihr meinen baunndollenen geben; ba ging fie kett, 
md da ehrt fie fich unter ber Thdke mod) einmal am is 
fapte, Lifel! 5i6 ich wieberfomn. Ich kill bed Takes m 
“© mwennd nit wahr iſt! — Detzt haben fie Barınkı 
mir, mein allerlichier Herr Fislal! fonft weiß i in 
mehr, als daß ih den Mantel in meine Kuſt 
= fie * De ER muß mein 
id ähm mit geftohfen habe; — wenn fie mi 
© jo weiß id jebt Hin ſtumpicht Wörthen — * 
Pisllat. Wer iſt denn die Sie? 
EMel, Wer? — m unſte Nungfer! tie 
Sumdregt, Du Yungfer und der Teufel! — D 
Br —— bat Funden gerechen, un it heut 
sloffen. — Gewegt) Wem sie, der Teufel 
Be: Seh fie ſich gar — Das gäb cine —— 
Fiskal. — zuvorlemmen ! — Männer, 
iteit! (Raufibämmer wellen 
en. wie fett ihr daummwollner Th 
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Fr. Aarihan. Gib fie ibm zu trinten — ⸗ 
Soden. Wenn ih mas hätte! — es üft allen | 
kein Tropfen berandzupreffen! mein Hummer bat 
gegehet. — (gebt vom Bett weg) Kann den Jaminer 5 
5 jehn, ſonſt werd ich noch rafenb. 
1101) Fr. Marian. Vehut und bewahre! da — 
ins Tollhaus! — weiß ſie was, Jungſer — | 
Eohen. Spricht fie mit mir, Fran Martha? 


Fr. Aarihan. Mit wen font? — Sol 
nit Aungfer heißen? Kurios! — gehn fo — * 
und geringe in der Stadt herum, die ſcheu \ 
Puppelden in ber Keſt haben, thäten einem die 
ragen, ober gar einen Jıreienprogefi an De Bingen, 
man ſie nit hinten unb vornen Jungſern hi 
18 aber, Gott vegeih mird, fie iſt gar mit ee —— u 
Bas geſchehn it, ift ge allen, da hilſt Tein reinen na 
Iammern! und ein Sind, fo dent ich, iſt doch immer 
als ein Kalb: — fann fie nicht gleich wieder einen Pla 
Stubenmãdchen befommen, fo will ic fie als 
#0 rehummebiren — 
Evrchen. Hätt ih Dilh fie den Wurm! 
Fr. Martdan. Wie iſte möglich ? wo foll fie herfomme 
feit den flluf Wochen. da fie bey mir ift, bat fie, Gott 
zeih mins! glanb ich, ein Ohm Waffer zu 
* ; umb datnach, wenn man michts ißt und fı 
will ao wärlt nit hoffen, vaft es ihr enon mit gut g 
it? — wer’ Geringe nit will, iſts Gute nit werth 
N ven Teller voll ‚Steifhfuppe, den ei ihr w 
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Bu 
Fr. Maridan. Wer weiß? fag ſies mer; — über mei 
Zumg fols nit fommen. — — 


Evchen. Bey — beym Mepger Humbtecht. 
Ir. Aarthan. Bey dem was! beym 
s— on! mad fie mie mit ſagt ba — fo fie 
feine Tochter lennen, gelt? 

Enden. Zu gut nur, leider! 

Fr. Martam. In wohl feiber! — man fell zwar 
mand richten, aber — es muß doch fein — 

10 tropfen in ihr geweſen jeym, ſouſt hätt fie das nit 
— geftern anf der Britſch ift eim langes und ein 
davon erzäflt worben. — Beim ein Weibebild fih 
verleiten läßt, daß fie gar in Burdels geht — 

Erden, Woe fügt fie! Gott! fie wär in ein Bert 

16 gegangen ? 

Ir. Martfan. Ja, ja! — ihr wirb fin freifich 
die Nas gebunden haben mit einem Uffezier ift fie 
gegen, mb die Mutter mit, dat ift modı bie fe 

die ganze Stadt iſt voll davon, man hat mir atıdh 
20 genrenm, habs aber wicber wergeffen; — und Dar 
md ber Uffezier der Mutter etwas zu trinfen gi 
fie einſchlief. Warm fies geihau haben, ift leicht zu 
— Und da foll ihr der Mufie die Eh verfprodien 
— wie aber die Herren fine, ein anber Stürtel ein 
vs Märel! — jet blaft er ihr wa, und ba Hat fie 
Woſſer geftürgt — gefteen früh hat man fie in wer 
genau gefunken, 
Enden. Erſauft! hal wenns doch wahr wäre! N 
Fr. Wartfan. 'S ift leiter! mer zu wahr; — nie 
20 {hr fage; id) wollt, c$ wäre nicht! 
Enden. Warum? fo wär fie Dob der Quaal zur 
dm Mertdan. Sie vebt, glaub ih, aud, und — 
it a? Es bat ſich wohl — der Ouaal Test fü 
I — Und nur vom [105] Scimpf am 
J fie heut oder morgen hereinbriugen — id 
























die bittern Thrönen zu weinen, um 
8 ihm einen ganzen Henn Thaler 
ih verbien im vier Tagen manchmal fo viel 
fhidt er — weis wit mehr, was er 
vie Magb fort; und, kaum daſt er allein mar, 
einem Scheermefjer über fern Mutter her, und till Be | 
10 Hals abfehneiden; — bie wehrte ſich denn um d 
En fie leicht denken Tann, jo gut ale — 
fie reyen font, und Betam wen Schmitt in 
und einen — aber mit gefährlich — in bie 
Drüber lieſen die Hausleut hinzu, und zeigten 
ao mit mehr als Billig ift, die jhöme efchichte haft 
{107] Und ficht fie, was ihm noch am meiften ben Has 
hat, mar, daß er Das Sceermeifer, damit e8 
fhnappen Tolle, hinten am Stiel mit Vinbfeben zuf 
gebunden Hatte, — Wie er deun nun trapirt war, 
Eingeſtanden hatte, uud wies ſchon drauf um beat 
ihm fein Urtheil follt gefprohen amd fein Rede 
werben, fo lie er fih ziwey Tag vorher mod | 
Satan, Gott ſey bey amd! blenden, und that ſich 
mit eigner Hand ein Peivs au. — Da gings ihm 
wie ich geſagt habe. — Sein Better, der — 
grundreicher Mann dort in der langen Straf 
Thaler darum gegeben, wenn ers dahin hätt — 
daß er in der Still wär begraben worden. So mul 
aber den Cpelael fett mit anfehn, mis er bar dem 
durch ben Schinber dorbeygeſchleift wurde. Der K 
Be den Steinen auf, daß mans mit it 
Es war greulih, wie id ihr füge, — U 
Veuten gelhichte ganz reht, warum beten fie nit? 
(unit wielbebeutender Miench Ich förcht, id Türht, 
Mamjell, bey der fir mar, auch nicht beffer gehm. 
gut eine Muttermörberiun, als — 
(pie während obiger Erzählung, wie ſianles auf du 




















w 7. 
Butt ſal und nur ihr Kind anflurte, auffabreud. Muttermörde⸗ 
rim — ich eine Muttermörberinm ? 

Dr. Marken. Siel mer jagt denn von ihr? [108] von 
ihrer gemeinen Iungfer, von's Humbreht as Tochtet ved ich. 

Enden. Num, iſt denn die caꝰ 

Dr. Martfan. Sie if, und iſts nicht. — Freilich 
die fetbft hat fie ihr nicht abgefchnitten, aber — 
das Mifjer nah gentig doch dram gefett. — Hätt fie fidh 
ie ber Dehnung aufgeführt, jo wär ihre Mutter nicht vor 
leuter Schagrin geftorben — 





Fr, Merthan, Barmberziger Gott! was fol das benn 
a? das Menſch madt mir angft ımb bang. — (fett fie 
— Wer fügt deun won ihr, oder von 
— bald ütt dan fie in Spital tragen 
ch fle mie noch einmal jo einen Schreden einjagt. 
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Der Vater, der Mebger, hat hurs 
Et verſprochen, toer ihm Nachricht von ſeinet Tochter 
. Ein jhönee Geld! das Bis he Skifflhen jebt, = 
gefunden 5— 
den, denkt eine Meine Weite dey ſch ſelbſt mac.) 
dies Geld wohl verbienen, Frau Darihan? — 
wohl was helfen? — [109] hundert Thaler! er 
geigig, warum nicht fünf, fechshundert! — das 
Botam ich Boch eitoas zu ihrem Gluct Beyteagen, Frau Marthan l 
1» Tage ih! habs auch Urfache, fünwahel bin ic 
—— 
Schon wieder ich! 
€ fel 36 — Ih! ich bin die Muttermör- as 
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böfer Water! der dit und mir wichts ſeyn will, gar midhat 
amd mird doch fo oft ſchwur, uns alles zu fen! ! 
im Bordel fo gar 8 fAhmmel — Gum Kind) 2 
ſchreyſt immer? Taf mich fehreyn, ich bin bie His, ie 
s Muttermörkerinn; dar bift noch midts! — ein Meiner Walter, 
fonft gar midite; — (mit verbißmer Wirth) — follft and mie 
werben, was ich bin, nie auoſtehn, was ich amdftchn mu — 
(uimmt eine Stednabel unb brüdt fie dem Kind im Schlaf, ko 
Kind faweht Ärger, «0 gleichfem zu übrefehrehm fing fie ef fehe 
10 Taut, bernach iunmer chrolicher.) 
Eya Papaya! 
Schlaf Kindlein fhlaf wohl! 
Schlaf ewig wohl! 
Ha ba ba, ha ha! (miegts auf dem Arm) 
15 Dein Vater mar ein Boſewicht, 
Hat beine Mutter zum Hure gemacht ; 
Eya Pupeya! 
Schlaf Kindlein! ſchlaf wohl! 
Schlaf ewig wohl! 
Di Ha da ba, ha bal 
Schläfft du, mein Liebchen, ſchlafſt? — wie fanft! bald ie 
neib id) bidh Daflert, fo fahlafen Engel mm! — Mas mein 
Pedpen nicht fommte! — fäng mid; [119] dech ad) Jen 
in Stlaf fo! — Ha! ein Vlutstropfen! ben muß id inte 
es Affen, — noch einer! — and dem! (Mit de Mb am 
bem verwundeten Schlaf) — Was ift das? — fg! febe jUR! 
aber hinten nach bitter — ba, jegt merk iha — Blut meines 
eignen Kinbs | — und bas trinf ih? — (wirits Kind aufs Dei) 
Da fhlaf, Gröningsed! fhlaf! ſchlaf einig! — Bald mer 
au ich and fchlafen — fenwerlih fo fanft als bu 
aber wenns eimmal gefchehn ift, ifiE gleichelel. 
bört jemand) Gott! wer fommt? (fie bett das Kind zu, Ik 
Mich daneben, und fäht, da fie ihren Bater Tommen fieht, mit kem 
Befiht aufs Kopftähen.) 
1 _ Kumbreit. Wo? wo ift fie, mein Enden? — meine 
Tochter, meine einige Tochter? (eeblict fe auf bem Bett) Hal 
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N Hure, bift da? — Hier Alte! bein Gelb! (wirft 

r ir. Martha bebt ibm auf und thut ähm beyfeite) 

Kopf wieder? hafts wicht Urfah, Enten, 
verziehn, alles! — (hättet fie) Komm! fag 

I wie —* Nachball Halten — — ja, da ınöht 6 

ja treutzigen und ſegnen über fo ein Has: men 
zankt, jo laufts davon, gibt er gute Wort, fo iſts 

aid fie noch heftiger) Win reden? oder Id 

kas Him ein! — 


Fr. Martpan (reißt ihm gurna) Thun er doch, [HR] als 10 
er einen eg vor fih hätt! — Kein Wunder, wenn 
nie Gichtec beftm. — Konn er nicht ordentlich reden? 


 Sumbreht. Haft Neht, Alte! volltommen Neht! wart! 
mad iS? (Miet nieder vor feiner Tochter) Liebs, guts 
ab doch Mitleiden mit deinen gebemittbigten Vater! 16 
ihn nicht ; lm ihn zu Gnaden wleder auf! 
auf ben ſtuieen liegt er vor bir und bittet dich. — 
ter vor der Zeit ine Grab gebradi. ſey fo 
vᷣc dich darum, und gib auch mir. dei — 
Deinen Vater — 

‚Eoden (le fih anf die legt langlam aufridtete, erbikdt — 
beutet drouf and ſallt mit dem Gehcht wieber auſs 
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Mertdan (dringt eine angeftette Lompe, eilt fie auf dem 
ame Bett, und derft bas Kind auf, chen jo geſchwind 9 
Bald zu.) Du lieber Here Bott! was feh Id! 
iE ih gleich gehn augeigen, fonft bin id verlohren. 
‚ber Serle dauert ſie mih — aber (lauft ab.) 
ei (peingt auf.) Da! mas ift da? cin Sind! 
a 68 lächelt! — dein Sind, Eodien? foll au meins m 
I Mein Baftert, ganz allein mein, wer fagt, daß er 
Beim ift, Kiebe Even! dem will ih das Genid herumdrehn. 
Magiiter (Nommt) Bald hätt ich das Haus nicht gefunden. 
‚Better! das ift draw! [aus] ih feh, fie — 
‚gefolgt, und ihrer Tochter verziehen. 
ihtersinrämämele den 18. u. 1. Jahrh. 18. 6 
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da mußt ich aber nicht, Dafı 
Das alles wat weder fein Borfag n 
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won dem nemlihen, bie voller Ummahrheiten von Evchen 
Da er jelbft Unrath merfte, machte er fih, Baum 
halb wieker hergeftelli, auf ten Weg. Bor einer Stumde 
fing und Üiefi mid) zu ſich rufen — tele 
[= in größter Eile vorbeylaufen, muthmaßten bie Um 5 
N und giengen 





ihnen von teiten nad. — Wollen fie ihn 
feet fyzehen ? — 

Humdreit. Wenn er fie beyrathen, ihe bie Ehre wieber 
neben will, ja! jonft fell er mir, werm ihm Nas und Obren 
lieb find, nicht vord Gefiht Tommen, 1. 

Magier. Das will er. 

Eoden. Und wenn er zehnmal will, fo wollt ich doch 
lieber ven Scharfrichter fehn. 

Bragifier. Ex ift aber unſchuldigl lanne ihnen beweiſfen. 

\ lm) enden. Defto jhlimmer! jo füllt die Sculd alle aufs 





mich. (feht auf vom Vet) Der Brief hier! (sirft ibn in die 

Slelr) — Der Teufel hat ihm geſchrieben — meine eigne 

Hergensmmubh, bie Burcht vor ihm, mein Vater, ber Gchanfen, 

meine Diutter gemorbet zu haben — dies, und o was alles 
"meh mehr! brachte mic in Verzweiflung — id wollte nix m 
ao der Welt helfen, und hatte nicht Entiloffenheit genug 
fett am mich zu legen; jet mags ber — Henker 
Aham! — Miein Kine ift tobt, tobt durch mich — 


* fe Gott! ifts möglich? — (as Kind betrachtend 
1 — Gerehter Gott! wie tief Fam dein Menf Y 
wenn er einmal dem erſten ſehltritt gethan hat! 


umb: Pebt mit geiblungnen Armen, gudt Fochen, daun das 
Kind flare an; Code fceint weder zu ſchu, noch zu hören; von 
Weöningert fürs noch im Meifebabit plöttic breein.) 

Enden. Goit! das fehlte mix ned! ” 

©. Gröningeed. Wie 6 alle! wie Klaf! — was 

it zu Ahum bien? — mas sr s 

Ein Bißel Arbeit für den Stoffel, ſonſt 

| Bote! id meyn, der Dünfteetbum füg mir auf 
| Ser fo ſqwer fiel mir das auf. — Ieht lann ich as 
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Das Faftım, wie es ver Anſchein gibt, auch Mar, fo fönnen 
fie die Muh ſparen. 

©. Gröningseh. Und ihnen nebſt ihrer ganzen kriminali⸗ 
fen Unfüßfbarkeit zum Top, mein Herr! mill id mid 
heut noch auf den Weg nad Verjailles machen, bey ber ge 5 
ſchaebenden Macht felbft Gnade fir fie auszuiirfen, oder — 

Erden. Gnade fir mid! Gröningsct! wo benfen fie 
Kin? — fell ich zehntanfen Tode fterben! — lieber heut 
ols morgen, 

Fisher. Nur halb jo hisig, Herr Lieutenant! freilich! 10 
«8 Kommt wieles auf die Umftände am! — GBluiſchreiber und 
Orköwerne foınmen.) 

Enden. Sagt id nicht, Gröningsed! mein Ehicjal wäre 
mit Blut gefrieden? — 

». Gröningseh, Es wärs nicht, wenn du mir getraut, 15 
teiner Melondolie ti weniger überlaffen, ehvas mehr am 
Die Tugend geglaubt hätteft — oder ic; etwas weniger. 

[120] Bregifer (fieht bevde wecſeloweis mitlelbig an.) Sich vor 
mir fo zu verbergen! 

‚Bumbredt (zeift fi bie Weitentnöpf afle auf) Die ganze 20 
Welt wird mir zu enge! — (tief Ahern hoblend) Puh! — 
Mopft bem Feutenant auf bie Schulter) Wenn fie Gelb brauchen, 
mem Bere! Keifegelo! fie verftehn mich doch? — taufend, 
Fe, brevtanfenb Gulden auch liegen parat zu Hanf! — 
umd zel ſend üb id drum, wenn bee Ball mit allen 25 
feinen Folgen. beym Teufel wär! — 
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zeigen, daß ein worteeffliher Kopf allgeit envas beffere, and 
mach einer jehr Ihlehten Form bervorkringt, ala ein feichter 
Ropf nad) der beften, die er fi niemals jethft denft, ſondern 
mad) der er Hindlings arbeitet, welches er oft, um fih auf 
eime erbare Urt eine Schmeicheley zu jagen, feinen Sefhmat 5 
wennt. Man wlrde aud) nicht zu erinnern vergeſſen müffen, 
daft vie Neuheit einer Sache oft das Augenehmere und Veſſere 
wir fo zu fagen, alle Tage haben, liberwiege. 
Allein im ımjern Reitiichen Zeiten find Unterſuchungen 
‚biefer Art die allerımmilltommenften. Die Abneigung grund · 10 
Gih J fen und bierinm den Phyfiofogiften zu hören, 
ſedt gleichftart mit der Sucht zu feitifiren. Die 
ft zwar ver offenbarfte Miverfpeuh; aber leider! mag er 
mid Ser. f : 
Bir Haben jest jo manderley Stuce, worinne fo viele 1 
Shönheiten find, obgleich das Gange und der Ton derſelben 
iberhampt verwerffich ift. Sie wernienen, zum Theil jage 
id, aeroife bie Unterfuhung und Zurechtweiſung eines Philo- 
Pa, fagt man, vie Berfaffer wollen dergleichen Untere 
ab wurden ſich auch nicht daran lehren. — 20 
Alle? Woher weiß; man das? Und wenn fie ſich daran 
ach, wicht Feheten, ift denn jonft niemand in ver Welt? Dieſe 
alle märben 6 nit gerne ſehn, melde zu. einem 
u ihre exfte Schriftſtellergeburt war ſich nicht 
tie übrigen anberen alle gewiß! Nam as 








mit dene felbft zufriehmen Hohngelächter iu kurzen 
. nie e8 jet Diode geworden, mie einen arnien 
den Kammermänchen und gäbige Frau zum Hof» 
mtülchtig haften, feitbliktig oder gar verachtlich ab» a0 
“ Bern dem Philofophen einige Willlübrlichteiten. 
wenigfiend (Forderungen, die am umd für ſich gerecht, 
‚oter fiber bie befonbere Veſchaffenheil der Seelene 
oder ſenes Dichters wären, mitten unter feinen 
Vetraitungen entjhlüpften, To mißten nicht Reis 16 
Kommen, und auf eines jo gut bringen wollen, 





andere. 
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Eo ift nicht zu viel gefagt, daß feine Necenftom bie über 
tas Stüd Göh von Berlihingen an, Bis auf ben 
Simjone Orifaldo, erfätenen, to. man biefe x 
Gattung ober ein Stüd davon, mit einem pfi 

5 bejdiaut hätte. Alles wos die Kunſtrichter fagen, find Folde 
Parperepen non Bemerlungen, die man vom erflen 
Zuſchauer zwiſchen Alten am Punſchnappe hören Kann, 
man fie da berichtigen, vecht gut! Aber dergleichen zu bruder, 
mb ftolg barauf zu jeym, ober ſich gar einzubilben, man babe 

10 alles gethan, was man thun Fann, um biefe zlgelfrene Edieiftr 
ftefler auf ven rechten Weg zu fithren, heift ked; feine ame 
feelige Kurzſichnigleit verrathen. per iſt man wöllig Abe 
zeugt bafı ber fleißig leſende Theil ver am wendgflen | 
benfenbe ijt? 

» Aber umfre guten Philoſophen haben vielleicht alle Hofe 
nung don dem deutſchen Thenter nufgegeben, Warum 
fie Zeit und Denken darauf verſchwenden, ba fie jegt mid 
tigere Vorwürfe haben, Phyfiognomit, ine Dad fdöne 
Geſichtchen Tugend, und bas häfliche Lafer heit; Gar 

20 neriſche und Schröpferiſche Albanzereyen, mit denen fo wiel 
alte Weiber in Staatöperuden und feinenen Weſſchen 
worden und noch genarrt werben; Grziehungeanftalten, io) 
auch der Bube, der von Natur zum Gnfebilten beftimmt ifl, 
dech noch zum Staatsminifter gebildet werten fol; ober mo | 

35 bat Stnübchen im zehnten Jahre. fo fertig zw pfanberm geleht | 
wird, ald ein Knabchen von vierzig Jahren. 

Wenn es fo ift, fo muß man fi am denen fdhom ber 
anügen, die jezt file mer Theater arbeiten, und inctbeilen, 

Einige fpotten ber nothwervigen Regeln melde aus ker 

30 Befchaffenheit des zu behandelnden Ctofs und. umfrer — | 
lichen Seele fließen, eben jo wie ber willlührlihen, bie 
auf altem Herkommen ruhen. Sie reben mr immer ben 
Urkraft und Genie, mehnen im Grunde aber bamit weiter 
nichts, als daß ein Mann von ftarfer Empfindung amd in 

3 bilbungekcaft alles hin ſchreiben und drucken laſſen fol, mas 
ihm Dite und Laune eingeben. Gleihfant als wenn bie 
übrigen Menſchen von wenigerm Gefühl und weniger Eine 
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zuändern; man verbittet aber feyerlichft, #8 fi 
jugeben. Es wäre benm, daß eine folhe 


fügt 
d vollenbs viele Mitlacher, fo wire es — me 
ihnen biefes Vergnügen nehmen Be 
Doch etwas von der Abänderung. jelbft. A 
alaubt, ter Verfaffer, ven er nicht bie Ehre hat zu R 
habe mit feiner Kindermorderiun ein Std q 
10 auf die Zuſchauet ımb den Schauplatz gar fein 
mommen wird. Die Begebenheit des 
if aus dem allgemeinen Weltloufe mit allen 
umichtigen, zur Haupiſoche viel, oder fo wiel als 
beytragenden Nebenimftänden gleichſam gewoluhanig x 
15 geriſſen worden, ohne doch Das zu thum, mad Dichter 
tens thun jolten, pas, was die Hauptabſicht a 
als befördert, abzuſchneiden. Gr ſcheint auch ım 
geweſen zu jeyn, ob ec in enle Charaktere Zugt 
das Edle derſelben unſcheinbar machen, oder 
© Dafür beobachtet er ve Votafität fo ſtlaviſch bafı jetes 
richtiges Wort, jede falfdhe Rensart, jede table 
des Ausdruds au ben Orte, wo die Si 
won ihm jo begterig aufgenonmen wird, als mas 
ing derahterifiih auted eigen hat. Und das Ihut er m 
2 allein in Anfehung der Spende, jondern aud ber Ü 
— Er ſcheint feine andere Abſicht zu haben, 
eine Begebenheit im dem Aufalle feiner — Lauue in | 
Unterrebingen bringen haben zı wollen, 
Er madıt es juft wie ein Mitteimäfiger Maler, 
0 eine recht handgreiflihe Aehnlichteit heraus zubr ingen Die 
et | feines Gegenftandes verabfäuner Dean 
et 
J er ſhatt, als ie mal 
FE auch mancher ſehr — mit dahin geriffen 
wunder, wenn es manchen —e—— 
Br: ge da fie glauben, dadarch ganz mem zu 
a bern Fluge freyeres Feld ſehn? —* 
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ber erften Vegeiſterung auggeſellen & 
im bie pofiterfihe und komiſche Paıme geht, bald 
tregiſch und ernſt ift, kiinnmert ihm wicht: gemıg & 
alles in ein Stid, wie die Haushäfteriun allen 
ein Gewolbe, und wer das fehen will, der muß 
Aug und Nafe zuhalten. 
daher in folden Stiden ein dieparater Ton, 
«8 ohne Erinnerung baf ber Berfaffer 10 
ig geweſen, ob er gleich nach dem Ber 
ganz ehoas anders fen follen, 
die Deutſchen jept Shefefpearifiren. 
dafs ſichs mit Denfpielen aus etlichen Stücen 
Belegen laſſen mag; aber gewiß nicht aus 15 
Unb wenn e& nun aud nit dieſen angienge, 
micht, warum eine Wrtorität mehr gelten folk, 

de andere. Dem wer iſt wohl ein blinderer Nachahmet. 
er, welcher dent Aeiftoteles folgt, ber bey einem Stilde, mo 


| zu Macdit aud Miitleiven erregen will, gewiſſe Borſchriften 20 
=: Zwech zu erreichen, I Ser welcher dem 
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folgt, ber daven nicht® geiouft, und der doch bin 
| nortreflihe Situationen, meifterhafte Charaktere hat. 
Die wenn er nun an allen Orten, wo er Shefefpear ift, 

en der Kunft gefolgt wäre? Aber warum #5 
ih Sachen, bie hundertmal beifer gefagt worben find? 
De Theil herrſchende Ton in der Kindermörderitt 
Le Don der Degierbe, Die völlig gemeine Steafburger 
SIdermann der Das Theater nm halb 

, daß diefer Ton unmöglih je bleiben fonnte, #0 
aber fo wie er jezt abgeändert iſt, bem oft nur zu 
reenen Zaſchauer, der chen feine Urfache hat, 

zu fein, erträglich geworden, muſt Die Auffiihe 


Degebenbeit zum gelben Srenze ift zu ſchhmutzig as 
6, ale baft man fie nur leuſchen Ohren erzählen, 
gefweige feufchen Hungen worftellen Kunte. Man mußte ſie 










| 





9 —E 


ale weglaffen, u ob das Eingeſchaueie dafiir Erftattung 
if, mag die Auffllhrung ſeichfalls entſcheden 
Die Scene mit dem Major, den Fauftbämmern, 
und alles, was die umnöthige Cpiſode mit der verlohrmen Doje 
ser Humbredhtinn auf dem Valle verumlaffet, ift Theile 
albernes lintes Tabagiegeſchwätz, Theile elenber Wis, dem 
man bödftens dem Vuppenſpieler in ber Schenle verzeihen 
kann. &ie verberben aud ten Eintud ber vorhergehenden 
and folgenden Auftritte. Wil man fagen, daft Bem ohnge 

20 ochtet gute, gefunde Altagsgericyte baben wären, fo laun an 
and jagen, Daß bey einen Gaſtinale, worauf mar ſich wir 
Boden zubereitet haben will, wohl jdwerlicdh MWurcft mb 
Sauertraut, recht geſunde Speifen! nus ber esjlen beflen 
Butile aufgetiiht envartet: werben, 

E12 Die Veränderung det Charakters Hafenpotb, den man 
Sarroth umgetaufi, ſchien barum mötbig, weil ex im Dixie 
ginale tie ein Menſch geſchildert wird, Der in allem 
Velragen nichts weiter äußert, als af er ifit, kränft mb 
flucht, und wie fein Budel liebt. Solche Leute reill miemend 

30. anf dem Theoter fehen, jonbern im Zuchthäufern un Beh 
umgen, wenn es ned wahr ift, daß es Leute obre eine 
einzige gute Eigenſchaft giebt, 

Mit allen diefen ımd andern Heinen Beränderumgen bat 
man diefes Traerfpiel vor ehrlichen Penten vorfiellkar 
ss machen geſucht. Der Abandrer ficht es für eine hentai 
Bantafle an: und fo wie man zuweilen gern einen großen Deufilte 
auf feinem Inſtrumente fantafixen hört, glaubte er, Förmie 
bas Hublilum wohl Luft haben, dergleichen von cinem guen 

theatealifhen Diciter zu hören. 














is] Erker Aufzug. 
(Ein Zimmer in Martin Humbrehis Hanfe.) 


| Grfter Auftritt. 
Frau Oumbredt. Cochen. (bevde in Domins,) 


Fr. Sumbreht. Geh doch zu Bette, Sind, * 
Erben. Ih Tann nicht. Mein Herz ſchlagt jo heftig; 

N euer dange Ahndung erfullt mid — Taß Sie ſchiafen 

| mufiten über der Malgeit! 

Fir. Sumbreht. Var freylich unmanierlich. Aber das 
viele hatte mich erhigt; und das — und die paar 10 
Gläfer Wein, tie ih nicht gewohnt Gin, müffen mir dem 
ungewöhnlihen Schlaf gemacht haben. 

Eoden. Aber zu ſchlafen, wenn ih — 

Sr. Snmbredt. Wenn du wachſt? das iſt wohl großen 
Unreht. DO ih Habe viele Nächte aud um Did; gewocht, 10 
Sa Da Heim warſt. Rechne alfo ab, liches Kind, und lafı es 
F ur Komm, Meite Dich aus, lege Dich zu [4] Bette; 

Ad Mann wicht eher ſhiaſen, als bis Dur and feläfft. 
oben. Zur ſpate nun! — zu ſpate man! 

Sr. Sumbrest. Um defto eher mache, daß Dir zur Ruhe = 
Bm. — Bo Himmel! wie ſiehſt Du ans? Nicht 
— wie Dein Bater, wenn ex vor Zorn brennt, und 

vor Aergermifi nit ſyricht. Werde nicht, wie Dein Vater; 
Das At ein fürdsterlicher Mann, wenn er irbler Laune ift. 

Ensen. Gehen Sie me, ich will Ihnen gleich nachtommen. 90 

Pr. Humdredt. Gi? 

Soden. da 


Ban 








— Kanten. 
Fr. Sumbredt. So gute Naht! — Aber wie geimmig 
Du mich anftehft! 
Enden. Berzeihen Sie mir. 
Fr. Humdredt. Es ift bod nichts, mit Div auf ben 
5 Ball zu gehen. (ab.) 





Zweyter Auftritt. 


Erchen. 

Rabenmutter! zu ſchlafen, da man auf beiner Tochter 
Ehre laurt — nicht aufzuwachen, ba man fie ihr mämmes 
10 da man ihr alles nimmt — nicht zu fehen, da deine Tochter 

eine Berflibrte, eine VBerworfene geworben — Aber Ave 
du's wußteſt, arme Deuter? — Wohl, daß bir es miht 
weißt. — Öröningset! Teufel im menſchli [5] er Geftalt; 
Satan unter Biebermonns umd Freunde Oeftalt! wenn du mie 
35 alles gut madft, wie bu gejagt — Oröningseh! Gröningdek! 





Dritter Auftritt. 
v. Gröningset, Coden 
». Gröntugseh. Liehfiel Sie haben ſich med nicht ber 
ruhigt. 

2» Erden. Iſt es Ihr Schatten, oder find Sie's ſelbſt⸗ 
©. Gröningsel. Erſtaunen Sie nicht, daß ih noch fo ſpu 
nen komme. Ich trat eben zur Hausthüre hinein ; bene 
jo lang hat mid ver Graf Schipp, der mid bey unſern 

Ausfleigen ancevete, aufgehalten: ich gehe bei Ihrer Stube 
as vorbeh, und höre Sie Gröningset jhreyen, mit einem Tone 
der fllwchterlid war. 
Erben. Hörten Sies? Gegen biefen Namen find mir 
alle Worte der Verdammniß Mirfit! 
N ». Gröningseh, Um mas bat ih Cie aber? 


EL 
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‚Eden, Um mein Berberben? Und hab ide Men nicht 
Be Brobloden Cie! Was lernte ih wicht am dem 
Ben wo Sie mic; zu Schanten machten. Es mar 


» Gröningseh. Ih hab Ihnen und Ihrer Deuter Ind * 
— km Wagen bethenert, daf e& ein Ort if, me 
Partien machen, vie größten Pidnids ge 
—— wer⸗ [6] den, und der Zufammenfluß aller vornehmen 
Ausländer ift. 


Enden, Und freylih vornehm find Sie! 1 

w- Gröningseh. Ich bin der Ihrige, und dieß fell künftig 
mein ganzer Stolz fern. 

Eoben. So weiß ih hen, mo wir waren, am eimem 
Berflucten Drie, mo Cie gegen mic das Recht der Gaftfregr 
beit, ber freuneihoft um ber Goelmmth fraden; furz an ı6 
einen bey feinem vechten Namen mm der YAndge 
artetfte Ihres: Gelihters zu nennen mitt erröthe. 


Meininkeit, eim ehrfidies Haus im übel Muff 
mich in Iren Augen bis zum pöbelhaften Bers 20 
führer herab zu wurdigen ? 
Wenn 6 fein folder Hane mar, warum Kam 
benm fein Bebienter, Aufwärter, ls ich heufte, mich ftreubte? 
v. Gröntngseh. I ber Nebenftube hörte es Ihre Mutter » 
nit, mie fellten es die Hauslente gehört haben, die diefen 25 
Abend wielleiht nod dreyßig Partien zu beforgen hatten? 
Deutier! Mutter! das Gewinſel deiner Tochter 
u hören! 
. ber es betrlibt mich im der Seele, daß 
——— Soche jo bed aufmuhen. Ih will a0 
nut machen. 





= 


fe ia wider 
Enden. Korn fie wieder gut gemocht werben ? Konnen Cie 
time Blume gertreten, uud fe ie auſſtehn machen? 
7] ». Gröningseh. Dit Ihren romantiſchen Legion! 
dafen fie nur darım Romane? 





Erden. Ih las fie ad, um mich vor Verführeng ut 
Schande zu bitten; die Fallftride kennen zu lernen, wie man 


5 geholfen. ee. die ich Dorber it Monte, wen 
der ih mic feine Vorfellung zu maden im Stanse mar ] 
Scham vor mir felbft und wor der ganzer Welt, bab ih 
durch Ihre teuflifhe Podungen kennen gelernt; — 
DO went Sie einen Augenblid fo üben, wie ih . 

10m. Grönimgseh. (gelbe) Nun was fell ich ven than? 
Liebſte, und id will «9 geftehn, von mir — rel 
ib will ja alles wieder gut made. 

Ihren Schmerz; ſeyn Sie — see ze Sie — 
meine Rechtſchaffenheit. Bey dem Himmel! 

wich mie von mm am mein Glut a das — dente 
werde ih das Hobngelächter der ganzen Welt 

Enden. Ath Oröningset! wäre doch das Zimmer, Inden 
Air mit einander allein ware, fiber mid 
Meine eltern wurden mid beweinen, meine 
90 und Freunde mir Kranze zu meinem Peihenbegängniffe winden 
». Gröningseh. Kann bie Unterlaffiung eines Bertels vo. 
Geremonie Sie jo ſehr martern ? [9] Denn das iſt es je alles, 
woritber Sie fih beſchweren können. 

“Enden. Was fagen Ste? 

= ». Gröningsch. Stopen Sie fit nicht an meine Ware, 
die Mrem Mifteauen fhon wicer Nahrung zu geben feinen, 

8 





So balo dieſe Ceremonie vor ber Weit ein Bewen 
daf ih Sie liebe, daß Sie die einzige find, tie bed 
unter Ihrein Geſchlechte ermählt, fo wollte ich 
a unterlaffen, und wenn ich damit meine Seligfeit a 
Tnnte. Diefe find Sie mir; feinen Verdacht alſo eier 
‚gegen meine Rechtſchaffenheit, wenn Sie mid lieben. 
Enten, Wenn ih Sie nicht fiebte, wurden Cie mid 
mit aller Ihrer Pit u Gadaltſamleit jo weit bringen 
3 fönnen ? 




















* 





Aubeng I) 


©. Gröningsch. Um biefer Liebe willen laffen Die alles 
vergefiem fer. (füßt übe die Hand zärtlich) 

Enden. (and ziert) Und van ? 

». Gröningseh. Damm iſt alles gut. 

Eoden. Aber wie lange? s 

©. Hröningsen. Co lange — O fehn Sie midt im die 
der Nebel vor ten Augen macht auch bie ſchönſte 

Arsfiht unfihtkar. Das wahre Gluc ift in uns ſelbſt; das 

at aufer und it, ift Blendwerl! und Borurtheil, won ber 
@efellichaft erdacht, Rechtſchafne zu quälen, umb ihre Gier 10 
Kern zu vergällen. Laſſen Sie bie Welt reden, und uns 

jeften. 


Enden. (heftig) And, meinen Vater? meine (9) Mutter? 
Sind das auch Peute, die mir mein Glitel werbittern ? 

©. Gröningseh. Wenn wicht vorjehlid, doch thötlich. {0} 

Eodem. D Gott! du börft bie Laſterung, an der id 
Meinem Theil habe. Ich, ih allein verbittere ihnen ihr Glut 


We Baba mir hundertmal geſagt, daß ichs wäre, wenn id 
bliebe. Und bin ichs geblieben ? “Meine Neltern, 


‚gute Aeltern, binterging ib! Ste müffen feine gehabt 20 
‚ oter find don Ihnen micht geliebt worden, wenn Sie 
nicht mitfihlen können ? 
m. Gröningseh, Aber wicht aufhören können? 
Eoben, I6 will aufhören. Aber was wollen aud 
tun? 


if 


8 


8 


m Grömingseh. Was Kelugheit und Ehre befichlt. 
Erden. Diefe Beftebtt, fhleunigfte Anftalt zur Heyratf 


©. Gröningseh. Könnt id dad, wie gen! 

Eoben. Sie bonnen nicht? Und Sie ſagten mir doc, so 
Sie fdimuren mir es doch auf dem Balle, ben ganzen Abend 
über, dar Sie Mnnten, dafı Sie wollten. 

©. Gröningsel. Ih fiche in Dienften, bin Lientenant, 

Eoden. Danlen Sie ab. 

Eilteraturdenkmale des if. u. 19 Jahrh. 18. 7 
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m» Gröningseh, ich! it) ad) den Mich bekommen? 
Und wenn id ihn bekomme, meine Familie 
Gucen. Wenn fie rectfehaffen ft, In fie ächt mifgbilfigen. 
[10] ». Gröningser. Sie Tennen fie! Die Re 
s heit Hat bey den Menfhen gor viele Seiten, 
glanden mit Geld alles berichtigen zu Mnnen; umd e 
al wenn ihnen bie übrigen Menfcen, mit ihren Hanblmgen 
Recht gäben, 
Enden. Und das wollen Sie auh? 
“ (GEHN beteibt und eifign ab) 





Vierter Auftritt, 
. Gröningsch. 


Was will die Narrinn? Warum tief fie? — 
warten? — Mein, id will gehn! — Kann id en 
1 Ha, meine Galanterie jheint ein hunböfättifder 
werben? Es ift wahr, meine Zunge hat Dinge 
meine Bermunft nicht fieht, wie fie fie Hallen 
‚Hier wird Gelb nichts ausrichten. Der Vater ift eim 
dont Spaßze mit Ftauenzimmetn kein Liebhaber — 
*es mr mit feinem Toben und Raſen — — 
einem Mehbtger wollt id fertig werden. Aber, 
arme Wadchen um ben Zorn ihres —— 
daven, in die Welt lauft, ins Elend fönmt, dies 
‚Hände —— Be — * En 
Bee: = in be Gott! das hab — 
ie nicht! — Was fan es aber denn fonft merken? — 
La) babe zu [11] viel geteunfen; es wirbelt mir 
5 dh will doch gehn; ich werde aucſchlafen, 
5 menigftene werben fid meine Gerauten 
Dolgen vom einem Angenblid Genuß! ” 
(erfehrict, da Eocen auf ihm zu Mmmk) 








— — —— 


„ohne ihn, ein gutes, umbefholtenes Madchen, 
ihr zu verfpreden, was ber Blöbfimige it 


Fu zu halten; er betrog fie; ex verführte fie — 
tag Iammern dieſes Drüsen, das mir aus 
* u nie glaubte, ala ihrem Vater, deſſen 
ſollte. — Da ist fle; ihr auffagenber: Bid! — R 


118] Evchen. touut glelchſam aus ihrer oolgen Und 
Sie find nicht fort? Was wollen Sie mehr? — 
mein Vater hier noch treffen ? 

2». Hrönlngseh. Wollen Sie dem nicht Güren? 

Even. Was foll id hören? 

v. Gröningsch. Doß ih Sie liche, 

Evchen. Ich verfluhe Ihre Piche; ich verfluche mich u} 
Sie, und bie Stimde, da id Cie lennen lernte. 

10 ©. Grönlngseh. Sie werben mich nicht vi 
allen, was fih dawider fegen Tanıt , follen Ste die 
werben, durch eine öffentliche Verbintung, mit aller 
ligjfeit, die bazır gehört; ih will es aller Welt geftehen, | 
Are Thränen, Ihre Evelmuth, mic blos zu verachten, toenm 

20 ih Worte broche wich allein anf den vechten Weg 
Alles, was id Ihnen je von meiner Treu geichioorem, 
bot ich Ihnen auf ten SKnien. In fünf Monaten Er 
majorenn und daun führe id Sie an Alter, Wer fan mir 
dawider ſeyn? Der es wagt, foll mid temen lernen. 

>  Eoden. Darf ic Ihnen trauen, mach Dem 16. worgen 
fan? — Doc ja, ih muß! O6 ne 
dafı auch bie geringefe Hoffnung in die Auhmft mir Trofk 

. (die Thranen abtrodnend) Gut! mein Herr | 
nen; und hören Sie meine — 

X ten Sie? Nun wohl, fo lange mi —— 
nir Gewalt anthun, daß man meine Schaude mir 

auf der Stime leſen fol: [14] aber! — iſt es Ir 

Ernſt, was Sie geihtweren haben? 
Hröningsch. Ya, ja Eochen; jo wahr ih vor Ihnen 
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* bn, zeift fi aber, fo Bald er fie wieder h 
u biejer der Trauring, den — 
auf die Ehe geben. Aber von num an unterſtehn Sie 
wicht, mie nur ben Finger zu kuſſen. Sonft halte ic 
fir einen Boden, der mich als eine Gefallne an⸗ 
ficht, der er feine Ehrerbietung fäulbig it, der er mit fbielen 
Tome, zole er will. Und fo balo ih das merfe, fo entvede 
ih Bater oder Mutter — «0 gilt * went — beim erſten 





mein ® 

©. Gröningset. Piebftes Evchen, hätten Sie damit anger 
fangen, fo wär ih an hnen zum Vöfenict gemerben. 
Br Uroille gegen mein Unrecht, und Ihre Vetrlibniß id 
— Zärtfihleit, die ſich betrogen ſab, brachten mich zurtd. 15 

werben. bey mir allzeit Gerausforberungen, bat 

— zu thun. Aljo beftes Sind, in dem Tone mie mehr! 

Die beleivigte Tugend fpriht jo, und darf fie 
ma mit? 


— Aber id) höre vor dem Tone die Ber wo 
oem. So Äft es bey Ihnen Gnade, was ich für bloße 
Ccpuloigfeit Halte? 


[15] ». Gröningset. Nein, Engelsfind! das Opfer 
meiner — ſoll wur freywillig, wicht ergwungen und erliftet as 

gefagt, in fünf Monaten find Sie kun ein 

68 Band die Dleinige. Berſchwiegen alfo! (er will ihr 

Kiffen, Befinnt fich aber) Dieſes wollt ich jagen, auf 

—— Aber dem Befehle Ihrer Delitateſſe will 


7 — * 
— Huftritt. 


ae par feh ih no vie Tage, wo 
meinen Welten unerfhroden unter die Augen treten kan 


jr 





— 
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[Antang 1 
Aber fünf Donate im folder Furct und Hoffnung leben, 
bartes Geſchick! doch ic Habe fein Befftes verdien — Mi 
rechter Gott! zuchtige mich; aber lafı mich nor ber Welt 
nicht zu Schanben werben! 


5 Siebenter Auftritt. 
Bean Sumbredt. Eodem 


Fr. Sumorecht. Haft Du Dich noch nicht N 
Märchen, Mädchen Du gefällft Div in ber fhönen 
[16] Eoden. Gefall id mir? Geſall ih mir? Meine Gebe 

10 Mutter, hier zieh ich fie auf enig au. Kein Demine uud 
aller diefer Putz Endem fie alles ablegt) foll mehr auf meinen 
Leib kommen. Nice wahr, meine Mutter, einmal tem 
Vater ungehorfam gewefen, ift doch nicht, dem Water immer 
ungeborfam feyn ? 

1 Fr. Sumbreft. Sey doch nicht fo näreifch firbtfem. 
Du bift mit mir gewefen, wıb wer ibm das micht Reit 
ift — fo ift 0 doch font Neht. Die Männer haben immer 
was mit ihren Fauen und Töchtern. freude und Ben 
gnüigen, denken fie, iſt me fir fie und ihre Söhne, 





» Aus des dritten Aufzuges viertem Auftritte, 


[47] ». Gröningseh. Allem, allen! — eh id die 
mit mir herumfchleppen wollte! — Uber noch eins! — 
(mimmt ihm bey der Hand.) Du Bift der Ginzige, bemm id 
mein Herz geöfnet; noch ift fin Wort von alle bem, ma 
2 Du gehört haft, über meine Lippen gelommen. — Deine 
Aufhläge baben mich im biefen Abgrımb geſtürzt — BIER 
ift fein Vorwurf, den td Die made; Dir verkanteft bem 
Engel, ib aud! und doch hätt ich ihn Keffer kennen Sollen, 
Ad ich allein! Du miht! — 





Ankang L] 103 


© Sarrotf. IH bin, wie verfleinert. Sprichſt Du im 
\ Erf? Spot * im Ehen⸗ 
v. Gröningsel, Da ift feine menſchliche Macht, die mich 
von —— Entihlufje abhalten lonnte 
©. Sarreih. So ift es mit Dir aus, * 
©. Gröningseh. Kaun feyn! 
v. SHearrotß. (made er fih lange deſonnen. Erinnerſt Du 
did mod, wie wie einander vie Vrüderfhaft ttanfen ? 

2». Gröningsel. Di verſprachen wir, eimander nichts zu 
verbölen; und ich verhble Dir nichts, w 
». Sarrotd. Wir derſprachen auch einander, mit Rath 
und That benzuftchn; in jeber Gefahr einander zu befchligen, 
nor jedem Wallftrid zu warnen. — Zum Clement! Die 

ref mit offnen Augen, freywillig, in Dein Verberben. 
©. Grönlngseh. So? 1 
©. Sarrolf, Wundere Dich; nicht über ven ernflen Ton, 
ber ich ammehme; ich weil; wohl, daß er Bey mir mas ſelt⸗ 
mes ft. Ah mu Dir grabe 4 heraufagen: um eines 
rächen fi Die ganze geoffe Ausficht feines Glucke ver 
berben, feine ganze Mamilie vor den Kopf flofen, und. ihr zo 
Busch fein eigmes Unglüf nachtheilig werden, wenn das micht 
Zollbeit it, jo fm ich feine. 
». Gröningseh. Ha! Du willſt verniinfteln? Wohl 
ernlinftelnt 


©. Sarrotf. Und dann doch thun, tas die Wermmft = 
? 





befiehtt 
©. Ötöningseh. Die Vermunft des Manns ohne Dors 
36 räume Dir ein, daß ih einen Fehler begangen; 
a ich am aller Liebe, die id) zu Evdyeu trage, c# nicht gethan 
on was id) gethan habe. Aber fannft Du so 
‚Dicht geſchehen machen? 
⸗ ——— — So muf man ſich daraus wickeln, wie man 


m. Grönimgseh. WIN ich das wicht? chu ih das nicht? 


d 









ihr mi 
weil he die Gefete nicht genug Beh 
von mie mit Gewalt zu fobern. 
von Erfüllung ber Pflihten redt, und. 

1 ſich alles im der menfclichen Gefellicait 

ober fie mad ben andern erft Iommen 
» Da haben wir bie 
Hltens, des Vücherlefens! Die Plihten 
mädden fegeft Dir tiber die Pflidten gı 
»0 gegen die Landegeſebe und gegen Deine 
v. Gröningser. Ha! venft Dir, es iſt unſere 
Pflicht, fih auf des Könige Wint tobt fehieen gi | 
Bruber, ib Fenne mod mehrere, noch eine höhere, 
wir zu keiner Zeit die Nuhe feiner Untertanen flören, 
» nicht hindern, To glüdlic und verguligt zu leben, ale 
Kräfte weichen. Und hab ic diefe getban? Terme ganz ı 
Niebertrichtigkeit Tennen, weil mir fie eben niemand M 
darf. Ih warb in ihr Haus einguartiert; man m 
wir, 
“ 


‚Here, dem fle nichts zu verböfen brauchten, 
mir alle Dienfte, die mit allem Gelbe, das 
aufn Bunte, nicht fo von Herzen geleiftet 
‚ber Alte, ver fo zurüdhaltend gegen Beute von 


Br 
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anferm Staub. ift, warb mir geneigt, und feine Achtung 
mid ſtieg mit feiner Liebe 
⸗arwit. Nun mir ein Picht auf. Damit haben 


® 

or 
= 
E 
2 
E 


Gröningsch, Damit? Laß es auch ſeyn! haben Cie 

umredte Düttel gebraudt? Sind Sie mir binterliftig ge 

fen? haben fie mic beiiubt? Stand es nicht bey mir, 
tie erfle Sefälligfeit, mit ver id dieſe Abſicht vermutbete, 
‚abzulehnen? Durfie ja mr auegiehn, nur mit einer Miene 
Eußern, bafı die Gefilligfeit bes Mäbden mir mipfällig feg. ı0 

». Sarroif. Wer lann das? 

©. Gröningseh, Werm mat das nicht kann, jo muf man 
audı bie Folgen ertragen, bie daraus fommen. 


bie Liche, die Dich fo fantafieren läßt, Du 
Befüchtft, Deiner Schönen lonne Dein zw zärtliher Umgang 
wit ihr Münftig nachtheilig werden; aber haft Dus nicht in 
Hänven, ihr ihn fo vorteilhaft zu madıen, als fir, ohne ven« 
nicht glulich gewefen. 
2. Gröningsel. Das hab ich, glaub id; das wunſch id. 
tech hätte fie vielleicht einen befe [81] ſern Dann boss 
kommen, ala 6 Kin. Denn wenn wir uns beybe recht betrach ⸗ 
dem, fo ift das Beſte an ums, Einbilvung, Stolz; rauh gegen 
‚elle von unſerm Stande find; in Apriedenszeiten 
fange Puppen, bie fih zu taufend auf Eines 
mie eine Diarionette bewegen! Der Umftand, daß bie so 
[de Stoatsoerfaffung uns unentbehrlich macht ; 
unfre Anzahl von Tag zu Top vermehrt, macht 
über alle andre Stände ſchäbbar. Aber wenn 
fortgeht, fo fe in zwanzig, dreyßig Jahren, 
Meibe ſtehende Armeen, und bie Negenten a5 
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fegen mix wohl zu, was wir choa haken: —* 
— uni gt zehren — n 
dod das gute Cohen wohlhabenter Bürger 
wicht Befonmen können ? 
» Harrotf. Nein, Bruder, bay Dir fpukts (fühle 
Ye Stimme.) Ih gehe Dir nad vier Wochen Zeit, 
za benfen, wie Dus nenneft, und jeder Kauft dor 
dann mod zweay Wo [52] ben, je muß man Dich 
der ſaunel Äpm) Wach aufl der Du me 
großen Unſtun teäumeft. 
=. Gröningsel. (bönilh) Du baft Neht! Aber fog 
Ben wie Leute raifonnirem, die wir zum Gehorchen 
Wir finden alles anders. 
m. Sarrotd. Bas Teufel! brachte Dich auf folße® Bag? 
v. Hröningseh. Gin Klofes Madchen, ein blohes 
aifohen. Und hört Du? — 
gelacht, gewitzelt werden. O Dartoth, es 
u meralifirt werben. 
©. Sarrotß. Ih habe Did) hinter Gnade seen af, 
wur du mir gleiches Recht gewähren? 
m. Hröningsel. D ja. 


ir 
a 

























Leß nur hören. . 
Zu dem meyuft Die felkft, Deine Geiche 
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Tanbung T 


au ſich hat, als Du, fo hämiſch hinterm Rucen Dred ua 
werfen zu wollen. Wer mir mit ſolchen Unfchlägen kommen 
ann, iſt meines Vertrauens unwürdig, und Schonte über 
mie! daß ih mid Dir anvertrauen milfen. 
5 ©». Sarroth. Es fol Did bob nicht gerenem, dab ih 
Dein Vertrauter bin, 

v. Gröulngseh, Aber Dich, wenn Du dir aut ein Wort 
gegen den Magiſter von einem ſolchen Anſchlage entfahren 
lüßeft; weder in meinem noch im eines fremden Namen 

10 Dr weißt, wenn der Offleier alle Freundſchaft werkunt: 
wenn man feine Ehre angreift, umb meine Freunde finb mir 
mie zur Schande gerwefen. 

©. Barrotf. O Dir Helliger in Uniform! — Noch einst 

v. Oroningsen. Nichts mehr davon! Ich mm wegen 

15 meiner Reife ausgehen, und Du kannſt mid hier ertoarten, 
ober mitgehu. (ab) 





Fünfter Auftelti. 


v. Satroih · 
Der Menſch rennt in fein Verderben. — Mein Freund 
ao bag thut mir weh! Gein toller Kopf hat [65] mich Aiar 
jest ganz rappelföpfifch gemacht; aber wenn ich meinem 
fee, mach iche nicht beffer. Im der Truntenhen ft 
is ad) im Ninnfleine; aber man banfts bo in der 
ternheit dem, der und nicht darinn fehlafen faflen. IK 
as alfe jegt allein für fein Beſtes forgen. Hat ex bo vielen 
feiner Kameraden, ohn ihr Zuthun, aus ihren Patjeben g6 
hoffen; air felbft oft; alfo muf ich ja amd jegt ibmf 
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jede zu hart geſpannte Feder ſchuarpt über md in ib 
——— Jetzt ift es Mode 
nen zu wollen, vielleicht wird a es 


ki les Ohren, 
»Deufen fe u Hufe Magen, u a ana Bay 


Tugend figt ven meiften blos auf dem — 
andre Zugänge ber een: * 
wenn ſich das einmal umlehrt, Fe nee) 


Eh e8 aber geſchieht man ſich jeder wohl 
er ‚zu berühren, die jo kbliche Part 
Es ift boshofft und graufam Leute zum Lachen zuweilen, 
‚Die bas Waſſer nicht dabey haften Mimen. 
Aus dieſen und andern Grunden hätt iche niemals en 
wartet, bafı meine u irgenbivo anf bie 
1 Bühne würde gebracht werden; und dermech Cl 
Der Wahriſchen Gefeithafft. gelang es in Prefburg 
ein Publitum zu finden, vor dent fie eine Worftellung ber 
felben mit einigen wenigen, unbebeutenben zwar aber mother 
wendigen — beb der a en ù· 
» — wagen durfte. — 
dieſer unerwarteten Art won uam 
wirbe ich zeitlebens nie auf ben Einfall — 
en Trauerſpiels fiir andre ober hiefige 






ten, wäre nicht ſchon wor zwey Fahren eine abe | 


„geänderte Ausgabe deifelben in Berlin vom bem 
‚Her Peking — tie id nachher erfahren — 
‚ohne mein Vorwiſſen veranftaltet worden. Zu meinem 
Berguligen fand die bafige Poligey auf Anrufen des 
wachterẽ in Altona für gut, die Vorſtellung derfelben zu 
— wofür ich ihr ben verbiudlichſten Dant bier abftatte. 
Meſen bewog mid) doch dieſes zu einer Zeit, mo Id 
gabe mad Befers zu hun nicht geftümuut fett. 
\, amd den in ver Mindermörberi 
io zu eat be in 
ten unfeer ſogenannten 
mit Ehren erſcheinen börfte. Im diefer 
ganzen erften At) unterdrüdt, und das 
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aefodten und aufgebunden. Im vierten und fünften ME bat 
fie cin bannet rond ober eine Bartentapp anf, und Teine kdnber 
anfgeftekt, Die Zöpfe find gepudret: Im Iehten AU mufl ir 
fe arınfelig, als +6 der Anand erlaubt, gelfelbet feht 


5 £ishet, Gottunener Ind, weilte Sclleye, frkiger reißen ober 
gellner Mod, gleihfalis in gepuberten Zöpfen. 

Magifter Jumbrecht. Im erſten und zweyten Et, ein gramet | 
ober braunes Kleid, (hwarze Welt, Beintleiber umb Ckrätnpf 
mit einem Rohr und dem Hut unterm Arm. Im wierden und | 

10 festem im einem Ftad von Biber und den Dat auf. Das Saar 
zund und zierlich frifist und wei gepuberk, 

Major Lindsthal. Duntel blauer No mit fchtoneen Auf 
{hlägen und Klappen, weiffe Wefle und Hofen, weiffe Kndbfe, 
ſchwatz und filberne boppelte Epaulettes, unborbirter Gut mit 

19 einen weiſſen Knodf wie auf der Uniform, toeiffer Meike, 
Stiefel und Sporn, Stod uub Degen, Portepde wie bie Epan- 
lotton, fan ein Kreuz am einem Hanen Band tragen, 

Lientenant o, Gröningsed. Die nemliche Uniforme, mız 
eist Epaulette, Schuh und Steilmpf, allenfalls im. erfien MN 

20 Stiefeletten drüber, Im letzten UM Tommt x bilrgerlich uud 
zeifefertig angezogen, 

Kientenant o. Bafenpoth. Chen fo, mur gelefter in feiner 
Uniform, 


Fran Marthan, ofngefähr mie bie Eisbet, mur mod Ampler | 
25 oben fo zu veben Armen, eine meiffe Schlaflappe anf, 
Hisfat. Ganz ſqwatz, eine Yaarbentel Perlide and ilbernm | 
Degen; ja nichts Karritatune mäfiges! 
Gmween faufihämmer. Gelbe Hofen und fAmarze Steh | 
‚ober rothe doßen und blaut Stelimpf; einen meßingenen Degen, | 
2 bike Danrzopf x. c. 
Der Schauplad iR in Streafiburg; bie 
Handlung währt beynahe ein Fahr, 
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Aus den Schlussscenen 1779, 
Statt oben 8.81 Z. 18 bis 32: 


Er will die ja gern — dergiebs ihm doch auch, daß 

Dir dat Leben gegeben bat. 

Enden (bie NA auf die Tehte langſam anfeichtet, erblict übe 8 
Mutter, die fe vorhin in der Betäubung nicht am der Stimme 
‚erfamnt bat, ruft mit Entfeipem) Ich bin des Todes! der Geiſt 
meiner Mutter! (fintt in Ohnmacht Sin, die Mutter Arzt übe ir 
Be Arme.) 

Sumdreät. Der Geiſt! ift fie narriſch! 0 

Dr. Sumdrest. Ih felbft bins, meine Tochter! nicht 
mein Geift: fomm zu dir Enden! erhehl dich, dann folft 
Dur erfahren, daß ich von ganzen Herzen noch deine Mutter 
bin. — Simmel fie firbt mir im den Armen! (eeibt Apr den 
Puls und Esläfe) Mein Kind! meine Tochter! (Humbreht is 
greift nad Maffer das auf bem Tiſch ſieht, feine Frau uimmie 
Ähm and der Hand.) 





Adter Auftritt. 
Frau Martban, vorige. 

Br. Marifau (bie Beym bereingehen die Ietsten Worte gehört 20 
bat.) —* Tochter! ifis möglih! — Mt das feine Frau 
hier? gewifi? 

(134) Sumbreßt. Der ficht fie dod eher ähnlich ala einem 
Meerwimber, dad ihr a6 ihr madıt. 

Pr. Warifan. So ift fie denm nicht begraben worben, #5 
ivie bie Leute jagten? wicht vor Kummer gefterben? — 

Fr. Sumdreßt. In, wenn ber Kummer umbrähte — 

Pr. Maridan (fett dem Kind etwas im Mund.) So hab 
ih bad wielleiht mod wahr prophejent! — Du licber Gott! 
ad bie Leute doch alles erdenten Können! Immer machen » 
fie aus einer Paus eimen Wlephanten. — (giebt dem Kind 
wirkes was) Gott ftärfe dich mein Püpden! — 

— —24 19. u. 10: Jahrh. 1. 8 
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Sumbreqt wird dat Kind gewahr.) oben 8.81 2. 20.hin 32. 
Evchen (die fih nah und nad erbohlt bat, nnd ımik elıeın 
Iprfnenguß Are Mutter mar.) Me möglich? Ste vergeihm 
mir liebſtel beftel 
1196] Fr. Gumbreqt. Sumbreqt (beybe zugleit.) De, ja doc! 
alles! (pie Mutter umarınt fie, Sumdredit fer noch hinzu) Hab 
dirs vorhin ja ſchon gefagt, aber da hatteſt du keine Ohren: 
— Fran fich dem Ondelben! (Fr. Sumbredit mimmis ber 
MWartban ab.) 


0 Statt oben 3. 893 Z, 11 bie 26: 


(138) Magifter. Das will er. Er hat teswegen feinen Ahr 
ſchied genommen. 

Cohen. Unmoglich! er war umſchuldig! 

Magifer. Er iſt eo! lanns ihnen beweiſen. 

16 Erden (faut talend auf die Erde.) Guter! guter Gänmehl 
Dank, lebenslangen Dant fir beine Hülfe! Wie nah, tele 
ſchaudernd nah ſtand ich am Rande bes enblefeften Abgrum 
des, aus bem nichts mic hätte retten Mnnen. - Dir fchuinbelt 
wenn ich nur dom weitem daran benfe. — Dank, lebens: 

wo langen Dant! — (feht auf) Sie find betroffen Jeh ih? mm 
meiner eigenen Beſtrafung muß id meine Schande bekennen 
Der Brief hier! bis oben 8. 83 Z. 26; jet Mimi ber 
Henler tum! — Wären fle einen Augenblic foäter ge 
fonımen, mein Kind wäre jet tobt! tobt kurrch [489] mil — 

95 (Biedt dem Meffer einen Tritt damit cs ihr aus dem Augen 

Magier und Fr. Humdrecht (sugleih.) 
— das hätten Sie thun kennen! 
— — das hätteft Dur ıbım femen, 
Ir. Humbregt (allein) Das wären mir herrliche Chrif- 
ao feyertäge geworben! 











Ankang IL] us _ 


Statt oben 5 84 2. 30 bis Ende: 

— glaub I Bun fe > 
— va gehen ge zu machen, als Wer 
brechen mit Verbrechen zu vergelten. 

Bumdredt. So deul ich auch, Herr! vom Flede wenigftens 5 
darf er mir nicht gehen, bif er derſprochen hat, fo Balv als 
möglich meinem Mädel da einen Mann ımb dem Buben 
bort eisen Vater zu jchenfen. Will er ſich dann noch, wen 
tißi.gefeieben if, vor den Korf, fäieffen lafien, fo mag er« 
verantworten, Dafı «6 nicht ein Jahr früher geſchehen iſt. 10 

Fr. Sumdredt. Immer noch fo hibig Martin! Aprist 
wieber mit ber Martham und {pielt mit dem Kind.) 

». Gröningseh. Sie haben Reht meine Herren! ver 

Kerl it zu mieverträdhtig, als daß er meiner Mache voller (142) 
Feon fote. — Komm Gocen! Weis meines Heryens! Das c 

Wwarft ku ſon die ganze Zeit ber, ſollſt «8 aud bald öffent 

vor der Welt werben. So bald mir fopuliet 

ich dich auf meine Güter, wo id aus Vorfiht 

habe, id imäre ſchen verheyrathet. Da mill ich 
allen meinen Wip, alle meine Geiſtesttäften auf: »0 

1, Dich fo gladlich zu machen, ala unansſprechlich an⸗ 

ee ua ame. MER: — Ale 

Verwandten hier forbie ich auf vom Zeit zu Zeit 

Zärtlichteit zu feyn, mit ter ih bie. und ber 
unferer Liebe bis ine Orab begegnen werde. — 3 

ie ficher. Magifter müffen uns begleiten ; ihr freundſchaftlichet 

‚mödjte mix He amd ka no ſehr nöthig fe. — Hätten 


& 


Te 


| Hin 


sei unfere erfle Umterrebung — ic erinnere mich noch gar 
wohl, mie fÄner fie mix auffiel! — hätten wir fie adıt 
Tage früher mit einanber gehabt, fo wid id mic wohl ger so 
Bitet haben, anf einen Nebenweg das Gluck zu erfehleichen, 


N Shmiegereltern wert ich durch Oandlumgen, nidt durch Worte 

a8 vergangene zit vergeſſen, und zu dere 

gesen: inkejfen danke ich ihnen herzlich fur vie Einwilligung — as 

(143) Sumdredt. Wie? mas? danten! Will er mic noch 
.. 


I 
ih 
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foppen Herr Sohn? danfen fut bie Eimvilligung! — ala 
wenn id eine andere Wahl hätte! — Ih merte aber wohl 
wie das gemepnt if; ich foll ihm banken, bafı er mein 
Mädel wieder zu Ehren will bringen, nachdem ers nejdänket 
» bat, nicht wahr? — Es foll aud morgen bed Tags ger 
fbehen in Baarer Mingender Sorte, Sinp taufenb geoie 
Thaler find erfte genug ? 
v. Gröningsed. Ume Himmels willen micht im kirjem 
Ton! Machen fie mir die bitterſten Vormilrfel immerhin! 
ih hab fie verbient: mur feine falte Veleivigungen — 
Sumdreht. Stil Herr Sohn! fill mir! — noch 
ich gar nicht viel hören: mit ber Zeit vielleiht mehr. Wie 
gefagt, tauſend Thaler fir erfte: find bie nicht gut genug, 
fo ſteht mein Haab umb Gut zu Dienften: mr mah er 
35 unfer Eohen glüdlih, fonft fhityen ihm hundert taufenb vor 
meinen gerechten Zorn nicht. zut Fr. Martpan) Fur eu 
Frau werb id auch forgen; gebt jeht und hohlt und einen 
Flader. 
[144] Ir. Aarthan. Zehn fie einen! (u Erchen Im Mögehu) 
® Sagt ib miht, fie wilrbe noch glittlich werben? 
Enden Dem Himmel jeys gedankt, daß fie wahr gejagt! 
und doch ſtanda fo und fo — wie man eine Hand umbreht. — 
Humdregt. So flehts mit der Tugend ſedes Madels 
das mit vornehmern als es ift parties de plaisie macht; 
ss und felten nur gelingts einem von fo vielen am Enve, mie 
die, mit einem blauen Auge davon zu Tommen, Dede 
dies! — Wenns ud nur fr beine Hnftige Tochter wäre | 


ERDE 








Die Ephemeriden bilden den Inhalt eines Hefte 
in 4%. Beschrieben sind 34 Seiten. Die Schrift wird 
gegen Ende, etwa von 8. 31 ab, erwas flüchtiger. Die 
einzelnen Einträge folgen der Zeit nach auf einander. 
50 weit sieh mit Bestimmtheit aus den 
aus der Farbe dor Tinte u. a. ein neues Einsetzen er 
kennen liess, ist im folgenden Abdruck jedesmal ein 
un vorgesotzt worden. 

Veber die Zeit der Aufzeichnungen geben folgende 
Bemerkungen Goethes Auskunft, Auf dem Titelblatt 
steht 1770; 8.5 (im Abdruck 6, 28) Febr. und hier 
stimmt auch, dass auf 8. 6 (7, 15—83) aus dem Mer 
eure de France Janv. 1770 ein Stick abgedruckt ist; 
8, 12 unten (12, 20) Martius, 

Selbstverständlich ist alles Vorhergehende noch Im 
Frankfurt eingetragen worden. Vermutlich anch ein 
guter Teil des noch folgenden. So zunächst die noch 
übrigen Excerpte ans Quintiliun. Aber auch weiterhin 
ist es von vornherein wahrscheinlich, dass Goethe in 
Frankfurt, unter den Augen des Vaters diese exe 
plerende und notierende Thätigkeit noch eifriger furl 
gesetzt hat, als zu Strassburg in der akademischen 
Freiheit. Die Gegenüberstellung z. B, von Platos und 
Mendelssohns Phädon 8. 21—25 (18, 30—22, 15) setzt 
eine Ruhe und Sammlung voraus, wie Goethe sie iu 
Strassburg schwerlich lange bewahrt hat. Mit voller 
Sicherheit darf man dagegen die auf 8.28 1. (24, AM) 
verzeichneten olsässischen Notizen auf die Strassburger 
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centiis. Unnd ist gleich zu verstehen | als wolt einer 
ein Musicns werden auss dem Dannhauser wnd fraw von 
Weissenburg: Es dönct wol dem | der gnng darvon bat| 
und frewet niemands bass | dann dem Singer selbe’ 
Paracelsus meint natürlich die bekannten Volkslieder 
(bel Uhland Nr. 297 und 123) und will sagen, dass 
wie die Wiederholung fremder Lfeder nicht zum Musiker 
bilde, so auch die Arztliche Wissenschaft nicht bios | 
aus Gelehrsamkeit geschöpft werden könne. 

3, 12: Plin. epist. VIII 6 bespricht die schmelch- 
lerischen Ehrenbeseugungen, welche der Senat dem Frei- 
gelnssenen Pallas, dem Glnstling des Kaisers Claudius 
erwiesen hatte, 

3, 18. 19: Paracelsus p. 274, 

3, 20—22: Hacser, Geschichte der Medien (3, Aufl, 
Jena 1875) 1, 268. 

3, 23: Hagser, 1, 226. Sprengel, Gesch. der Arznei“ 
kunde (3. Aufl. Halle 1821) 1, 496. 

3, 25: Geoffroy, Traitö de la matiöre mödicale, 
I—XVI. Paris 1743—47. 

3, 27—4, 25: Die aus Giordano Bruno angezogenen 
Stellen finden sich alle in Pierre Bayle, Dictionalm 
historique et critique (von mir benutzt in der 4, dd. 
Amsterdam et Leide 1730). Merkwürdig ist der Ge 
brauch des Französischen für Goethes A: 
eigner Gedanken: an anderen Stellen (LO, 19.) hat 
er sich lateinisch ausgedrückt. In Absatz 4, IS—Al 
sind Bayles eigene Worte angeführt, 

4, 26: Jo. Alberti Fabricii Bibliographia antiquaria-. 
Hamb. et Lips. 1713; p. 234. . et quod ilsdem 
re unarjus numerus virtute est ddderöcndug nel 

entuoü marng, binarius unene et ex his ortus mi- 
merns, tertiun adbswösnkug. 

4, 28. 29: Joh. Arnd, Bedenken über die deutsche 
Theologie 1597. 1611. 

5, 5: Lucanus, Pharsalia 3, 220—221, 

5, 13: Manilios, Astronomicon 4, 197: zu den unter 














des Geschlechts bei den Göttern valde affinis est illo- 
rum opinioni qui... vel deum esse existimant hom mode 
causam et demiurgum, sed quoque materiam umiversi. — 
Posteriorem hune (errorem) maxime nostra netate = 
erustavit Spinosa.' 

11, 3—6: Diariam Italicum sive Pe. 
terum, bibliothecarum, musneorum ete, notitine singulares 
in Itinerario Italico colleetae a R. P. D. Bemardo de 
Montfaucon, Paris 1752. Flaminius Vaoes war der 
Verfasser einer Beschreibung der römischen Denkmale 
und lebte im 16. Jahrhundert, Die Bescheidenheit, die er 
in der selbstvorfassten Grabschrift aussprach, mag Goods 
sympathisch berührt haben. 

11, 15: Ueber 7. Hunrts und sein. spanisch ge- 
schriebenes, mehrfach ins Französische übersetztes Bitch 
Q’Examen des Esprits propres aux selences) s. Bayle, Diet, 

11, 16. 17: Hier ist wohl nur eine französische 
UVebersetzung oder ein französisches Citat ans dem m 
15, 23 citierten Buche gemeint, 

11, 20: pastiches *Nachahmungen' bezeichnet die 
nach fremden Mustern ohne eigne Erfindunggabe ge 
machten Dichtungen. 

11, 21—24: Auch diese Stelle ist Quintilian en“ 
nommen, eine Combination von 1, 1, 4 und 8, 

11, 35—12, 7: vgl. Histoire universelle de Jaegue 
Auguste de Phon, depuis 1543 Jusqu'en 1607, tradult 
sur Nsdition latine de Londros. XVI. Londres 1734. 
T. X p..878 (ch. XCVD), wo jedoch eine andere Weber 
setzung: il seroit homme & le faire quelque jour assussiner 
sanı breit: dans a chambre möme. 

13, 14: Wielands Diogenes? #. Z. f, — 

13, 17: Der Ausdruck suffluminandus begegnet Im 
Indus de morte Claudii 14, 9, aber nicht im Munde des 





13, 24: Lateinische Wiedergube eines derben Witses? 
1. 34—14, 2 bezieht sich vielleicht auf Sen. ep 
101, 10. 11. 
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14, 3: Propertins 1, 2, 22 (wo est color dem Penta- 
meter entspricht). 

14. 4—12: ‘Shakespeare King John 4, 2; nach 
Wielands Uebersetzung mit ganz kleinen Abweichungen’: 
Schöll 118. 

14, 23: Der bekannte Agrippa von Nettesheim: s. 
Loepers Commentar zu Dichtung und Wahrheit 1S. 346. 

14, 28; ediretur und Thomasium Schreibfehler für 
ederetur und Thomasins. 

14, 32— 34: [Bapin 8. J.]. Les roflexions sur lblo - 
gquenee, In poßtique, Vhistoire et 1a philosophie T. 2 
(Amsterdam 1686) p. 303 (Sur !'histeire chap. XNVII, 

15 ‚1. 2: Montesquien, Esprit des lois 1. XXIV, el. X. 
(. » anclens ponvalent Ötre considördes comme . .) 

15, 5. 6: Vgl. Cod. Just. VIE, 18, 4 im Cod. 
jar. eiv. ed. Mommson et Krucger, Berlin 1872. (de 
Malofleis #t Mathematicis). 

15, 7. 8: A. Schultingüi Jurisprudentia vetus Ante- 
Justiniunen. Lugd. Bat. 1717. Lips. 1734. (Huschke, 
Jurisp. Antej. 4. ed. Lips. 1879. p. 673): de Manichasis 
et Mathematieis. 

15, 19. 20: Weber die Tancia (dies ist die richtige 
Form) #. u. m. Bonterwek Gesch, d. Poesie u. Beredt- 
*amkeit 2, dld. Sie erschien zuerst Firenze 1615. 

15, 23—33: Joh. Barelai Icon Animorum . . Augusti 
Buchneri notis . . . ällustrata, Drasdae 1680, cap. II 
(SNationalgeist der Franzosen) p. 102 1. und V (National- 
geist der Deutschen) p. 179, 

15, 34—16, 2: Cie, de Div. 1, cap. 49. 

16, 11—20: Der Brief über den finile befindet sich 
in den Osuyres eompl. &d. Lahure, Paris 1856 2, 330, 
Goethe citiert pı 333. 339. 341. 373. 

16, 21—26: Cic. de Div. 2 cap. 3. 29, 24. 

16, 27—31: *Meinhardt, Versuch über den Character 
und die Werke der besten ital, Dichter. 11768. 1 
1764. IH 1774'. Schöll 117. 

17, 16: Der Schluss von Jeremias cap. 46 lautet: 





‘Ich will dich züchtigen mit Mansse auf dass ich dich 
nicht ungestrafet lasse." 

17, 11—20: Le comte de Tessin, Letires au prince 
royal de Suöde, traduites du Suddols, II. Paris 1755. 

17, 212—25: [T. 0. v. Moser], Der Herr und der 
Diener geschildert mit. patriotischer Freyheit. Frank- 
furt 1759. 1761. 

17, 33—18, Der Titel, für den Goethe hier eine 
Lücke gelassen, ist ‘Cullipaedia seu de pulchrae prolis 
habenda ratione’, herausg. 1655, Der Verf, Calyidius 
Laetus hiess eigentlich Claude Quillet, geb. zu Anfang 
dos 17. Jahrh., gest, 1661. Er schrieb anch eine 
Henricias in 12 Büchern; Schöll 116 Anm. 

18, 9—17: ‘Rede bei Eröffnung der Königl. Akade- 
mie der Klinste zu London am 2. Jan. 1769, gehalten 
von deren Prassidenten Herrn Josua Reynolds. Leipzig 
1769. Schöll 107 Ann, 

18, 18: Liv. 1, 26. 

18, 24— 29: Cod. Jar. eiv. I 14, 

18, 30—22, 15: M. Mondelsschns Phildon erschien 
Berlin 1767; den Platonischen benutzte Goethe nach 20, 
19 in der Uobersetzung von J. B. Köhler, Lübeck 1769: 
Schöll 59. 

22, 16—19: [Dorat], Les Baisers, 

22, 21. 22: Samuel Suyk, geb. 1640, gest. 1710 
als Prof. zu Halle, 

22, 33— 23, 5: Sally (in der Ausgabe Paris 1822 
T. Ip. 176). 

23, 6. 7: ‘A. Leyser, Praelectiones in Schilteri 
jus ennonienm’; Schöll TA, 

29, 10: Ist gemeint Aug, # Leyser, De rebus meras 
Tacnltatis? #. Chr. Fr. Glück, Erläuterung der Pandeeten. 
(2. Aufl, Erlangen 1797). Ip. 112. 

23, 11: “Th. Blackwoll, Enguiry into the life and 
writings of Homer. Lond. 1735. ed. 1757%: Schöll Ki: 

23, 12: ‘Rich. Hard, Commentary on Horace's Are 
Poetica 1749. Reprinted with the addition of two 


























Teutschen Beichshistorie 1762. (In der 2. verm. Aufl. 
‚Göttingen 1772, befinden sich die angezogenen Stellen 
$ 58 p. 142, 5 50 p. 145.) 

2, vgl. Mon. Germ, 58, 3 p. 106 ar 
432 (I cap. 35). 440 (II cap. 2). 

25. 18: Tobias Smollet, The adventures of Fre 
grine Pickle. 

25, 19: ‘Gemeint ist wohl J. P. Eberhard, ap 
lung der ausgemachten Wahrheiten in der Naturlehre 
1755, oder, dess. Vermischte Abhandlungen aus der 
Naturlehre 1766 #." Schöll 78, 

25, 20: Winckler war Goethes Lehrer in Beipaig 
gewesen: Loeper zu DW. 2, 202. 
26, 















n : Achill August von Lersmer, Chronica 
der Reichsstadt Franckfurth. Frankf. a. M. 1734. 
26, 12: (Jos. Herm. von Riedesel zu Eisenbach], 
Reise durch Sieilien und Grossgriechenland. Zürich 1771. 
Goethe führte das Buch in Sieilien bei sich: 8, Bol 
röe 1, 253. - 
26, 13: ebd. 8. 19. 
26, 14. 15: ebd. 8. 16. 
26, 16. 17: ebd. 8. 25. 
27, 22: *Plompejus?)” Schöll 139. Hier S. 197 1. 
auch der Nachweis, dass Goethes Onesar noch 1777 
und 1778 erwartet wurde. 
27, 30: Erhard Lauterbach, 1618—78, Prof. jur. zu 
Tübingen, Verf. verschiedener juristischer Schriften. 
Soviel zu den einzelnen Notizen, Ihre 
 zir Goethes sonst bezeugter Thätigkeit umfassend zu em 
Betern, muss ich ablehnen. Dass sich manches an Goetliee 
atation anschliessen Ist, ist leicht ersichtlich. Die 
aus Paracelsus. die juristischen Notizen über 
um in ie Zanberei sind wahrscheinlich mit 
' Faust üufgezeichnet; anderes, juristisches und histo- 
bereitet anf Götz vor. Ob von sonstigen dm 


zur 
matischen Entwürfen, ausser dem zu Julius Cnesar, 
nicht vielleicht auch ein Heinrich IV. durch 11, 35 f. 
22, 33 f. 23, 29 ff. bezeugt ist? 

Ich schliesse, um anderen die Benutzung der Ephe- 
meriden zu erleichtern, mit einem Register der Stich- 
wörter für die einzelnen Einträge, insbesondere der 
‚Autornamen der benutzten Bücher. Bücher, von denen 
‚Goethe nur den Titel vermerkt, ohne das eine wirk- 
liche Benutzung nüchweisbar ist, sind durch ein vor- 
gesetztes * ausgezeichnet. Ein hinter die Seiten- und 
Zeilenzahl gesetzies a verweist auf die vorstehenden An- 
merkungen. 





PHILOSOPHIE UND THEOLOGIE. 


Arnd iiber Tauler 4, wa. Malehranche 11, 2-w. 17,1-5. 
Bayloiher — 22, 10a. 
"Bernioren Lauvignf, Jean de Montesquieu 10 

















ı-ın. 
— as. et en 
Be von at *Pfalt 2 \ 
zu Pinto #. Mendelssohn, 
Fabricins 4, m . Reflexionen #, 0-2. 11, 7-97 
*Huarte 11 Reliquien 6, 1-4. 
17, Romssean 16, 1-00. 
Kempin 16, 2-4. Thomasius 14, m—ara. 
JURISPRUDENZ UND STAATSWISSENSCHAFT. 
"Ayrer d, 162. (Lersnor) Frankf. Chron. 26, 
rmationsord- dit. 
ran 4 Loyser zu Schilter 23, 0-78. 
18, 0m, ?) do abusu ror.merne 
27, 0-m, * 
— ν 22, Mosor 17, s— 
wo. Fremen "vorkanfe 23, 


“ dm. 
* Pütter 20, 6— 
Fehde und Fanstrecht 26, 6. Schulting 15, r 
Franz, Kaiser 6, 11—i5. Schwabensplege] 
‚Gemuensia Statutn 28, 14-13. *Stryk 22, u 
Hasrhandel 23, 14, Tessin, Graf —* 17, 1—00n, 
Lauterbach 27, 20, 'Thomasins Id, —30, 














MEDICIN UND NATURWISSENSOHAFT. 


SAG RM 20m. ©Nollk Tabbö7, ar 
Nordlie 


*Clsternai du Fay — — 


Diocles von Caryste 3, a, *"Penschel — 
“ —* 








*Eworhardt 2, 2. Prosper na 
*Geoffroy 3, 9, Rocopto 6, Te) —R 
"Gordon 2, “Schule 3. — 

* Hartmann 26, 1-9. Innenparung. m 
Hippokratas 3, 9. 3, 304. — 

abart 29, 27 2m. Tormalus Trallianus 3, #04, 

— 25, 2, *Waita 2d, 0 

*Lomery 8, 38-362, "Winkler 23, m ann Mm 
Netteshoim 14, ı1-a0a. * 


GESCHICHTE UND PHILOLOGIE. | 


1 12-000. "indian 17, 08 
2 Plin. Tail 3, 10m 13, ne 
” 
Pomponius Mela ar 
bon ad Aha. 15, 10-ı2. *Porte, Tabbö de 1a 7, & 
ie Dive 15, s0r-iß, 28. 18, Qulmtilen 11, 1oottar IL, 
—— 
As sp id m. 
Edda 23, 000. 
Bieche Bun 




















Stolle dm „ 
Au Aare 523,0 
10, 
Thonan 11, 0 - 19, — 
*Vignoul-Marville, de 14, ®, 
Widukind 25, — 
*Worm 23, a, 








I. zu 


Auch die Volkslieder stehen in — 
heft (mit 38 beschriebenen Seiten). Dies 
gross und flott. Am unteren Rande der 8. 
eine Strophe von fremder Hand nachgetragen : 2 
Lesart zu 9, 59. Es ist die steife, 
einer älteren Parson, vermutlich derjenigen, von 
Goetlie das Lied mitgeteilt erhiel. Mehrere S 
fehler Goethes machen es wahrscheinlich, dass 
Text nach einer schriftlichen Vorlage abschrieb 
5, 37, wo @. in die nächste Hal 

ferner 3, 26. 4, 37. 5, 60. Auch die 
Bag der Vene 9. 23. 24 mag aus der Vorlage 
R . Dann wäre die bekannte Aeusserung Goethes 
in einem Briefe an Herder (Frankfurt, Ende August 
‚oder Anfang September 1771), dass er diese Lieder 
“auf seinen Stroifereien im Elsass ang denen Kehlen der | 
Altesten Mütterchens aufgchascht habe’ nicht durchaus 
wörtlich zu nehmen. 

_ Dieser Brief ist abgedruckt, in der Sammlung “Aus | 

lora Nachlass, herausg. von Heinrich Düntzer und 

d Gottfried von Herder I, Frankfurt a. M. 1856" 
Bolgelogt waren Ihm zwölf Lieder, darunter 
In unserem Manuskript vereinigten. Ueber 
berichtet Düntzer a. a. 0. 153— 176, indem 
If Lieder teils vollständig abdruckt, teils mit 
in Herder Volksliedern (Leipzig II 1778. 

0 + 


Sammlung hatte Herder unser 2. und 4. 






























Goetlios Brief zeigt, dass 
ohne Herders Wissen gesammelt hatte; 
die Wertschätzung der Volkslieder über 
durch Herder geführt worden ist. 
che nun mit dem hier abgedruckten Mann« 


ea 
Fi 


‚ieh die Fälle, in denen dieselben oder nahver- 
in ‘Des Knaben Wunderhorn’ von Achim 
Clemens Brentano (Ausg. von 1508) A 
haben: Den I. Band dieser Sammlung 
reoenglert und man wird gern sein Urteil 


isn späterer Zeit über die Lieblinge seiner Jugend diesen 
sehn. 
erste unserer Lieder, “Das Lied vom Pfalz 
en? ist in B (8. 154) das zweite. Zu vergleichen 
orn 1, 250 'Der Pfulzgraf am Khein', 
urtellt *Barbarlsche Fabel und gemlisser 
bd. 2, 272 ‘Der grobe Bruder.’ 
1 sende Varkanten (abgesehen von rein ortlio- 
n Difforenzon): Z. 3 Gott grüm dich, Pfulz- 


ier fehlt die Strophe, worin 
17 bey] an | 21 dann | 29 


Yu 
E 


! 
F 


& 







folgen noch 8 Strophen: 
stund kein halb Vierteljahr mehr an, 
Jand geritten kam, 
(, hübsch und felnt 
Iwesterloin ? 
meiner — zu fragen! 





soll | 65 herzigs | 90 stachs | 92 Erde | 97 llinger 
99 Daran du steht g. | 111 Seine | 117 leichtem | 
118 ich fehlt. | 

Das vierte, ‘Das Lied vom Herrn von Falckenstein® 
ist in B (S. 153) das erste; in Herders Volkaliodern 
steht es Im T. Band 8. 232; Im Wunderhorn 1, 255, 
wozu Goöthe bemerkt: ‘Von der guten, zarten, innigen 
Romanzenart.' 

Varianten in Bı 2ein | 4 M. mit weissem Kleide | 
5 worans (| 7 Wollen | 15 um'en | 17. geb ich dir 
m. | 25 T. wohl um | 26 darinnen | 31 wonn | 32 
Keine | 34 Herrn #. Rnechte | 35 thät | ich /ehd. 
38 ein | 39 Ich will dir | 42 nichts ] was | 43 U. wenn 
ich was | 44 darf | 

Das fünfte, Das Lied vom verkleideten Grafen! 
steht in B (8. 160) als sechstes. Varianten: 1 « 
jünger | 4 erfreien | 5 die sieben | $ Seide | 23 eine | 
27 wenn | Schlossthor | 31 edle | 35 ihrem | 43 deiner 
45 willst e8 k. | 47 zu] bei | 53 Hr. jehlt. | 56 B. 
dass er | 58 Lass | 

Das sechste, ‘Das Lied vom Zimmergesellen’ ist in 
B (8. 162) das siebente; vgl. auch Wunderhorn 2, 235. 

Varianten in B: 6 nieder ] drunter | 8 Zum zw. 
15 wenn es | 19 älteste | 20 hinein | 22 Enerem 
27 Einen | 33 Burgemeister | 37 aus dem S. | 

Das siebente: ‘Das Lied vom Lindenschmidt’ ist in 
B (8. 164) das achte; vgl. Wunderhorn 1, 125, wozu 
Goethe: ‘Von dem Reiterhaften, Holzschnittartigen die 








Varianten in B: 7. 16. 21 Biwerlein | 10 Solls | 
12 W. nein | 17 das | genug | 18 hab ich ] da stehn | 
19 Die gehören dem | 25 sollt | 29 die Lücke ist nach 
der zweiten Zeile angegeben. | 31 in die ] zur | 37 als- 

m. d. Klinge | 40 zu Boden | 44 niemand was 
1. | 45 Darzu | 50 dein | 51 halbe | Die Lücke 53 ist 
awsgefült: Der Tag war kaum angebrochen. | 

Das üchte, ‘Das Lied vom Herm und der Magd' 


















zx 
ist in B (8. 157) das fünfte; wel. Wunderhorm 1, 50. 
(Goethe nennt es: “Dunkel, romantisch, gewaltsam. 

Varianten von B: 2 schöne | ® Ich bin vom smch 
9. 25. 29. 83 Seid st. seid st, | 17. wie ] als | 19 Da 
kam mir die liebe M. | Die Lücke Z. 20 ist am. B 
Entgegen auf der Brücken | 21 0] Ach | 27.28 /ehlem) 
di Als er | 42 geben | 44 meine | 49 U. als | 51 
Todtenträger | 53 Halt —halt | 54 hab | 58 sich selber | 

Das nennte Lied ‘Vom braun Annel’ ist in B 
&. 172) das zehnte, Varianten: 9 Das zweite es fehl. | 
10 nicht | 15 einen | 16 ihr | 20 horanter | 24 da} 
25 nur b. | 83 Anst (9 | 

Deutlich beruhen Varianten von B teils auf 
Ungenauigkeit der Abschrift, teils auf absichtlicher An 
passung an das Hochdentsche. Nachträgliche Benutzung 
andrer Quellen finde ich nicht: die «ine Besserung T, 
18 beweist schwerlich daflr. Die ursprüngliche Auf 
zeichnung hielt sich offenbar an die Volksüberlieferung 
in einer wahrhaft mustergiltigen, echt philologischem 
Weise. 


Sirassburg, d. Juli 1853. 





Ernst Martin. 


Ephemerides. 


Was man treibt, 
Heut dies und morgen das. 


1770. 














Les abus aux alus, Io scandale au scandale, 
Parmi les fuctions ardens a ee jetter, 
Us condamneit le Pape, et vonloit Vimiter, 
L’Europe par sux tous tut longtemps desolee. 
& Is ont troubl& la terre, et ie Vai consolde, 
ai dit aux disputans, l'un sur lautre acharmds: 
Cessez impertinens, Cessez infortunds, - 
Tres sots enfans de Dien; cherisses Vons en freres, 
Et ne Vous mordes plns pour diabsurdes ehimeres, 
” Voltaire. 
eiuſt di ——— 
‚zeichnete eine anfehnlihe Summe Dueaten eh er — 
um zu ſehen cb ber Umlauf des Gelbe ſie 
zu ihm bringen noitene, Ich itberlafie denen 
» zu urtbeilen, ob es Gedande oder Grille mar. 
Ein Gomponift, dem ein Tert zu bearbeiten. vor 
ai, hat befonders auf feld 1. Auf 
latitaliſchen Wecent, oder auf die Ringe und 
olben um profobii richtig zu Deelamiren; 2. 
"Spule String der Rede, um mit —— 








fondern Duf id Mufidrl. Nadrihten 
und Aumerch Ku, 3 je 


Febr.) Wie falfch Cleanth die Berbrifii 
a ie 
Se den Gertfifaten die man deren Reliquien belt 

De re ae me Te 

Burn, Zeh vermissen ze BCE 


hen bau | 28 Febr, am Rande 


j 
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ift, und ift doch der Corpus, aber luxum, wie ühe im 
verftehen möget. De Podagr. lib. IL. 0. Geomantis. 
«> Darum id; wohl mag reden, bafı die Acht 
Cadayerum Anatomiam für fih nehmen, nichte 
> flänbig Pet find, dann nicht der Cadaver zeigt 
mey, dann fie giebt allein die Bein, und bes 
baaren, noch Ift aber die Krangheit wide va. 

Die Kunſt iſt nichts anders ald dar Fiht 
Tb. Conj. m. Olel follis terran alenalleati con 

” Liquoris Lyneis, Spongias, Judaici, Onneror, a, 

Bermifh das mit einander, ciefuliers anf 
darnach fo gieb davon zu teinden, ie mehr je 7 
behalt den Harn beyfammen, congelier, um coagulir bak 
sedimen zuſammen im eim Maßam, fo ſindeſt ker be 

» Stein und feine größe alle. D. 8. von ven Zart. Sranfh, 
20 Cap. 

«> Inter alla algna Rachitidis morbl advemlentis re 
eonsot Bocrhaave in Aph. 1486 Ingenii praematurım 
acumen. 

” De Variol. 1380. Est ut plurimum  epidemicns, 
verno tempore primo ineipiens, nestate areseens, languens 
watamno, hyeme sequenti fore cedens, vere iterum oodem 
ordine rediturus. Quo eitius in hyeme inchpit, eo vio- 
lentior, quo serius, eo mitior, erit mali natura, 

%  Lemerys Vegetatla ober Arborifieatio Martis. VW. Hist 
de L’Acad. des Scienoos. Annce 1707. 

ar Wie die Zeit bie Betriikuif; mildert, fo mildert fie au 
die Reue. Pr 

= [8) Die großen, wohlgemäfteten Spinnen bie mie im 

0 Sommer in benen Geweben fehen, finb, wie man mir ber 
fihert Hat, die Weihgen tiefer Nation, tahingegen das mn 
Üiche Geflecht Hager umd umanfehnlich im denen Riten Det 
Gemäuerd und den Fugen der Balden ſich aufhalt. Wegen 
Ende des Sommers ift ihre Paarımg, früher ober fpäter, 

vienochdem das Wetter warm ober lali war, und es fell an 





— 
AT N 


i 
\ 


# 
8 





32 Hager core. ana daher 














in fo weit ich — — 
anders wo zur beweij J ſcheuten wie — 
das hahliche als das — — 
lichſten Verzerrungen, im ſchönen Gefidit 
d machen. Dem id will gerne . zu daß der 
an Dee nefehen | 
einige Züge verborben bat, denn ich weißt ohne Daß, baf ein 
Rupferfid Äft wie eine Überfetung, man — die befte 
wieber in Gedaucken überjeßen, um ben — Originale 
10 [0] zu fihlen. Aber nad etwas, Nah Vehinge Grund 
fäben bleibt hier der Kunſtier unter dem Dihter, ken Die 
fagt: magnos superat virtute dolores, mb ter 
hatte nichts von biefem Gefühl. Dvib bat Teinen Überge 
v wie der Kilnftler won der Wurh zur Mottigfeit uud dem 
1» E8 ift mir bad wieder ein Veweiſ kaf man die Füirteeiflihe 
keit der Alten im etwas anders als der Bildung der Schönheit 
zu ſuchen bat. 
em Ad. Fabric. Bibliogr. antiq. p. 234 et a0g. 
Separatim de Deo, et natura rerum disserere dificile & 
w perienlosum est, eodem modo quam si de eorpore x 
anima sejunctim cogitamus; aniımam non nisi nediante 
corpore, Deum non nisl perspecta natura cogmoseimns, 
hine absurdum mihl videtur, eos absurditatis accusare, 
qui ratiocinatione maxime philosophien Doum —— 
® conjunzere. Quae enim sunt, omnia ad essentiam Dei 







‚suarn torqueri, patienter ferimus. Omnis antiquitas ejus- 
0. dem fult santentias, eni consensui quam multum tribus. 


que. doleam "Spinoaiemum, tetarrimis erroribus ex eodem 






2 He Gaben | 8 vor man durchgestr. 1 ] 33 Ha mulsefbere 








fonte manantibns, doctrinae hule purissimae, iniquissiumum 
fratrem matum esse. 
D. 0. M. 


‚Flaminio Vnecae seulptori Romano, qui in — 
qua feeit, nunquam. sibi a 

Montfancon, in Diario Italico, 108. 

== fir) Ge ift ſchweer für einen — Maun, einen 
Billige Biegraphen, beſonders unter feinen Zeitgenohen 
u finden. 


m Hebetes ver» et indocilos, non magis secundum 10 
nattram hominum eduntur, quam prodigiosn corporn et 
monstris insignia. Quint. 1. 2. 

In quibusdium virtutes non habent gratiam, in —8 
dam Yitia ipsa delectant. Ib. 1. IL c. 3. 

Examen des esprits par Huarts. Er 

Le popkrait du charactere des hommes et des Sieclos 
par Barclal, 

Lhomme desprit peut bien faire um conplet, mais 
laut etre poote ponr en fülre trols. 

Des pustiches. ” 

Nutrices si fleri posset, sapienten Chrysippus optavit. 
De pardagogis hoc umplius; ut aut sint eruditi plane, 
quam primam use cnram velim, aut se non esse eru- 
ditos sclant. 

Rammlerd Dbe am Hymen ift eine offenhare Nachahmung 2 
des Gatullifhen Epithalamii. 

Quand on parle comme les antres, et selon lex idees 
valgairen, on ne dit pas toujours ce que l'on pense 
Malebranche, 


Bon BVebuleji Art zu Ihren. Vid, B. Crophius hist. #0 
bet Angäburg. Gymmas. P. U. p. 122. eg. 
Si qua latent, meliora putat. Ov. Met. 1. 502. 
Quid profuit olim, Hippolyto grave propositum, quid 
oronti, Juv. X. 325, 
12] Le chancelier me predit done dans la conver- » 


4 Vor iniquissiumm durchgestr. fals. | 17 p 
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sation, pen de jours avant que Messieurs de Guise 
fussent tu&s, que si le Due de Guise continweit & faire 
de la peine au Roi durant le temps quil faisoit, ce 
Prince le feroit expedier entre quatıe mursilles sans 

sforme de Proces, L’esprit du Roi, ajoutatil, une 


aliud Grammatice loqui. Quint, I, 

” Persoqut quldem quod quisque unquam vel cantem- 
tissimorum hominum dixerit, aut nimine miserise, aut 
inanis iactantiae ext: et detinet atque obruit. ingenia, 
melius aliis vacatura. Id. I. VIIL 

Ex quo mihi inter virtutes grammatiel kabehitur 

1 aliqua neseire. Id. Ib, 

Sophronem mimoram seriptorem Plata nen, — 
nt suppositos capiti libros ejus cum moreretur habalase 
eredatar. Q. I. X. 

oram aceopimus, eoncitatos ad vim pmdieae 

* domni afferendam invenes, iussa mutare in spondiaenm 
modos tibieina, composuisse. Id. Ib, 

‚Adeo facilius est multa facere quam din, Id. I. XIL 

Minns ntficit sensus fatigatio quam cogitatio. Id. Ib, 

Erit plenius Anterlm corpus, quod mox ndulta meins 

" adatringat. Hinc spes roboris. Maciem namque + in- 
firmitatem in posterum minari solet protinus umnibus 
membris expressus infans. Quint. IL. IV, 

A Summis ad ima rigens opus. Id. II. XIL 


Martins. 
0 [is] Alll suni sermones Socratis ad coarguendos qui 
contra disputant compositi, quo dAsyrrıxous vocant, all 
ad — qui doyucatxol appellantur. Id. II. KV. 
quaedam facilitas, quae apnd Grasoos Bis 
— 1 XL 
Be 


8 Ha. Mihl Non. Mihl nachträglich hinelngeschrinhen. 
een er Mei 


| 
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Exeitat qui dieit, spiritn ipso, nee imagine et ambitn 
rerum, sed rebu⸗ incendit. Id. Ib. 

Plerumgue facilius est plus facere quam idem. Id. X. 2. 

Vide limitropha hujus sententine. 

Nec voro altem is quibus nd evitanda yitia indie » 
satis fuit, ufficint imaginem virtutis eflingere, et solam 
ut sie dixerim, entem, vel potius illas Epicuri Aguras, 
quas © sunmis corporibus dieit effluere. Id. Ib. 

Omnia enim nostra dum nasenntur placent, allas nee 
scriberentur, Sed redeamus ad iudicium, et retractemus an 
suspectam facilitatem. X. 3. 

Nunguid tu melius dioere vis quam potes. Ib. 

=> Nihard II. von Schädespear. V. Aufz. IL Scene. 

Diogenes von Sinope dialogirt ſehr in der Manier von 
Sohn Falftaff. Offt eine Laune, vie mehr Wendung als 1 
Gedande ift 


== Sufflaminandus est. Ang. diet. ap. Sen. Doel. 4. 

Acutum in coloribus dieitur #6 Aaurreov; Prossum 
zd oxorswöv. Wid. Buchner ad Plin. Epist. Lib> VIIL 
E. NK. o* 

Mandemus memorine, quod vir mitissimus, et ob hoc 
‚quoque maximas Thrases, erebro dicere solebat; quk 
witia odit homines odit. Plin. L. VII. Ep. XXIT. 

‚Altum petit: ut erepitus in balneo rodditus. 

{14] Vasorum Mirrhinorum fragmenta Nero wopuleru a0 


Quotus enim quisque tam patiens, ut velit discere 
quod) in wsu non eit habiturus, Plin. Ep. VIEL 14. 

#r Graclles Vindemiae. 

Est dolendi modns non timendi. VAL. 17. ”“ 

Debilie non est Infirmus, ac imbecillis ex languore 
aliguo sed quia lapau vol mutilatione parum utilis est 
redditns. 


‚Ne in leetulo quidem nisi ab aliis movebatur. Viwebat 





4 over. aus Ihnitrophan | 19 Vor Vid durch- 3 
gest. I | 24 Altum eorr, aus Summa | 25 Nero corr. aus Nerane 
















tamen et vivere volebat. De Mecaenate jdem sentiense 
vid. Senee, CL, 

Qualis Apellaeus color est In tabulis. 

en 34 fah einen Schmidt mit feinem Sammer, ber, im 
Svafı fein Cifen auf dem Ambos erfaltete, mit — 
bie Zeitungen eines Schneibers einfhlang, ter 


em 
Eiftab und feiner Scheer in ber Hand, in wer 
Schuen, die er vor Eiffertigfeit an den — 
hatte, von viel tauſend tapfern Ürranzofen erzählte, 


10 Kent e ee — bin ein a 
gewaſchner Hantwerdamann feiner eim made, 
und von Arthurs Todt erzülte, a haun sine terra. 

er Wenm mein Nebenbuhler über mich Tommmen Folie, 
fo Laß id mich hängen um über ihm zu ſeyn. 

16 Don ber unglilichen Frau, deren ut ihr Gehirn ven 
xudt hatte. f 

sr M, Manilii Astronomicon c. nm, Senlig. edente | 

Boecl, Arg. 1655 4, 

Indieium de notia Scalig. vid in Melanges de Vigneuk 

© Marville, Tem. III. 

[15] Petri Poiret, de eruditione — superfidarin« 

‚et falsa Libri TIL. 

De libri Nettesheimiani editione —— vVad 

‚Schelhorn in Amoen, litter. Tom Il. Os: V. 

Editionem Äntegram ferunt, quam de anno 1932 In 

8. roperimus. 

Libro Poiretii supra memorati, cum primum Hals 
1694 ederetor Christian. Thomasium Dissertationen anxih, 

ga Mystious ipse hand param videbatur; quam tamen 

abstulit alism solidiorem (ut dicunt) sabstituens 

id Stolle. Phil. Gelahrh. p. 39. on 

in parlant de Cesar, dit dans ses riflexions sur 

n ost presqgue lo son! des nutonrs, qal ne 


dimpertinences. 
BL Unntalae circa.  prussngnita \aremaäläHl 
"v8 62 a4. 
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ur Les diverses Sectes de Philosophie chez les nn- 
eiens otoit des espaoos de Religion. Montesq. p. m. 338, 

Ver in einer fremben Sproche ſchreibt oder dichtet, iſt 
mie einer der in eimen fremden Haufe mohnt. 

= Süffragium Leg. 4. C. de Malef. et Mathem. s 
pro innoxia incantatione ponitar, 

et roman. leg. Oollatio. Tit XV. de Mun. 

Vid Jurispr, Anti-Just. Schultingii. 


Baath. ir 

Finiuss Farsı. 

Gadel, son of Katheoir of the Postarity of Gomer, 

Osclh Jar son of Neamlırn the Hebrew. 

Dti bonos floribus, ita Japidibus patitos malos Poetas 
notat Canmaubonus ad Athenaeum. p. 491, 2 

De Sule Attico. Cic. Ep. VII. 31. 

‚Jean de Bernieres Louvigni das verborgene Peben mit 
Shrifte, in Gott. 

„l6] Tanria Comedie par Mich. Ange Buonarotti le 
neveu du fameux Mich. Ange. 

Bcenario, le caneras de toutte une piece, rempli 
par los Acteurs a limpromptu, dits impr,o visatores, 

=» Media autem indoles, —, lastitia capacis animi 
exuberuns, eigns non efficta prudentia fenum imponens, 
#4 demum omni'pretio major, et ad sapientine simulque # 
hiluritatis imaginem exacta est. Barclay. Feon Anlın. TIL 

Nimirum nt in regionitus, ubi vulgo, et velut ipso 
astallum munere, acria aut lopida ingenia exurgunt, 
pauci 0x suac mediocritatis tenore, vel curant vel possunt 
exeedere itn humilioris velnti fati gentes, et plus antiqua ao 
bonitste, quam per vanam subtilitatis eulturam ornatas, 
Änterdum ingeniis sunt insignes, qune propius ad eoelum 
accedant, quam ad terram erant nata. Id. C. V. 

Cumque omnia completa et reforta sint anterno sonsu, 


J ‚corr. ans desReligions | 20 p | 29 vel corr. » 
— ‚CorT. ans exurgere | 33 nata corr. aus natao 












et mente divina, nevesse est Cognatione = 
ri * 
8 0m 34 vafihre cu, monde großen Dom, 
ae in Kiefer Ehrfurdt anfchaut, ——— 4 
men bey ſtiller Betrachtung, das Gefi 
über ihn kommt, Naur manchmal 
mb cure Bewunderungen ibm al 
1oihm mehr komifhe Freude, als Zufri 
w- La terite u'y verra dans ses efreuns menen 
que les torts d'un ami de la vertu. Bonsseau, Lett & 
Mr, de Beaumont Arch. de Par. 
Le pecht originel explique tout exoptk son —E 
18 et c'est ce principe quil s’agit d’expliquer. ii 
Tai prouv& que toute a gloire du paradis les tentoit 
ınoins qu’un morcenu desucre, et qu’ils eraignoit beaneonp 
plus de s’ennuyer a vöpres que de bruler en enfer. ibid. 
== [17] Est-il simple, est-il namrel que, Diem, alt 
20 et& chercher Moise pour parler a Jean — Roussenn, 
Dubitans plerumque, et mihi ipse diffidens, s4 anlm 
aliquid certi baberem quod dicerem; ego ipse divinarem, 
qui esse divinationem nego. Cie. de Div. IE 
un De TagelEtruscae linae mirabili autore. Did, 
=  Etenim ille (Pompej.) adımodam extis et portentis | 
movebatur. Ibid. 
Der wichtigſte Nadıtheil aber, melhen ver große © 
vielleicht nach ſich zieht, den die fchönen 
Negenten finden, ift Diefer, daß fo viele, bios — 
so ſich am Arbeiten wagen die nur dem 
Meinhar. I. 7. 
Hesychüi Lexicon, eura Alberti Th. D. L. Bat. Tom 
‚See. prodiit 1766. fol maj. 
‚Joh. Bapt. Passerli Pisaurensis Nob. Eagabini in 
‚start Nhros de Etruria regali Parnlipomena. 1707. 
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Nieol. Malehranche primo Cartesfum secatns in 
Recherche de Th Verit# eu, de inguirenda veri- 
tate genninum ipsius sensum expressit, Sacossit ‚vero 
expost In socletatem eorum quos Enthüslastas nominare 
solemus atque Hibellum de Natura et Gratia odidit. + 5 
Toannix Vincentii Pinelli Vita # Paulo Gnaldo con- 
seripta, August. Vind, 1607. in 4. prodüt. Recusa eurante 
Guilelmo Bathesio inter eweteras virorum aliquot Mustrium 
vitas p. 314. quod Opus Lond, 1681 editum, 
Terem. 46 In fine, 0 
== [18] Ih babe tie Briefe des Grafen von Tefins ge 
defen; ein ũebenewurdiger erfahrner Greiß, blidt aus jever 
Diem fieht dafı feine Klugheit, micht ein Sind der 
ion, fontern des Pebens ift. Genug er ift ein 
Weifer ein "Ehilofopb zu ſeyn, und eben der Mann 
für den 1. Ih binm zumweit von ber Mayeflät, mm zu 
Beurtheilen in tiefen die Schmeideleven die er dem Prinzen 
af seber Seite fogt, entſchaltigt werben lönnen. Ein freyer 
), mb eim zürtlichen Herz, empfelen das 
Such 1) 
"36 Bin mie an Hof geweſen, mic interefirte ber Herr 
und Diener von Moſern alfo nicht. Hofleuten mag ev ger 
haben, wie einem eine genaue Landkarte einer Gegend 
bie man fehr-mohl Teunt; aber 8 ſcheim aud mur 
und feine meiftermäfig nemahlte Landſchaft zu fein. a5 
I fing des Manilins Aronomiton zu Iefen an, und 
20 bald aue der (19) Hand legen; fo ſehr diefer 
Dicree fein Wert mit groſen Sevanden ver 
‚bermag ex doch der Unfruchtbarkeit feines Sujets nicht 
eben, Es fiel mir Dabey die Königliche Grille Ludwige so 


Bu ei, der fo viel Unkoften verfchtwenbete um eine 
8 ————— 
Calvidü 


3 


las ich den a dieſ⸗ Zeit, eines Neuen, 
«bat diejes 
— — durchgestr. weh | 34 Nach Leti eine 


Linverstardenkmale der 14. 0. 19. Jahrh. 14 ® 


Ku 





8 * 





Sujet mit der Hebenswmitrbigften Manier, mb bem 
ften lateiniſchen Verſen bearbeitet. Ein guter 
mir ein, da, ich Ähm fagte es gefiehl mir dieſes 
befier ala der Manilius feltft, «8 ſey das Euj 


s mehr anzöge als das audte und micht die Dictkmft — 
ich meyne doch man müße ſelbſt die ibelm Wilrbägumger eines 
Sufetg auf Rechnung des Dichters fhreiben. Es it feine 
Schuld daß ex es wählt hat. 

= (20) Rede bey Eröffnung ver Lendner Alademie von 

10 Reynolbs, Enthält fürtrefflihe Erinnerungen eines Hinftlert, 
Aber die Bildung iunger Mahler; er beſonders auf 
die Corredtion, und auf das Gefühl ——— 
Größe. Er hat recht. Genies werden dadurch cuendin 
erhaben, und Heine Geiſter wenigftens etwas; die ſent, mem 

15 fle mit einen Fener, das fie nicht haben, ähre Manier ber 

leben wollen dem Hancwurſt gleich fine wer wie Teichten 

Sprünge einer Seiltinzeriun mit ubelm Suceeß nachäfft. 

Die Rede des alten Horaz. Pin. 1. 

== Communfo bonorum, et libertas, non amt Tam 

wius, quam bona quaedam integrae et Incorruptae mature 
convenientia, quae depravata natura human, nom pote- 
rant amplius rotineri. 

Eberh. Bronchorst Evavzoavor Assertione TH. 

Digna vox_est majestate regnantis, legibus 

» se Principem profitari: Odeo de anctoritate juris, nostre 

pendet auetoritos, Et revera majus imporlo est, ub- 

mittere legibus Prineipatum, Et oraculo prassentis edien 

qucd nobis licere non patimur, (allis) indienmus. 1, 4. 

‚ de Leg. Impp. Theod, et Valent. 

E — iſer fti — 

seifer ſtirbt gerne. So beginnt das 

Eine Heine Abhandl itber den —— r 
f erftenmat ab. | 

Feine Urt des Selbſtmordes ba er icht jo willig 

Sotrateo * 





















orehxeotc. am | 24 Vor regunntis dureh | 
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Bom Thierifhen Peibe. 

Wenn wir fagen en Seele Ba —— 
fie vergeht in einem d ober mb 5 
jeyn amd nicht ſeyn iſt eine entietsliche Klufft, die von der 

alinuhlig wirdenten Natur der Dinge nicht Mberfprumgen 
werden fun. 

Und vort Gott haben wir nichts zu furchten 

Kann bie Seele ohne — — 

Sie wird die erhahne, heilige ‚e Gefühle won 

10 Schönheit, Ordnung und alfo von Gott haben. 

(23) Bih hierher Hat Blatons Sofrates erwiefen #0 fe) 
alles Erinnerung was wir in unferm Leben benden. 

Und weil twir einen Begriff vom Gleichen Hätten, Das 
bob vor unfrer Geburt miße da geweſen ſeyn, jo mie 

 unfre Seele andy vor unfrer Gebiet da gemefen fey. 

Das Unfihtbanre Geiſtiſche ift nicht zufanmengefeht umfre 
Seele auch wicht Kan alfo nicht getrennt werben td bleibt 
alfo nad dem Todte 

Mofes II. Abſchn. Kehl Ph. 73. 

“  Simmins nad einer Dellamation von Empfindungen ker 
Unfterblichteit wirfft ein: es fünme Bas mas wir feele nenmen 
eim Werd der, Organifation ſeyn, und fen vergänglidy, wie 
= Harmonie nach zerifitier Peyer. Cebes fagt es Mirmie wohl 

Seele fortenneen vielleicht aber ir einem dummer fhlaffen- 

0} * Zuſtand 

Veym Plato ſagt Simmias chen dasjelbe, Cebes aber 
wirfft eim «6 Anne wohl die Seele ofwohl ber. wilrkigere 
Deeil endlich untergehn; Wie cin Weber der wiele SMeiber 
ſich gewebt, endlich doch ſtirbt, und das geringere fein Tete 

Kleid zurüclaßt. 

= Ein anders iſt Cbenmas jagt Setrates bey Diofes, 
ein anders bie Empfindung deßelben, dieſe leutere laun micht 
anders als einfach ſeyn. 

— | ift eine Berbinduug entfernter Theile, 

3 baburdı entficht eine Ordnumg, over eine Krafft. 

Wenn alle einzelne Theile in einer tobten Ruhe liegen, 
Arm das ganze feine Krafft haben, 


i 





2ı 





«re [24] Im ganzen tann hingegen ein Edenmas feyn, 
wenn im den Theilen Fein’s iſt. Denn Manigfaltigleit wor 
raus das ganze befteht, fommt feinem Theile zu. 

Ui m om re eutftchen weun 


Die Krafft den — —— im Menſchen lann id) micht 
Zurd) Harmonie erflären, ich erklärte fie da durch ihre eine 
Wirkungen. 

‚Aber vielleicht ift dieſes dendende Vermögen, eine von den 10 
— des Zuſammengeſetzten, die non der Page der 

Theile wardlich unterjhieden, und dennoch nirgend® anders 
als im —— 

Die Beftandtheile unjers Körpers müßten alſo Kräfte 
and benem im 3. das Verm. zu deucken sentfpringt. 15 
Und ihr entweder Aulid) oder ımänlih. 

Das Zufammennehmen ber Einf. Kruffte, aus melden 
‚eine unähnlide ſtrafft des Zuſammengeſetzten entfpringen fell, 
feist ein dendenpes Wefen zum Porans , dem fie in Verbin. 
— — find. Daher kanu aus dieſem #0 
das dendenbe Weſen nicht entipr. 

lie "nüften bie Theile ſich und dem ganzen ähnlich und 
auch dendende Kräfte ſczu 

Und edlich müßten wir doch eine Krefft zugeben bie 
elle antern verjammelte. * 

‚Oper wir gäben [25] viele Geiſter zu da id nur einen 
haben will. 

== Socrates beyım fagt erft wenn die Geele eine 
Harmonie wäre, jo —5 alle Seelen einander gleich ſeyn 
Dermar jey eine Harmonie nichts thatiges ” 

1m. Acid. 

Sofeates beym WM. iiberlogt den Zebes haupiſächlich 
Yurdy tie betrachtung des Zunehnend won unſrer Geburt an 
und burb bie Empfindung und Vefteebung nad Unendlichteit 
wir in uns fühlen. 
Zeigt eudlich die Schwierigfeiten, Die ein entgegengejehtes 
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Spftem hat, tie Furtrefflichteit ber Folgen des feinigen. 
Und ſchließt mit feinem Todte. 
Bayın Plato füngt Schrates au zu Erzählen wie es ihm 
mit feinen Spehulationen über bie Entftehung und Berk 
5 derung ber Dinge gegangen. 
Das ſchone und Gute ift was würcliches 
Man weils wicht auf welche Weiße ein Ding eiwas merke, 
als durch Die Theilnehnumg am bem jedem Dinge eigenem Btefen. 
Entgegengefebte Beſtimmungen können ſich nicht mr mie 
10 mit einander vereinigen, ſondern and andre Sachen Teiven 
nicht daR in ihnen entaegengefeßte Beſtimmungen zuſammen- 
tonnnen. 
Die Seele führt das Leben immer mit fi, alje Kam 
fie nicht ſerben 
w Hierauf folgt eine erbauliche Eosinologie, und er flicht, 
* [26] Presque toutes les autres repandent 
Whomme hors de Iui; lamonr le ramene an-dedans et 
simplife son bonheur.  Discours Preliminaire des 
Balsors, 


ie Erbfolge eine Haupturfache der Ungleichheit, 
== Stryx de actionibus forensibus investigumdis et 
cants eligendis. 
Poena Rotac in diffamatores statata. Ins prov. 
Svey. Cap. CXIV. 
= = Volentes enim inhonesta haec et servilia furta 
perimere, et nostror suhjeetos in quiete a provinckalftus 
indieibus conservare:; propteren festinavimus gratis ad. 
ministrationes els dare ut nec Ipsis Noeat, delinguere. 
Justinian. Nov. 8. ©. IL 
ar 9. Wir ziwey betriigen einander ſchweerlich 
B. Wohl. Ih habe feine Luſt fie zu beteiligen. Und men 
fie glauben mich zu betriigen: Co beteiligen fie fh felbit. 
we ‚Je me sonviendrai toujours de lattitude et de 
bizarre on je tronval ce Prince”) dans son 










am Rande: Henry III. de France 
‚corr. aus Ihnen | 13 alfo corr. aus allfe 

















Am Staden mob In Strasb. gebräuchlich. Gay ger 
— Vlez vom Water an die Häufer wohrſcheinlich von 
IB © tumpfreden Schimpfreden 
Bo Geraib alles Eingemweite ver abgeſchlochten Tiere Eis 
— alles was nicht als Fleiſchſtuc verfauft wird, 


Bunge 
== Cinenm Bauer deßen neuer Pfarr Scmeden as begegnet 
ein Atmen, und fragte wie ſtehis Der Baner fprah: ey 
‚gut unſer Pfarrer feißt Das Ungeziefer, wen noch der Teufel 0 
die Auıtlet un Aovofoten hobft jo find wir geborgen. * 
[88] Die Mahler gegen die Weisbinter in einen Progefi 
führten an lebtere dilrffien nicht mit Öhlforben mahlen unter 
ambern auch darım weil ein Mahler dieſe Farben erfunden 
babe der Weishinber advolat verfegte, das ſey eben ald wenn 15 
‚ein Hechtoiroig Ministerium fit) des Artillerie Wefene an- 
'  mafen iwullte weil der Erſiuder des Pulvers ein Möud war. 
” em US dae Wachslicht weggenommen und die Verliebte 
hundel gelafen wurten. 
Das geoje Unheil das der Pißtopf in ber Liebes Anantlire 20 


Sie hafen did von —— 


Sylla 
Bern fie mer etlennen was id binn das übrige fleht = 
lieb und haft. 
ingerung. 
ee Fein Zünften 
Quia in terris mxonine maturius aliquando saplunt 
homines. Carpzov Vid Lauterb. 4. d. 4. ” 
EB ifl was verfluchtes wenn fo ein Punge neben einent 


in ‚von bem men in allen Gliedern ſpurt daß er — 
en wachen wird, Sylla 
[34] Es ift ein faferments Kerl. Er kann fe zur 


Be, am Si 


—— 


nbern Vin | 10 Hs das Antiirie ef 





Servins nieht! 
» ___Enefar OfhE zu Unger! IH dance bir. 
5 lang ih lebe follen bie Nichtewurdigen zittern und 
fe tn dee Herz wicht haben auf meinem Grabe fih zu 


De extrinseco intellectn prohfbito Statut. Genuens. 
as d. ao. 1597. lib. I. cap 16. pag. 23. 





5 Nach mild_eine unleserliche Correctur. | 8 Beinbe corr. 
ans Seeumbe | 11 Nictentichig- * 


Volkslieder. 




















Ob fie mit einem Kindlein ſchwanger ift. 
Mh fihnneig mein Mutter fulle 
Und hhu's um meinetwillen. 


(6) Sie ift Mubsbalben mit angeſund, 
Sie ift biß auf den Todt verwundt, 


Da 28 num war die vedhte Beit 

” Ein Mtlih Wirthſchafft war bereit 
Mit aller Sad verfehen wohl 
Wie's eines Grafen Hochzſeit foll 
Man fe bie Bram zu Tiſche 
Man gab ihe Wilopret und Fiſche 

* Dean ſchendi ihr ein ben beſſen Wein, 
Die Braut vie wollt nicht frolich ſehn. 


Sie fonnt weder tiinfen mod eßen 

Hr Unmut konnt fie nicht vergehen 

Sie fprady fie wollt es wäre die Zeit, 
” Doeß ihr ein Bettlein war bereit. 


Das hört die üble Schwörkm 
Und red gar bald hierüber 

Hab ich doch das nod nie gehört 
Doß eine Bramt zu Bett begehrt 


9 [7} ch ſchweig mein Mutter ſtille 
Habt daran fein Unwille 
Ste red es micht aus ſalſchem Grund 
Cie ift biß anf den Tedi verwundet. 


Dean führt vie Braut zu Bette 
Fe Unmuth fie nichts vedte; 







26 um core. aus unb | 36 teilt corr. ans Lomnt | 43 ma 
unleserliche Correctur. 


Sainı me 
Mit bremenden Kerzen und Rafekıt ‚gut 
Doc fie war traurig une Ungemun 
Graf Brivrich Heber Here, 
Ib bitt end gar fo ſehre 
Ihr wollt thum nad dem Willen mein, 
Loft mich bie macht ein Sungfesge ſeyn 
Nur »biefe nacht alleine 
Die andern fitrbas feine. 
So mit will Gott das Peben Lahn, 
Bin ich ihm ſurbas uuertahn. 
Dein allerfichfte Gemolinn zucin, 
Der Bitt ſollt ir geiwäret feyn 

(6) Mein Sag und Froft mein —— Lieb, 
Ob deinen Schmerzen ich mich. be 


Dein hergigen Lieb, mein böcfler Hort, 
Sc bitt dich hör mich m ein Wort. 


Nichts arges habt ihr mir gethan. 


Sie lehri fÜh gegen tie Mände, 

Unp nahm ein ſeelige Ende, 

Im Gott end fie ihe Peben fein 

Und blieb eine Jungfrau keuſch und rein 


Zu Morgens wollt ſie haben, 


Im Wottes Namen und Frieden 


Vater all Umftänd 
" mE fie A — 


3. 









Graff Briprih ih arıner Manu 
Bin Gent Kg TeloR Keule beram. 
* Der Braut Bater ſprach im E * 
Haft bu verberht ihr iunges u 
So muft du aud darum aufgeben —— 
Ducch meine Haut dein iunges Leben 


Im dem fo zog er aus fein Schweri 
* Er ſtach dem edlen Grafen werih 

Mit groſen Schmerzen durch feinen Leib 

Daf er Todt auf der Erben bleib 5 


Dan band ihn an ein hohes Roß 

Und fchleppt ihn durch das tiefe Moos 
* Darinu man ſeinen beib begrub. 

Sein leibfih Farb er an fih hub 


ES ſtand wicht Langer ald drey. tag am 
Es wuchſen drey Pilgen auf feinem Grab. 
110) Daran ſieht es geſchrieben 
us Das er bey Gott geblieben. 


Man gruß ihn wieder aus dem Moos 
Mon führt ihn auf fein ſeſtes Schloß 
Bey feiner Piche man ih 

Sein leiblih Farb er am fih hub 

Er war am briften Tag ſchon Todt 
Noch blüht er wie bie Roſen roth 


Sein Angeflht war freundlich gar 
Sein ganzer Leib war hell und Har 


a tl 
ig 







leichten mb geringem Muth 

ih Hinter mix mein unſchuldig Blut, 
Fahr ich aus dieſer Welt dahin 

"Da ih aus Noth erlöfet binn 


Das Lied vom Herrn von Faldenfein. 


Was maden ihr bie alleine 
Wollt ihr Die Nacht mein Sqlafſbule feyn, 
reiten übe mit mir heim. 


s 
& 
Ei 
. 
& 
€ 
E 


der Herr von Batenftein, 
mid; ſelber nennen. 


ber Hr. von Faldenſtein 
edle Herre 
I id; euch beten um den Defangnen mein 
ic haben zur Ehe. 
men mein ben gib ich euch nicht 
Im Zu Sana er verfanl 43 a 
Baldenften ſteht ein tiefer Turu 
Ba zoifhen zwo. hohen Mauern. 


2° s FaeE 9 
— HH 


* 






'eort. aus Tan 


ein Fragezeichen, | 4 weißen corr. aus weißen 
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Und da fie fleben Zaht ummer waren, 
Ein Brieflein thut fie fdhreiben, 

Leg du die weibiich Seiverlein an, 

Flecht dire dem Haar in Seiver. 

Er weit vor feiner —— Tude. 
Säroefer Hift mu 

Adı leih mir deinen — Seidenen Rod 
Flecht mir mein Haar in Seide, 


a und ziehts Ähm am, 
fein Haar in Seive, 


Tegt ihm 

Sie ie Tegt il ibn ein Silbergeftetmeherle dran. 
Er reit wohl iiber grun Haibe. 

Und ta er auf die Haid maus dam 

Gar hoflich thät fie fingen 

Da war der Hr. König und auch fein Kind 
Im einem hohen Zimmer 


Ad, Papa lieber Papa mein 

Wer ann fo höflich, fingen. 

E finger fürwahr ein fhöne Iungfrau, 
Dafı durch) die Berge thut dringen. 


Pafı du fie mar reiten laß du le mr gehn 
Sie zeit auf rehter Strafen, 


Und warn fie beim fommt vor unfer Sclok Tühr 


Zum Stallfneht muf; fie ſchlaffen. 


Ad Bapd lieber Papa mein 

Das mör ung beyben ein Schande 
Es feidt fo mander edler Herr 
Sein Kind in fremde Sande. 


Da 8 mm war am Abend ſpat 
Bor die Schloßthhr Tan fie geritten 





17 Und da oorr. ans Er zeit 


— 
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aa Maik mit ihren Goldringelein am. 
du dorinne. 
Up dan ie in das Schlofi nein kam 
Des Monig hät fie gleich fen; 

Dper daft vu es ein Manne. 


Dp Hab et fein Mann und will «0 fin Mann, 


Die Zeit thät fie mie vertreiben 


Be en Mar und willſt vu Tem Mom, 
AfL du ein Dungfer bleiben, 

So muft du zu meiner Tochter ſchlaffen 

Ihr Bett ift Mare Seiden. 


a2) Unb da es war um Mitternacht 


Dem König träumts fo ſchwere. 
Daft e8 firwar ein fhön img nah 
‚Bey feiner Tochter wär. 
Der Hr. Mönig und der war ein artliher Ser, 
Bald thät er cm Piht amzünden. 
Er ging von Bett biß mieder zu Wett 
DR ex bie zwei thit finden. 
AG Bapa Leber Papa mein, 
gu ung nur beyde gewähren, 
Gott ernährt fo manden Vogel in ter. Lufft 
E wird uns auch ernaren. 


Das Lied vom Dimmergefellen. 


€8 war einmal ein Zimmergefell 
gar ein lunges Blut 


sorr. aus nub 





22 Br. 


en Win QUER mar Ds Senden. 
Run wu 2 Un 





N m mc zu allen 
Su satt das gethan. 


ug aus feinem Sacke 
Hude Goltgüfben fo roth. 

Se nu zeb hin gut Bimmergefeil 
Nom auf Wein umd Brod. 

una wen du das Gelb verzehret haft 
u Zum du wieder zu mir, 
sw ib bir laßen geben 
Nu beiten Malvafier. 


















Das Lied vom Lindenihmi 


us war ein ädlicher Lindeuſchmidt 
Wäbrt ſich auf freyer Panpftrafen 


222 


Und da es Juncker Kaſper erfur 

Sept er ſeinem Bäurlein das Käpplein auf, 
Und ſchiat es auf freyer Landſtraſen 

Wenn es den ädlichen Lindenſchmidt fand, 
Coll es ihm glei derrabten 


De 


Das Bäuerlein ſchifft fih über ven Rhein 
Gegen Frandentbal in ein Wirtbs Haus hinein. 


4 Abfidger corr. aus artlicher . 12 Gegem corr. ans Nach 











Schweigt ftill, Gweigt Kill meig, Thchterlein 
Der Reden end ihr fllle, 
Ib will bir Hänsgen ben Stallkuecht geben 
Dazu fünfpundert Gulden. 


Hänsgen ben Stalltuech may ih nicht, 
Gebt mir filnfhunbert Gulden, 

34 will mod heut nach Wertelfkein. 
Zu meiner lieb Frau Mutter. 


Und wie id kam nach Werielſtein 
Wohl auf die fleinerne Bruder 
Begegnet mir die Mutter mein, 


[25] O Tochter liebe Tochter mein, # 
Wie iſt es bir ergangen. 
Dafı ir beim Nödleim vorn zu frz 
Un hinten viel zu lange. 


Schweigt fill, Schweigt Mill liebe Mutter mein 
Der Reden ſeyd ihr flille, 
Deß es fein Menſch erfahren tubt, 
Souft ift ee mie gros Schande. 
” 
Sämeigt fill, fehrmeigt ſtill liebe Tochter mein, 
Der Neven ſeyd ihr ftille, 
Wenn wir dad Kindiein gebohren bar, 
So wollen wir's Lernen ſchwimmen 


Shweigt til, ſcweigt MN Liebe Diutter mein 
Der Reden jeyo ihr füille, 
Wir fhidens dem rechten Bater heim, 

—* bleiben wir im Lande. 
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Baurlein zu, 
und Brod des hab ich guug 
ab ih di 


f 


— 
lein docht im feinem Muth 
ie Sahe die wird werden qut;" « 
en Feind hab ich vernommen, 
‚er Yunder Kaſper zu ſchrieb, 
foll gar eilend formen, »* 


J— 
ſomidt lag hinterm Tiſch md ſchlieff. 


Sein Sohn ihm zum öfftermal rieff 
Steh 'anf herzlieber Vater" mein 


EFF) 
S 


Dein Verräter iſt ſchen kommen 
25 
Und da ver Junder Koſper in vie Stube nein trat. 
ler Der Linbenfhmibt von Herzen erihrnd; 
dich vih gefangen! 
Zu Baden wohl am Galgen bad), 
Daran ba muft du hangen 
ae u 
„Der Binbenfchmibt der war ein freyer Reuteremann, 
Er als gleidy nad) ber Mingen fprang, 


"47 beb vor; mus der (21 Mutb;corr. aus Sim | 26 Tifd 
(ommr. aus Dil | 28 Vers corr. aus mein | 34 Zu corr.aus Am 


J 





4 





Wir wollen erft ritterlih fedhten; 
Aber 8 waren ber Bluihunden zu viel 
Sie fhlugen ihm nieder ze Erben. 

ı 0% 

» 4 
Ey kann und mag’s nicht anbers fen, 
So Bitt ich um mein Sohne mein. , 
Und um mein Neuterd ungen, 
Ey baden fie iemand etwas leids gethan 
Darzu hab ich fie gezwungen. 

a 
Der Inder Kafper ſprach nein dazır, 
Das Kalb uuß ieiden mit ber Kuh 
Soll die nicht weiter gelingen, 
Als biß gen Baden in der werthen Stadt, 
Soft dir dein Haupt abfpringen 


u. 
=» & 


Sie wurden alle drey nad Baden gebracht, 
Sie faßen nicht lnger ala eine halben Naht. 


(es) 


Da warb gehendt der Lindenſchmidt, 
Sein Sohn und Neuterkiunge. 


Das Lied vom Herrn und der Magd. 


&8 war einmal ein edler Hert 
Der hatt! eine Magd gar hör; 
Die fpielten beyve ein halbes Iahr, 
Das Maidel ging groe ſchwangert. 


124] Ach Herr ach Here ad edler Herr y 
Von euch binn id) gros ſchwanger. 


52 Nacht eorr. aus hacht | Nach Nacht durchgustr.s Bart 
ifmen d nn . 
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Schweigt ftill, ke il mein, Tähterlein, 
Der Neben feyd ihr ftille, 
96 will dir —— ven Stallkteht geben 
Dazır funſhundert Gulden. 


den Stallneht mag ih nicht, 
bt mir fünfhundert Gulden, 
Ih will noch heut nad Wertelftein. 
Zu meiner lieb Frau Mutter. 


Und wie ich kam nach Wertelſiein 
Wohl auf die ſteinerne Brucen 
Begegnet mir die Mutter mein, 


125] DO Togtet liebe Tochter mein, + * 


Wie if es bir ergangen. 
Deß bir beim Nödlen vorm zu kurz 
Und hinten viel zu lange. ı 


Schiweigt fill, Schweigt fill Liebe Mutter mein 
Der Reven ſeyd ihr ftille 
Daß «0 fein Menſch erfahren tuht, 
Sonft ift 4 mir geos Schande, 
* 


Schweigt ftill, ſchweigt ftll Liebe Tochter mein, 
Der Reden fepb ie he, 

Benn wir das Kindlein gebohren bar, 

Co wollen wir's lernen ſchwinumen. 


Shmeigt ſtill, ſcweigt fill Liebe Mutter mein 
Der Reden ſeyd ihr ſnile, 

Bir fhidens dem rechten Bater beim, 

So bleiben wir im Lande. 

* 
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26) Gebt mir Papier und eine Feder 
Ein Brieflein will id ſchreiben, 
Macht mir ein Bettlein von Sammt und Ckibe, 
Den Topt will {6 drauf leiden 


Wie er das Brieflein empfangen hat, 
Geb'n ihm die Augen Water, * 
Ad) Hansgen lieber Stalltnecht mein 
Sattel mir geſchwind mein Pferde. 


Ih muß noch heut nach Werteiftein, 

Zu meiner allerliebſten⸗ 

Er flog wohl über Siock und Stiel, “ 
Wie Vögel unterm Himmel. 


Und wie er fam nad) Hertelftein 
Wohl auf bie grune Haibe, 
Begegnen ihm bie Tobtenträher, 
Dit einer Lodienleihe 


Steht ſull fteht ſull ihr Todtenteäger ! 
Cafıt wid; Die Feich bechanen 

Er hob den Ladendedel ab, 

Und ſchaut ihr amter Die Mugen, 


127] Er zog ein Meßer aus feinem Sad 
Und ſiach ſichs felber ind Herze 
Haſt du gelitten den bitlern Tod 
So will id) leiden Schmerz, 


dom braun Annel. 


&s wollt ein ſtuab fpazieren gehm, 
Wollt vor braum, Aumels Yaben ſiehn, 
Er wußt nicht was er ihr verhies 
Daß fie den Riegel ſchleichen lies. 





37 und eine Fedet corr. aus von Sammt und & | da Diese 
Strophe Ist von fremder Hand nachgetragen und zwar in 
2 Langzellen. 
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9 Bi] 
Den Riegel wohl in die Eden, 
Zum braum Aunel wohl unter die Deden, 


Sie Tiegen bey einander eine Heine Kurztoeil 


Der itmg tab wedta braun Annelein 
Steh Auf c geh am c# den Paben 

Sieh ob es mich irgende will tagen. 

Dleib liegen mein Schägel mır ftile, 

8 taget nad unſeren Wille, 

Sie Iiegen key einander eine Heine Kurzweil 
Der Yung Kuab weit braun Annelein. 
Bram Maidel gab dem Laden ein Siee 
Sheint ihm die belle Som in Shoot. 
Steh anf es mein Schägel mr balde 
Die Vögel die fingen im Walde. 


128] — Annel war fo hurtig in Eil 
Sie fief ben Knaben hinunter am Seil 
Sie meynt er wär nun bald drunnen 
Liegt er 6 fo tief im falt Brunnen, 


Man z0g ihn raus am britten Tag. 
Weim alles was ia um ihn war 
Als ward braun Annel alleine, 
Flle Treuern Fort fie wicht weinen. 


uch Gott was war das fir ein Mom 
Daß ich ihm nicht erfennen kann 

I hab ihm offtermal hören nennen 
Sq Mann ihn doch nicht erfennen, 


Es ſtund eine alte Frau dabey 

Schweig HL ſcweig fill braun Annelein. 
Keine Nacht Haft unierlafen, 

Haft ihn alle Naht zu bir gelaßen. 








zwei Sonnen zugleich aufgehen, so ist ein groxser her 
licher Tag vorhanden, und der Bräutigam ist im Anzug. 
Wie hier, so finden wir auch am Schlusse Brentano als 
Eiferer für die Schlegelsche Sekte: das literarjache‘ 

Gähna’ d. h. das Im aufklärerischen Teile Deutschlands 
als Hochschule der Norrheit verrufene Jens muss nach 
ihm *Betlehem’ heissen und den Titel der 

Laeindo legt er ziemlich gleichbedeutend mit Morgen- 
röte als Lux-inde aus, indem er zu dem einen © noch 
ein zweites fügt. 

Die folgenden Gartenseenen, in welchen die Auf- 
knüpfung des Herrn Abonnement die Aufführung des 
Gustav Wasa bei abonnement suspendu bedeuten soll, 
nennt Brentano selbst einmal ein Seitenstlck zum (arten 
der wahren Poesie in Tiecks Zerbino, ohne dass — 
die Achnlichkeit über das Kusserliche 
spielungen auf Weimarer Oertlichkeiten, wie. dem —— 
huius loc mit dem von einer ‚Schlange umzingelten 
Marmorblock (vgl. den zwölften Stahlstich in Diezmanns 
‘Weimar-Album' 1860) sind ebenso deutlich wie die 
Ausfülle auf den Sntiriker Falk, welchen auch Tisck 
nicht unangefochten lassen konnte, und den Kammer 
herrn von Kinsiedel. Bei der Verhühnung von Kulgges 
“Umgang mit den Menschen’ missen wir an die Polemik 
denken, welche Schleiermacher diesem Buche zugedacht 
hatte, and deren Gedanken sicher darch Friedrich Schlegel 
nach Jenn gedrungen waren. Brentano zeigt sich auch 
‚hior nur als willführiger Exekutor, der den Willen seiner 
Oberen vollzieht. 

Viel enger noch schliessen sich die Seenen im Schau. 
spielhanse an das Vorbild Tieck, besonders an dem ger 
stiofelten Kater an — nur dass Brentanos mutwillige 
Phantasie nicht bei Tieck stehen bleibt, sondern es recht 
darauf angelegt hat ‘den Tieck des Tieck’ zu spielen, 80 
unselbständig Brentano im Inhalte und in der Form seiner 
Satire ist, so reich und unerschöpflich ist er in der 
Ausführung des einzelnen. Wie bei Tieck spielen Schau« 











spieler und Publikum mit — Brentano holt noch eine 
ganze Reihe. allegorischer und symbolischer Gestalten 
herhei. Der Thestergeist, der Vorhang, der gemeine 
Menschen» Werkeltaer und die feierliche Theaternacht 
— das Wort, Logengeister heissen die eintretenden 
Damen willkommen. Unter den letzteren treten die Dame 
“Lesbia', d. h. Amalia von Imhof, deren Gedicht die 
‘Schwestern von Lesbos’ in Schillers Almanach auf 1800 
erschienen und im oben eitierten Briefe Carolinens ‘eben 
weiter nicht viel als ein Rudel Hexameter' genannt worden 
war, und die *wolgezogene Dame’ d. h. Caroline von Wol- 
zogen, die Schwägerin Schillers, Verfasserin ıles Romanes 
“Agnes von Lilien‘, besonders hervor, Der ‘Legatione- 
richter" d. I. der Legationsrat Jean Pan] Friedrich Richter 
und der ‘Herr der’ (Harder), der Verteidigor der Humanität 
und Bekämpfer der neneren Philosophie, verraten sich 
sogleich bei ihrem Auftreten durch den Namen, Dann 
ergreift das ganze erleuchtete Haus, mit Säulen, Winden, 
Arabosken und andern Verzierungen das Wort, bis die 
je beginnt, welche der Onverture und Zwischen» 
aktemmsik in Tiecks ‘Zerbino' und der ‘verkehrten Welt 
naehgebildet ist. Wenn dort die Instrumente sich selbst 
‚charakterisieren oder die Sätze der Zwischenaktsmusik 
sieh in Worte anflüsen, so personifiziert: Brentano die 
‚Instrumente geradezu: die Violinen erscheinen 

ale Jünglinge; die Flöte als Schäfer vom Himmel, der 
die Wolken hätet; die Bratschen sind die Ockonomen, 
Schullehrer und Kalondermucher; das Waldhorn, Tiocks 
Lieblingsinstrument, erscheint als Eremit; die Hoboe als 
Phantaat; die Klarinetten als Zigeuner und Zigennerinnen. 
Die musikalische Bedeutung dieser Personifikationen ver- 
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x 
schaner während der Aufführung des ‘Gustav Was’ und 
die Schlnssgespräche, nachdem sie das Thenter aus Lange 
weile verlassen haben, fort. Es treten zwei Transzen- 
dentalphilosophen hinzu, “welche noeh nicht — 
kommen sind’, und der Rektor Excerpino, der 
‘gestiefelten Kater’ seiner Entwicklung des IM: 
Gastspiele’ wegen gegeisselte Böttiger, der eine Antipatkde 
vor den Katern hat und anch hier von demselben durch 
das ganze Stück verfolgt wird. Der ‘Stadtrichter‘, der 
englisch Humorbier ausschenken Iisst, Ist natürlich wieder 
Jean Paul. Die Erlanger Litteraturzeitung wurde zur 
Zeit, als Brentanos ‘Gustav Wasn” erschien, noch allein 
von Mousel redigirt: als später Mehmel als Mitredsctene 
hinzutrat und bei den Genossen des romantischen Kreisen 
um Mitarbeiter warb, fanden wenigstens die — 
schen Artikel in Jena eine gün Benrtellung. Das 
‘Motto zu einer Theorie des Bildungstriebes’, welches 
ana dem Archiv fir moralische und religiöse u 
des weiblichen Geschlechts empfohlen wird, int fir 
Hülsen ausgewählt, dessen Aufsatz über den Bildunge- 
trieb" 1800 im Fichte» Nicthammerschen Journal er 
schienen war. 

Was nun den Kern des Ganzen, die Parodie des 
Kotzebueschen ‘Gustav Wasa” betrifft, so darf sich dieser 
freilich nicht im entferntesten mit A. W. Schlegels 
Triumphpforte vergleichen. Das Element won Nach- 
dichtung, welches jeder Parodie zu Grunde liegt, war 
recht eigentlich A. W. Schlogels Domäne. Er parodiert 
Kotzobne, indem er ihn und seine Gestalten eben nur 
#0 roden Isst, wie sie neden. Eine solche Purodie setzt 
eine weniger originelle, aber auch eine reifere Begabung 
als die Brentanos voraus. Brentano aber hält nicht 
still: er schüttelt Kotzebue ab, noch ehe er Ihn recht 
aufgeladen hat. Er muss den Kotzehne des Kotzehme 
hinmalen, um ihn dem Gelächter preis zu geben, Hält 
man, wie es wol nötig Ist, um die Parodie ganz zu 
‚genicssen, dem Kotzebueschen Text daneben, so Andet 





1 





Brentano denselben noch einmal in's Kotze- 
übersetzt nnd much dort, wo sich der Autor 
 ferngehalten, die gewohnte Schablone desselben 
dung bringt. Brentano travestiert den Inhalt 
Wasa'; indem er den Gang der Sconen im 
behält, schreibt er den lambischen Dialog in 
" zahmer Knittelverse um. Manches konnte er 
wörtlich beibehalten, wie die Stellen, wo Hans dem 
‚das Blut des Vaters anf seinem Aermel zeigt und 
‚das von demselben getränkte Tuch überreicht: um 
Leser selber die Vergleichung zu ermöglichen, Innse 
den Originaltext dieser Scene im Anhange (8. 132 ff.) 
abdracken. An anderen Stellen folgt Brentano dem Texte 
‚geman, den er aber parodiert; nnd oft wieder diehtet er, 
‚gesagt, Kotzebuesche Effekte in satirischer Absicht in 
Kötzebne hinein. Requisiten, welche Kotzebue zur An- 
bringt, wie das Spinnrad, die Lampe u. &. w« 
wiederholt das Wort, und der Kater, welcher 
der. Tieekischen Märchenkomödie hier eingo- 
‚hat und mit den Zuschauern bekannter Ist als 
‚Personen des ‘Gustav Wasa', wird je länger 
zur Hauptrolle. Schon im zweiten Akt be 
sich die Parodie auf einzelne hervorragende 
des Kotzebneschen Drama; im dritten kommt 
s gar nicht mehr dazu, weil sich das gelangweilts 
zuriekzieht, Wenigstens hat es Brentano da- 
gebracht, eben #0 viele Personen in seiner Parodie 
in Bewegung zu setzen als Kotzebne: dns Personen- 
des Kotzebueschen ‘Gustav Wasa’ weist 
37 Personen auf, und genau so viele hat sich Brentano 
gewusst; daher die Bemerkung am Schlusse 
— 
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HABEN: 


—— Bemerkungen dürften wohl genügen, um 

zum Verständnis der satirischen Bezüge an- 
—— Im Uhricen wird man sich leicht zurecht finden, 
‚man auf die Wort- und Namenspiele, in denen 
—— fast immer sine satirischen Absichten verrüt, 














einige Aufmerksamkeit verwendet. Die Vorliebe für das 
Wortspiel wurde durch den Kapuziner in Wallensteins 
bei den Romantikern angeregt und später von 
A. W. Schlegel in den Berliner Vorlesungen und von 
Bernhardi in seiner Sprachlehre grundsätzlich gehegt. 
Brentano hat wie Tieck diese Vorliebe zeitlebens beis 
behalten und manche seiner frühesten Witzworte, wie 
2. B. das ‘Maulhenkolische' für das 
führte anch Dorothea gerne im Munde. Im "Gustav 
Wasa’ wird der Witz fast nur ans diesem Sickel be- 
stritten. Uober so anffüllige Dinge wie jambes und 
Tamben, Niedt und Hammer (Niethammer), Im Hof (für 
Imhof), Schütze (Schütz, Herausgeber der Jenaer Litteratur- 
zeitung) und Hufe Land (der Jurist Hufeland, sein 
Kollege), sowie über die absichtlichen Druckfehler wie 
Herder (statt härter), Gering (statt Gerning; vel. über 
diesen z. B. Schillers Briefwechsel mit Cotta 452) wird 
man nicht leicht hinweglesen; aber auch die Natur 
philosophen und Mediziner; Ritter, Brown, der Weima- 
zische Leitmedieus Starke u. A. dürfen In der Anweisung, 
welche Gustav Wasa 8. 93 seinem Diener gibt, nicht 
übersehen werden. Der in der Bibliotlekscene anf 
tretende Gren ist der Professor der Chemie an der 
Universität Halle und Verfasser auch von Goethe ger 
sehätzter naturwissenschaftlicher Werke, 

Der folgende Abdruck des Gustav Wasa ist getreu 
nach dem ersten Drucke, welcher im Jahre 1800 bei 
Wilhelm Rein, einem Buchhändler in Leipzig erschien, 
in dessen Verlage ein Jahr vorher eine gogen die 
‚Romantik Partei ergreifende und (irrthünlich) von vielen 
gleichfalls dem Brentano zugeschriebene Satire *Die 
Diogeneslaterne' ausgegeben worden war. Auch das 
Druckfehleryerzeichniv des ersten Druckes wurde bei- 
behalten: weil auch iu ihm Brentano sein mutwilligges Spiel 
treibt und weil die Rubriken verkehrt gelesen zugleich die | 

dieses Neudruckes von dem ersten Drucke | 
anzeigen können; denn natürlich habe ich die unabsicht- 
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Ta die Itafiäner eine Vorrede la salza del libro nennen, 

wollte ich feine machen, um bem Buche etwas übrig zu 
; denm hätte ich eine foldhe Vorrede gemacht, fo wülrbe 

gewiß mancher mit Recht vorwerfen können, die ganze 
wäre nad) einer Anzeige aus dem Nerobot gearbeitet, s 

Äe mihtt, im Pybien ſeyen falzhaltige Hügel, ans benen 
Tuellen entjpringen. Uebrigens 

Un autenr a genoux dans une humble Pröface, 

Au lecteur qu’il ennuye a beau demander grace; 

Une gagnera rien sur ce Juge irrits, F 

Wi li fait son prozes de plaine autorits. 


Mr. DESPREAUX. 
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Deffentlige Orte. 


Abonnem: 116 abonı ıt du, 
BE eat Bean aoanenent supond. 


Dehrere Logengeifter, 
Tiche Fan in ben ogen. 


Eine wohlgegogene Dame. 
Genre 

ee 

* und anbre Verzierungen. 


Bir ie. 
Der große Lampenzirfel. 
Das Stimmen im 
Die Symphonie, als ba find: 


Der Flügel. 
Gewitter. 
Big, uub Donner. 


: Paufen und Trompeten. 
Bälle. 








VE Sier merk auf die Tiefe und Vielheit! 
Conto Ourrent 


des 


viefgefiehten Lefers 
Aber s 


fämmtlide Syreib- und Drunfehler. 





Die 
Deren Berfaffer, Seber, Eorrector et Comp. 
an mid dem vielgeliebten Freier 


Sellen 
| ihm dadurch den hu fo dem er} 
Sie fe 
darin drinne 
Sedantenlere gebanfenferx 
seriehen ſerſ⸗ 
| — einer Fe; 3 
— — 
ädlein 
Fragmente Fragmente 
ak aim 
em —8 
ein Donbesstid = Noneite 


ex got — 
Mier Eaͤrbfung nud ſabblung 


— — bite 2 
rwag ber Freude 
—5—2 — [-8.5127. 27] ber, jplitern ber fhllhtern, 
— — [=3.312.28] ih  wehrenb, 
biefem ſich während Diefem 
— 8 — [=8,312.34] gar freif gar feeifh ” 
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AZ, 3] Fonner Donner. 





a0 [VIII] Ferner der Herr Berfoffer allein an mi® 
den vielgeliebten Leſer 









Sell 
Er 
2. 4] llobrien Alletrien 
4 2. 19) is Beimer 
272. 6) Wolbrmar  Wolliemehr 
3 2,20] Einfeiteley  Ginfiebelem 
43 7. Hei Gem, 
43 ZN — 
82 Riiterlich eitterfich 
87 5] Stat Narl 
83 2. 6] et succow ct smoco 
82. Brown branm 
88 2. 30) Gering ing. 


Vagina 58 


bes 


pperboreiſchen Eſels 
und ſo weiter 


GSufan Waſa. 


— 


—5 — 


[3] „Hans (Angftih zu Malchen) Coufine — Schweſter — 
Malen. Nichts mehr davon (fie reicht ihm freundlich bie 
Hand) Dein Weib. 
Sans. (an ihre Bruft fintenb) Ah! das verdiene ich nicht 5 
Baron. Berzeihen Euer Durchlaucht, es ift wider den 
Refpedt. 
Fürf. Was? doh wohl nicht dieſe 
Scene? — Was Hönnte einem Fürften willtommner 
fegn, als das häuslihe Glück feiner Unterthanen“ 10 
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Barthel. Ich bin der Bediente 

Für. Beſteigt alle die Wurf, meine Lieben. Morgen 
ſehn wir uns öffentlich, und Hans wird ald Oberforftmeifter 
Be (er ſwingt ſich auf den Mel und reitet Davon; Die 
Burft ab.) 





(s) Eine Bibliothet. 
eine Stille. Die und da lirgen Bücher an Ketten und Iniscen. 
ie alte Poliobände fhnaren in Lehuftilhler. IHAnd’E 
lienfäde * AG freundſchafilich und theilen fi allerlei 
gute, bürgerliche Geipräce mit. Notebwe’s Stüde maden einen 10 
Kern auf ihrem Geftelle, und [heinen einen Kinbtaufsichua 
feiern. Lelfing’s, Leifemig's, Klinger’sund Schille 
rogdbien machen febr umtillige Gefihter. MWollenfeins Lay 
Tadıt durb aus der allgemeinen deutfhen Zeiting. Shatefpenre 
und bie Griechen verziehen Teine Biene, n 


Seneha. Die verdammten Komdbien fine heute wieder 
fo laut. Man hat doch nimmer Ruhe. Es find ein Paar 
fiebenswilrbige Männer unter ihmen, die nur flüftern, aber 
auch bas wird im einer ſolchen vortrefflichen Geſellſchaft in 
‚Die Pünge unſchiclich Reqht fatal fine mir jene Wltage »0 
menfden dort, die fih fo Blirgerlid honett betragen, als wäre 
bie Kunft einer guten Vihrgerim eheliches Töhterlein, bie den 
Hansfrieden nidt ftören darf. Sehen Cie mr, welche 
m ‚Prineipien, wie viel Bewußtſeyn ber 
Dienfpfliht, wie id Mundel und Bormünder, 
Bermästnig mb Advofaten, mie fih das alles jo 

‚ gelfit, gratulirt, conbolirt und copulict. 

— Leute. Ein + einziger Verbrecher iſt da, 
mb ber nicht einmal aus Genie, ſendern aus Ehrfucht, 
koch {chen Cie, Rene verjühnt alles. w 

Tertullian. Bedenten Sie, daß alle geoßmitbige, Honette, 

i und feine Zuge im biefen Etitden nichts als 
Sega iklihten Honigtvanfs find, bie fie aus einer 
nkergifteten Echaale thım.“ — (de Spect.) 
do. Ja, und die Schaale ift bei dem menigen Honig as 
‚groß, bafı er wirhich ſchaal wirb, ch’ man ihm finket. 
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Efek, Nein! ſeyd rubig. Unfer lieber Vapa 
At ein guter Mann. Er wird uns nicht verläugaen 

Ale. Du, ja, der Teufel weiß, es ift ein Bogel unter 
une, ber funte wohl ein Hahn ſeyn, und wenn mr ein 
Petrus dazu Füme, fo wäre c& fein Spaß. u 

Kuperdor. Eſet. ſeudes Bolt! ſennt ihr nicht eine 
mal Behftein’e Etitbenvögel. Das ift ein Papageh, der 
mit weiß, was er [10] ſawätzt, und Fein Hahn. Auch wird 
Wafa fein Petrus, nur ein guter Peter fein. 

Wienfgendah und Bene. Ci da frieg’ ih je einen Gero 
fpielen fr meinen Peter. 

Kuperdor. et. Tröfet aich alfo. Auf mich ift Guſtav 
Woſa aefekt. ‚jambes ſpornen mid, wenig, denn er mußß 

auf den — ſcyn, bis er ben fünften Mt erreicht, 
feine Farben merden euch vielen Spaafı machen. Er is 
antsoortel in lauter Gemeinpläben auf feine eigne Geſchichte 
Jh zur feiner Möglichteit, wie fih meine großen 
Enemtie zu einanber verhalten (v. h. bie groß 
Mein georudten Züge.) 

Klingsderge. Aber verdammt züchtig wird er fern. ” 

GSoerti. Ach Demſue! 

Hapezdor. Sfet. Wartet mm. Iſt er das, fo füllt er 
gaoiß; ba alle unfere Deliver mühten fallen, weun nicht 
ae eim gefallenes Madchen in ihren gefallen hätte, Fallt 

in „mb legt ihn jo dem Gaſſentoth ans Herz; d 
fo wirft ähm fmell wer Eſel ab. 

Are. Jushei! wir fine Kinder eines Volks. [11] Dichters, 
Sauter geme ues Volt, Dichter heran, Dichter herbei! heiſa hu! 
Dan hört nähern diger Abk @inıeinige Binde ber Säwr- 
bilden Gefdicte mursen und fluden. " 

Sankt Enprian. Das Geſindel halt einen Kindtaufo - 
fhmaus, amd hat gar feine Ruhe. Welt Gctimmel. 

Behehnes Stücke, Das ift die Hantlung. Wir find 
Pr den Hanbel, file Frantfurt, Peipzig und London berechnet 

Andere. Mein wir find gar nicht berechnen » 
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Andere, a wir rechnen nicht lange, wir — 
Hundevolt, wir find Negerfflaven, bie an bie 
verfauft werden. Heifa! aber unſer Bruder, der aft für 
guten Gefhmat. Das find Jamben, bie greifen ‚Ins 
ſteiniſchel * 
Balerius Marimus, „Wenn bie — 
fie olche Dinge ſieht, ſich dod die Freiheit nicht nähme, 
Sie nachzuthun“ (Ne talia spootandi consuetudo etlam 
imitandi licentiam sumeret). 
” Sankt Eyprian. Ya, man lernt einen Ehebrud begehen, 
wenn man ihn vorgeftellt ficht. 
12 d ei 5 Tonne wieder 
— 
Sankt Eoprian, Seht, fie verftedte ſich ſchaamroth mb 
18 fomınt als Chebrederin wieber. (ivit pudica, redilt adultera) 
Zufian Apofeta. Theatra turpissima opera et; foedis- 
sie vitac munla. (Misopog.) 
Properz. Veichtlich werben bie vielen Zoten dich brinme 
verderben. (illie te multi poterunt corrampere Indi.) 
© KHohebue’s Stücke, Wegerfilaven. „Wir find nicht viel 
Beffer ale Sunte, glaubt mir, Brüder, wir find eine eigene 
Race zur SHaverey geboren. Unfer Bater gehört feinem 
erften Her, Gott, ter ihm mie frei lieh“ (fe Iermen und 


m Ein Mäddenunferißnen. Deal herbei! ich heirathe euch alle, 
Minutius Seti⸗. Gott! weld ſchändliches Zeug! feit 
Waare umgeht, Üieft man uns miht mehr. Enervis 
amorem dum fingit infligit. a 
Elcero. Comoedia si flagitin non probaremus, nulla 
omnino, 





Frince de gonty. „Mit ven Schaufpielen werten bie 
feicht Vorbilter. "Indem fie die Peitemfhiaften malen, 
fe go mb bad, mas von ihnen 
Die Darftellung emeärmt und 


— — die fhlummernbe auf, unt 
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au Mann und Weib gebracht find, Dann durchſameiden fie 
den allgemeinen Auffiand im ihren Gefachern over Pogen, 
bei der Eriheinung irgend. eines großen Herm, kurz am den 
(15) Snien, durch eimen allgemeinen Aufftand ver Föne aus 
s fonderbar hölzernen Särgen, die fie eigen nennen, une 
fegen fih nun bin, die Zweiventigfeiten Ihres Tagewerts zu 
beladen. 
Prince de Conty. Es ift mir oft luſtig geweſen, in Paris 
bet eben biefem allgemeinen Aufſtand, einzelne füsen Bleiben 
10 zu fehen. Es fielen mir immer die Zahnliteden irgend einer 
alten Hofbame ober der Etifette zwiſchen alten ımb neuen 
Denkfäulen der Jugend, falſchen und ſchadhaſten Zähnen, ein. 
(Ein Bibliotbelar tritt auf, bat einem Palk Ihmwebäiher 
Gefhintebäner unter den Mm) 


16 Wißftotßeher. Es ift dech hör, daß man eim fo nom 
treffliches Trauerfpiel aus jo einer allgemeinen Meltgefchichte 
berausziehen Kann, ohne fie im mindeften leichter zu maden. 
Das thut aber alles das Genie (er fellt die ſchwediſche Des 
ſchichte wieder am ihren Det. Ste lehnt ſich traurig am die Wand) 

n Bervammter Band 

So ftehe reiht. 
(fie fintt wieder zufammen,) 


116) SAwedtfde Hergiäte. 
Ad Lak mich Au der Maut, 
” E6 ift mie gar zu fhleht. 


Ihre Brhder und gute Premnde, 
Ad fa ihr Fried, 
Sie ift ſo mib‘, 
Drei ganze Wochen 
” War fie anf den Kochen. 
Bon Kohebue 
Ward fie jo ſgonf geritten ; 
Lad ihr mn Rub 
Im unſrer Mitten. 














— 

Bon einem weiland Hofmeifter allein 
Stehen dort drey große Reh’. 
Daneben ftehn meine Hoffpionen, 
Allodrien und Differtationen. 

> [21] Und wahrlih ein Hans ift der Hicdten, 
Der mir tollere Geſichter 
Bon ben Findeffinbern prätenkirt, 
Womit ic bie Freycorps completiet; 
Feurige Schnurrkärt wie Drachen, 

w Die einen mit Todesangft mahnen 
Sogfeich vor Weinen zu Inden; 
Und ihre Rekruten, Kerls wie die Titanen. 
Dort ſiehn in vielen Bünben 
Die beiten Recenfenten : 

w Sind Werber und Sthliten, 
Biffen jede Hufe Fand zu benikten, 
Müffen mein fämmtlihes Roft miftern, 
Und die Nekruten wader zuſchuftern; 
At meine mifitairifche Policy, 

E} Wenig Wolle viel Geſchrey, 
Mecenfirt ein Huhn des andern Ey. 
Doch haben fie leider ben Schlegel verlohren: 
Im meinen Borften wire nicht Leicht 
Einer gefhnitten, der ibm gleicht. 

3 Der fhlug jebem hinter bie Obren, 

Der 6 micht fhon dahinter gehatt'; 

Drum find fie jept gewaltig matt. 

Der Grundſat aller Policy 

Mt, daß fle immer einig jeye 


Ein einziger ſcharfer kann viel x 

Neben ihm ſind alle die nur Pidenz 
Der ſqarſe befand fi nur gar zu allein, 
Darum verliek er der flumpfen Heih'n. 











[24] 


25} 


In der Sparren durre Bine; 
Und ald wollte fie im Wehen 
Mit fic fort ver Erve Wucht 
Reifen, in gewalt/ger Flut, 
Wacſt fle in des Himmels Höhen 
Riefengroß. 
Ziotioihenar. 
Doch der Pöbel wehrt fih fange, 
Trotet feinem Untergange. 
Schillers Glohe, 
There wimmern 
Unter Trummern, 
Alles cettet, rennet, fllichtet, 
Taghell ift die Nacht gelichtet. 
Durch der Hände lange Kette, 
Um die Wette, 
Wliegt der Eymer. 
Beldfiothehar. 
Selbft aus — eimer [Meiner]. 
Adeluug · (miert) 
Gloule. 
Hoch in Bogen 
Sprutzen Quellen, Waſſerwogen. 
Bibdliothetat. 
Gar nicht will das Löſchen enden 
Ale Strafien find voll Kork; 
Gleht am Eud' noch Waffersnoth! 
AA! die gute vonec 
Bird von ſich nun jelbit zerfleiſcht. 
Ale Ordnung ift vorbey, 
Die des Bilrgers Wohlfahrt heiſcht 
Weg! die Eyimer ans den Händen, 
Laſfet bod das Waſſer enden, 
Und erfiurft die naſſe Rache 
In der felbft gemahten Pahe, 








Drventlid und fill! 

Bill noch mein ſpaniſches Pericon reitet, 
Kohebne's Aomodlen. 
ibhmpfen ihm nach 

Bas zum Hädlein werden will, 

Das kilmmt der Schmitt bey hen! 


[27] Green. 
am dieß Geſchwatze 
Ueber Fragmente 
Sind dumme CSäte, 
Dhn’ Anfang und Ende, 
Das feuer ift fein Clement, 
HM nur Erſcheinung von verbundnen Aragmenten ; 
Und dieſes ſind die Elementen, 
Die fih, beym Bremen, 
Bon der Febensluft trennen; 
Licht und Wärme werden frei 
Das Origen tritt den Fohlen bey: 

(88 fliegt ein Stein durche Fenfter.) 
Pop Element! 
Schon wieder ein Fragment! 
‚Here Dibter wollen Sie hinausſehen, 
Beil Sie dichter am Fenſier ftehen, 
Welcher Flegel dieß gethan, 
Dihter. 

Sub’ den ganzen Spafi mit an. 
Roblenträger finde gemefen: 
Leur von Stärke. 


es] An ihre Werle 


Und überhanpt nicht leſen; 
‚Hören: das Digen tritt ven Kohlen bey, 
Verftehn bie Ochſen gehn mit den Kohlen vorbeh, 
Und werfen mıs Boßheit die Menfter entziven. 


Green. 
Dante, Se fanıt man das Verbrennen 
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neibfchen Feinden dungen 
ie Nächte teunfen taumeln, 
— weden; 


Ar 


une —— erwachet, 
fingt im mühelofen Leben.“ 
mge anf das große Schaufpie, 
u — ich Ditleio al! im Herzen. 
ie noch ruhig Vlununert. 
wel das Pieb nicht cig nehmen? 
Lebenomelodien, 
im ſtillen Haine ſchweigen. 
ich wird der wilde Brand fie weden? 
(äfterten wir zu dem füllen Panmanır. 
i er es ertönte himmlifch glühend 
icbe Harmonie, im Wipfel, 
Fe am Mondesblid entzündet; 
um ohne Oränze Iebend 
Schlaf, in Bien heil’gen Lorten, 
helle Angefiht, 
nicht wie die Bet, und fagte olles. 
act Lieb‘ im heilgen Wedel, 
bald in bangen Wellen weiter, 
— umarnıt ſich felbften, 
fib im Spielen widerſtrebend, 
1, un I ie nochmals Freundlich riidwärte, 
Antje, wie die Unſchuld mit ſich fpielet; 
Itlich, nie Begierde flichend. 
t triınman 20 ran auf einen Ton fih wiegend, 
Ergebung in ben eiguen Buſen. 
die Woliuſt und Erſchopfung leife, 
‚ber Freude bunter Mechjel wieder, 
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Das Lied ter Nachtigall und Monplicht fhniegen, 
Ein leifes Murren rollte durch den Himmel; 
&s ſchrinten laute heilge Wolfen durch ven Aether, 
Berhullten ernſthaft all die golduen Sterne, 
Und ferne ſprach das Licht in leiſen Tönen, 
Wie wenn der Weit der Yaute Kuſſe raubet, 
Die Püfte jpielten lau um allen Schlunmer, 
Und wedten jeden Freund des Tages friiher. 
Die derhe hob ſich frob zum Pied des Dankee, 
Sie glaubte ſchon den fingen Tag zu grüſſen 

(39) Der Donner und ver Big hat fie 
Sie harret ftill des wahren Tags und ſchweiget. 
Sie fine nun alle jhon erwacht, vie Freunde, 
So redeten wir zw dem fanften Water, 
Wird dir die Mutter bald die Madel bringen? 
Die Mutter, ſprach der gute Vater weiter, 
Sie wird mir bald bie golbue Flamme 
Ib böre ihre hauslich ernſten Schritte, 
Und ihren füßen Gruf habt ibr gehöre. 
Da rollte lauter ſchon der nahe Donner; 
Die leiten Weite fanmlen ih in Haufen, 
Und fpotten kindiſch feiner ernften Sprache 
Die Blige bilden fid wie helle Worte, 
Und giefen Pihter durg die hohlen Tanz, 
Und zuden trennend durch das weite Duulel 
Der Blict fteht Leben ſchon und kann's micht ſaſſen; 
Bir beten ſtille um das volle Daſehn, 
Indem ms Ahudung ſeltſam bang umarmet; 
Da ftürzet plörlih aus dem ſchwarzen 
Ein kuhner Feuerſtrom zu unſern Fußen, 
Im folgt auf feinen Fiammeabächen wiltheud 
Ein lautes Krachen, daf die Berge ballen, 
Und alles zittert bang, une traurct heimlich 
Nun wird zu uns wohl feine Stimme weiter 
Im Peben fpreden, denn ber Schall ift fiber 
Nun hier im einemmal vor ums jerfprimgen; 

[34] Nun wird fein Piht mehr in dem Leben leuchten, 














Dem alles Licht ift bier derabgeſturzen 

Und vor und tanzten mild in bellen Flanmen, 

Die füh im fhrwarzen Woltenfpiegel mablten, 

Und riffen all das üpp'ge Unkraut nieder ; 

Sie vamfdıten frölich wiſd, wie freue Krieger D 
Und traten gllibend auf die träge Eike; 

Die Thiere eilten talpiſch aus dem Schlafe, 

Um ängftlih durch einander irrend; 

Un Baden, Bade, bie den Pelz verfengten, 
Ertrasten, Hülfe ſuchend, in dem Wafier, 7 
Une mander Moaulwurſ mußte eiligft fterben, 


konn 
fir Olymp gebalten, 
ein wilver Tag geworben ; 
ü füllen Sandmann, ſprochen 
nicht auch den Hain zerjlöret! 15 
das Feld gezogen, 
ex, bamit bie wilde Alamme 
im ibmen finde." Mubig 

Anpeficht, und milbe, 
dae Gange fennet, blüdte » 
per Sorge nieder. 
das große Wert vollendet; 

weißen Dämpfen 
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gt noch die wilte Flamme » 
amd fefterem eftrippe; 
wir den jungen Tag, der ſchuchtern 
‚biefem milden Kampfe nahte, 
ihn vom Fremden Lichtgemiſche 
', hellen Augen heute hoͤher, » 
der Wange glühte feurig, 
maren feine Kuſſe, 
Dichten Nebelwollen 
Bild gar feeiſch abgeſpiegelt 
wild um Bildeo Poren, » 
öfters aus den Augen 
fragten wir den Vater; 
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Und freundlich ſprach ber flille Lautmann zu und 

„Au. wid) wire halb tie Grbe litten Deden, 

Die Morgenröthe if'$ und die Lucinde“ 

dar. Böhm. Wenn eine zwehfahe Morgenröthe 
s Mittemacht aubricht und zwey Sonnen zugleich aufgeben, 
ift ein großer herrlicher Tag vorhanden, und ber Brkutigem 
At im Anzug 
Alles fEweigt, nur Kobebue'e Efel wiehert, cs fCaflı ihm aus 
einem allen entgegen :) 


» Die frommen Ejel wohlgeſtalt 
Die Kunſt gertreten mit 
[96] Verachten grob gelehrte Peut: 
Diek iſt ein Abriß umfrer Zeit. 
Yeince de Kontg. In wahrlich biefe Menſchen mi 
15 gang abgeriffen ſeyn, wenn dieß Tollbaus nicht bald a 
wird, jo laffe ih meinen Schattenrif zur, und ab. 
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&in äffentfiher Garten. 
Die Str, dab iR cn grüne: Zbunm ans mern 


” Fi — 7 6, 3 a h —— 
aut, fpimbel ec E 
Sy Ye tt den - — Be Bet sur, 


a A angenehmes Lehen führe ich a wenn es 
Berner fo verflucht langweilig mär. A, lieben mich 
wohl man ie 

een ie een ung wei Bi ne) - 
h Seen. Hinter mir fnmt ein Herr, ber viel matiizliche 
* vertuth. Geht langſamer.) 
Ben, a8 zartes und gutmiltbiges feinem 
£ ! 3 — In aut inbele! 5 

u Er Hat einen gewifjer janften Zug um die Oben 
feinen ganzen Anftand ein gewiſſes Hepräge eines 








— 
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gewiffen Etwas auforiict; wenn er mich mer einholt! (Er 
* an in Anigge'® Umgang mit Menfhen.) Das 
gang vortrefffid, beftimmt gejchrieben. Cine feinheit, 
mid) gang; ich werde gar nicht ſehen, wenn ber Menſch 
mit der natiiclihen Bilvung an mir vorüber kommen wird. s 

Abon. Ad, der junge Herr wartet anf mid, er fieft, 
äch vill micht zu hart auftreten, um ibm nicht zu flören, 
(Er eilt auf den Anffpitgen fort, tommt fiber dem Latad, fiebt ihm 
aicht mehr, und Acht.) 

Sahay. Nun fieb! hat mirs doch geträumt, der Herr 10 

der vanelichen Bildung wurde mich üßereilen, mährend 
üch mich im dem Umgang mit Menſchen vertiefe. Wo ift 
er, ber Meine Schelm? (Cr fiebt fih um) Gar nicht ba. 

Abon, Jemine, wo ift denm ber leobate junge Here? 
135] Wende. Ach ter Menſch ift fehr zurlid. (Sie lehren zuriid,) 15 

Abon. Möchte gar gern mit dem Menſchen Umgang 
Haben, dem will ic laufen ihn einzuholen. 

Sahay. Bill meinen Ui mit den Menſchen cin 
fieden, und laufen ihm — > 3 
SZeyde. (fiber einander) Der Menſch ſcheint ſeht viel Anlage oo 
ausm häuslichen Glüd zu haben. — Ey, ey! ein ſchönes Echo 
(@ie kommen endlich an den verichiedenen Drffnungen heraus, ſeden 
ih geoß am und find fehr aufer Aihenn.) 

Aasen. Ah! — ich bin ſehr echauffirt. 
ea IH ſauwibe ganz gewaltig. * 
Abon. Hätte id das gewußt. 
a auffallend, wir waren auf verfchiebenen 





Id Kin ganp eigener Bemüthtart, ih, halte mich s 


Jalay. D Ste vortreffliher! Sie haben wohl au das 
fühe, file {oft des heiligen in Ihrer Geben Familie 


treibt Sie denn heute grade 1 





gegen Abend ein ſondetbares Jucken 
der Nafe, und meiner Lieben Gattin Mingelte 
- Da fagte fie, lieber Mann, gebe ein biochen 
fl. Das udn am Hals und. der. Rufe 1 
etwas finden wirft. (Sie umarmen ſich heftig.) 
es: 







ger Das Mingeln in den Ohren hieh, Taf 
nur immer ſprechen, einen Freund baft © 








9. ©, welche Heimlichfeit, welche angenehme Spi 
km diefer häuslichen Scene! (Bey Seite) Das Juden 
Dich bey ver Nafe Mriegen, und beinen Hals 
ſteden. (Ste Tonnen an eine gotbifche Kircht In beim Garten). 95 


va il artig. Gehen Sie die gothiſche 
ee —— wie ar a * 
NM das nicht der zweite Garten der Voeſie! 
Mon. Bo mermen Sie, daß der erſte ſey? 
Haben Cie den Zerbino nicht gelefen? 2 
Die Schriften des Herru Meftor Excerpino? Nein. 
a Be ich aud gar Ban da ift —— 

von dein zu finden. Ich mieyne, ol 
er zweite Garten re —— 
x im Prinz Zerbino von Tied der erſte ift. » 
3. 
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Fahap, Mein Ham, mein Herr, Sie find etwas jehr 
verwirrt. 

Abon. Verzeihen Cie, ed iſt micht gem geſchehen 

danay. Edles, offnes Herz, wo gehn wir denn eigent ⸗ 
lich hin? * 

Abon. Wir gehn der falten Küche nad. Sehen Sie, 
hier ift der kalte Kuchengott, eine Schlange, Die in den Küs 
keift, genio hujus loch, 

Falay. Nein, das ift römifches Brod, over fonft ehwas, 
und Sie find etwas boshaft. Sie führen einen im Ber ı0 
fucbung Ihre natürliche Bildung nict anzunehmen. 

Aben. D Herr Yefus! Da, mit foldem Brod alfo 
führte der Teufel, over die Schlange dich in Verſuchuug, 
der bie natürliche Bildung angenommen Latte. 

£alan. Hm! Hm! ich muß einmal bey Seite gehn. ıs 
Gehn Sie einftweilen in die Mooehiitte, und unterhalten 
Sie fi mit dem Ge [45] banken, bafı bier oft ver große Geift 
figt, der und ganz und gar verlieh, 

Aben. Zu gütig. — 


Mooshütte. * 
tt! welche ſonderbare Angſt in mir, ich glaube 


* 


Ei 


als ‚ob ich hörte, ſahe, ſchmecte, 

mit Gewalt, obſchon ih gerne, 

aus freien Stifen title, * 
Willen, denn ih weiß nicht 

bier jehe, rieche, hör’ und jÄmede, 

ter nichts als files Miffen: 

dann dieß holte Miffen wollen ; 

fo fonderbar in meinen Buſen wieder? 30 
jt mich, Fremde Worte ftolg zu fagen, 

iehaftig nie gedacht, gehüret ? 

Menſchen Zunge Blattgefäufel, 


sth 
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Duab, was er kann, 
Dmab! sucht fälafe. 
Er fhräft ein.) 


Die See IR an einer Bant, bie aus rohen Zweigen arflodhtm 
ift, oder an einer s 
ſtenüppelbant. 

De Lalay und einige Bediente bes Prüfibentem finb ber 

Häftigt Strobfeile zw drehen, um ben unfchulbigen Herrn Abonne- 
ment zu fangen.) 

Fakay. IK babe ihn in der Mooshütte zuritdgelaffen. 10. 
Die Rec, daß der eine Fremde, ber ſich jeht bier am Hofe 
aufhalt, oft dafigt, twird ihm ſicher verweilen machen. Drehen 
Sir nur wader zu, das fol uns eine wahre Schlußlette 
werben. 

Exer Beblenter, Ein bischen inconfequent wirb der Etrid. 15 

2ier Bed. Es ift gar verſchiedenes Stroh. 

148] Sahay. Dos ift gut, der Prüfivent liebt die Konfeguen 

‚zen nicht, die ſchlagen ins Sclegeffhe. 

Ber Bed. Ober vielmehr aus tem Schlegelſchen auf ums. 
Dier giebt ee verfluchte Knoten ” 
2ier Bed, Das fin Situationen, bie ihm den Hals 

zeit in Die Keleunne ziehen werben. 


ter Bed, Dt er fertig? ber laqueus. 
Fakay. Ih? Meynen Sie mih? Sa. 
der Bed, Sie und den Strick, und ben Strid und Cie, = 
Falay. Kommen Ste mun meine Herren, xeht leife, 
Laß tmir ihn extappen. Wenn ber Präfident nur feine Kor 
I möDle gegen die großen Trinfgelver noch nicht gefchriehen 
h "bet, fonft Fiegen wir nihts. 
| 
2 
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MNosshütte, 
"bonmenent ſchlaft, das Ehe Tpricht aus feiner Berufs 
Arner, im tobten Schlaf 
Wirft du gefangen | 
s DO Mumte did ein Traum 
Bei ae 


[49] am singe, 
Die Schlinge! 
10 Arıner, im todten Schlaf 
Wirſt du gefangen. 
Die Falſchen nal ud ibm, dem udigen Abonne- 
Er 


Abonnement (erwacht). 
1 Armes, Id armes Schaaf, 
Was hab’ ich begangen ! 
E ergiebt ſich chrißlich und Ihlägt ans Her.) OD bu Pau 
Gottes, das dir trägft die Sünden der Welt) Zuerſt hat 
nich ber Pafay umarnıt, num umarmt mid, ber Ingueus. 
=  Sahay. Das war das Juden an ber Nafe- Cie hatten 
das Ding falſch ausgelegt. Ihr Diener, Machen Sie, dah 
der Strid Ihnen das Dlut nicht in ven Kopf treibt, und 
Ihre naturliche Bildung verdirbt. Adjeu! liebſter, beſſer 
Meiner. (Ex zieht den Kmigge brrans, Ihlägt das Kapitel Über 
20 dem Umgang mit Grbenften anf) Ih will meh eim Kitchen 
ber Taften Slide nadigeben, ou peut on otre mleux, quan 
sein de =a famille. (zu den Bedienten) Deinen 
Empfebl [50] zu Baus, es wär alles germ fat 
(Die anderem einen Canen fingend ab) 
“ Haben, haben, haben wir did einmal vn 






Ein Gaſthaus. 
Fremde, 3705 mit * benruitener SA wel 


z pieler fprift, | 
Seend. Ih will doch den —— 
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wie einen Monolog allein auszuſplhlen. Das dritte 
Stüd endlich ift meine ran, bei der ich Feine Rolle 
fpiele, und zu der wohl fein Perfonale zu finden 

möchte id fie gerne auefpielen. Wollen Cie ein Pond 


5 Die Wurſ fährt mit ber ven Famllte des Seren Baron won 
— A in den Gaftof und kur ae Srnie, 


Schauſpitlhaus. 


Komübiengettei mit febe vieler hoben und wieberer Dänpter Namen 

befegt. Unter ihm Monf, Abonnement aufgelnipft alt Abonne- 

ment suspendu. Bolt, das bie vielen Yeute, und alle die groften 
‚Herren betrachtet unb ben Abonnement bebauert, 


ifer. Das ſchredlichſte ift, daß der arme Mann wicht 
darf am den Deinen gezupft werden, fo daß er ruhig wegſtürte 
Ser. Mein, das darf micht ſeyn wegen dem Puklikem, 
35 wenn er nit mit dem Leben das [53] von küme, fo wurte 
bie Komsdie gar zu theuer 
Ber, Audh darf eh nicht geiheben, weil man nemend 
ein Bein ftellen muß. 
ifter. DO ich glaubte dem wäre es Lieb, wenn ihm einer 
30 ein® flellte, ba er cs felbft nicht Tann. 
ser. Ob er wohl noch fprehen kann. Ge, Kamerad, 
warum gehft du nicht ver Nafe nach? 
sm De — noch, Va 
ten Js ‚proben alle. 
an ee hängt an einem Yaume amd Sprikt, 
or es eine Fuft iſt. Aufa Hngenbleiben fommt 28 ihm 
‚gar. nicht an. 
stern. % und es müre gut, wenn er mne — in 
‚feinen Stiiden hüngte, jo würden nicht ſo viele fallen , am 
© mehr Zuſammen hang va ſehn. 
Bier. De, bas iſt Spafi, feine Leute gefallen und Förmen 
nicht fallen, micht weil er ſie alle aufhängt, fonkeen weil er 
e alle nieberlegt, 
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Die ach immer in einen eignen Karten zur Krönumg ger 
haben werten. 
2tem Senft hatte er all den Babel ſchon auf, an, m 







[as] Kter. Kann er das? hat er ein ſchönes kodiges Haupt ? 
ww Ber. Habt ihr ihn wicht recht angeſehen? 
Aler, Mein, denn er trat fo auf, wie eim Einfall von 
üben, and fein Ausfall auf uns fiel, wie cm Einfall von ibm 
im au über bie vielen fremden amd eignen Gebasten, bie äbır 
ausfllllen, aus und hinaus. Ich lonnte ihn nicht vedht erkennen. 





Weiber, wie jedes Mond: und Geiſterbild 
md ſchaurig ohne die Kleinodien mitnehmen, 
ter. Was will er denn mit unſern Weibern, 
der. Mahomed gab den Minnern die Poefle um 
Bielweibereg zum Lohn. Bey ihm ift aber vie Vocfle 
Hanbfung und Tann baher nit der Preis werben, 
denn mit einer eigenen Wut) die Weiblichteit 





Brr 
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Fogeng. 
So geht nur zu, 
Und madit cı h 
Wenn ihr es Könnt. 


10 Die Ichte Sampe nähert fih bem Anfteken; Im Orhefler rühren 
Jr 
Bulhaner. ee * du —* 
awiyenunder. Modemoiſell hat mic bie jegt zur 
fie ſieht mit dem Kern Hef ⸗Cenſauren in ber Sul 
[66] Iufd. Hat fie einen Prog? 
Be Wollte Gott, dann märe fie der Uebereinkanft 
» Bud. Ihre Einkünfte werben etwas fern fein (Es 















Sampen,. , dafı ih nen die Pampen 
——— len — — 
in die Sammergefchäffte leuchten 
N enifens nit Be Beieen Lt) 
Die große Lampe ift angeftedt. 


ogengelder. 
Sternentrang, 

Mit Strahlen belaubt! 
— 

u glangendem Danza 
Dem Meifter 
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Aber im inneren Leben 

Feſſelt ver Meifter das Sein; 
Fäßt fie dann ringen ımb ftreben ; 
Danbelnd durcheilet die Neih'n 
Das Ganze im einzelnen Schein. 





[74] Der Flügel, 
(a16 Eine, in dem ſich das Gange reflettit.) 


Wie der wogende Te 

Im wilven neblichten Clan, 
Wie fie alle 

Im leichten Falle, 

Im Wieverhall', 

Die tönenden Flugel 

Ans Silberkriſtall 

Den zarten Spiegel 

Meiner Fluth, fenten, 

Die Meifters Lenlen 

Foft in weiter Fillte! 

Er ficht im Stahlgefiever 
Deiner fpiegelnden Wellen 
Das wilde Leben wieder 
Sich im einzeln’ gefellen. 
Ih bin fein Wille, 

Und er Gebieter. 
Zauberfpiegel, des Meifters Licht 
‚Höret mich, das Ganze nicht. 
Will und That wird einerlei, 
Und das Ganze glaubt ſich frei. 





„m Und plohlich webet ſich ein graufes Bild 
Auf dunklem Wolkengrund vor meinen Augen, 
Die Töne flechten 8, der Donner hullt 
Die Farben ein, und helle Blitze hauchen 
Ein ſchredlich Leben durch den Sturm, der wild 
Sich durch das Ganze beulend wölzt. Es tauden 





m} 
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Geiſtet ſchen ſtammeln! 
Muth! Muh! 
Der Locen 
Tauſeudfarbige Fluth, 
Des Herzens 
Taufendarmige Wut 
Wirds nicht herunterwehen. 


Höfe, 

(Schäfer am Himmel.) 
Hör mid, flehen! 
Erufter ſhone 
Dot des blauen 
Himmels Auen, 
Wo id fill und friedlich wohne, 
Ernſter voll Stell, 
Sag, was ih fol! 
Sage, ſag eõ ch’ ich fterbe 


Donner 
Verderbel! 
⸗qaler. 
Weh! Weh! 
Im ſchwarzen Ser 
Ib umtergeh. 
Arme Wollenſchafchen flicht, 
Unp vergeffet wicht mein Lieb, 
Bis ich wieder auferfteh"! 
Denkt daran, 
&s fängt an! 
„Dloue Augen, golones Licht, 
Bergiß mein nicht!“ 
Yüngfinge. 
Laßt ums zichn, 
Seht vie Woltenfhäfben fliehn, 
Thorheit wär der Widerſtand. 
Bern ver blauen Augen Liht 








” 














Auf ſchwarzem Woltenfige, 
Erompetenftöhe, feine Blipe; 

Der Räder Spur 

Erprüdt die Flur. 

Bautenfhall, 

Im Wiederhall. 

Feierlich mil 

Tönen Kriegeslieder 

‚Hell aus ben Nächten nieder, 
Schlägt ex den ſchwarzen Wollenſqhild 
Naffelnb an zitternden Bergen wieder 


Gluth im dem Blide, fein Wille ift fait. 

Nieder, nieder, 

Stolger, Hinunelanftrebenver Bao! 

Nder einzelne Baum 

Meffe im Naum 

Seine That. 

Und ernbte jeiner Schatten Saat. 

[80] Bahorn. 
(Ein Eremit,) 

Erdlich bin ich wieder unter freiem 
Weiten Himmel, der mich lang wicht dedie. 
Andre Schatten find hier Mil in Bogen 
Zu des Himmels Kuppel hingewblbet. 
Schredlich if die Macht des grofien Yabens, 
Unermeflich ift es bier zu beten, 
Im dent Walde wolnet fliller Glaube, 
Feihtlih wird das Herz mir da zum Worte, 
Denn des Tempels tröftend Grün erquidet 
Freundlich meiner Augen ſchwache Vlide, 
Une ih preife, wie bie mmtern Vögel, 
Wie des Tempels wiederhallend Fluſtern 
Die geſell ge Einſamteit, die Nuhe, 
Une der Schatten Träumerei ihm preiſet. 
‚Aber bier, hier loſet ſich mein Beten, 
Ted und (ver in weites Cinnengraukat. 








Tanſendfarblge Fluth, 
Des Sı 


Taufendarmige Cut 
Wirds nicht beruntenwehen. 


7] Flöte, 
Sadtet am Himmel.) 
“ ‚Hör! mich leben! 
Ernſter ſchone 
Doch des blauen 
Himmels Auen, 
Bo id; Tl und frieblid wohne. 
» Ernſter voll Groll 
Sag, was ich fol! 
Sage, fag' es eh’ ich ſterbe 


Ponner. 







et I 
Br — 
Fee: 








Im des Mörders later Hand 
[78] Sterbend bricht. 
Schont er umnfrer fiher nicht. 
llehn, im Biefel vom MWirbehwinbe ergriffen, durchs ganze Bit.) 
Braifhen. s 
Oelonomen. Schullehrer, Kalendermaner.) 
Harret, eilet nicht fo ſehr, 
Nehmt bie gute Pehr 
Mit auf die Alucht, 
Ehrt Gottes Gerichte. 2 
Fange Mübe, ſpäte Frucht 
Schlägt ein einzger Sturm zunichte; 
Seid der Tugend 
Unterthan, 
(düngfinge vorüber.) » 
Glu hende Iugend, 
Froher Wahn, 
Auf fliehender Bahn. 
alendermacher. 
Wie ſteht der Wetterhahn? — 
Wie wird cd enden — 
Warn ober falt? — 
Wird fih bald 
Der Wind wenden? 
Was nur ber himmliſche Kath » 
Mit fe einem Sturm will! 
Bern fih nur die Wolten trennten! 
D, tie berrlihe Saat ! 
[79] Wen! wie kommen die gelaufen, 
BVerfen mid) wohl übern Haufen, » 
(Züngfinge vorüber.) 
Laufe! Laufel 
Sonft lonmſt vu in die Traufe, 


Me 
), zellend, und dumpf = 
bed Donners Triumpf 


1% ai 
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Will das Leben kindiſch mit mir fpielen, 
Bern mein Sinn mar ernflen Dingen firebet ? 
Vin id) denn zu fpät geboren? 


Den raſchen Bügel 
Nagt ein Stelett, 

Des Bufens Bett 
Wird Todtenhugel. 

Was id Fräftig verführe 
Wird tugendhaft. 

Bas id, finfend berihre 
Erfteht mit Kraft 


Soll ih ewig ſchlechter werben, 
Weil id) ftets mach Befferm ftrebe? 


D reife Sturm im Ciepspeferei 
uf immer diefen Stan entywei! 


Walze dein Feuer 

Im meine Seele, 
[86] Daß fie nicht ewig 

Kaftlos ſich quäle. 


Komme! Tome! ich harre mit Fuft, 
Des Todes Wagen auf meiner Bruft. 


Beh! deine Blide, 
Blitzende Pfeile, 
Haliſt du zuritde; 
Und id verweile. 
Einfledfer. 
Freund! dich ängftet ter Sturm, 
Kannſt du nicht mehr des Wortes 
Eigene Ausfprae hören? 
Fhantafı, 
Scheeden! Schreden! 
Jet ifte bald 





[81] Aller Glaube 
Sintt vor feinen Flammen 
Im dem Staube, 
Wie der Eichen 
Heilig Schweigen, 
Sm fi ſelbſt zufammen. 
(Gr wirft fih zur Erbe mieber.) 


. Fiantaf. 
(Soße) 
Nimmer, nimmer 
Sol ih ruhen. 
Ach vergebens, 
Und fin Schimmer 
Bon dem Glüde 
Dieſes Lebens 
Kann mic finden, 
Kann mid; Binden. 
Her und Hin 
Und zurüde 
In dem Güde 
Kein Gewinn, 
Nichts als Tiide; 
Weiß ih nic, 
Ob ih, wie bie Nacht im Licht, 
Im der Freude bloße Rüde, 
Leere bloße Lude bin. 
Meine Sinne 
[82) Sind Gewinne, 
Die das Leben nimmer zahlt; 
Immer wilber, 
Oder milder 
IM mein Sein 
Als der Schein, 
Den die Sonne um mid, ſtrahlt. 
Bie Herabgefallne Bläthen 
Slettern Nieten 





Ohne Muth, 
Todt verflungen. 
Die Welt ift zu grofi, 
Zur Teiche ift mein Foof. 
Den flreitenven Winten 
Im brauſenden Schon, 
[88] Ein wirbelndes Spiel 
Erring ich, 
Erzwing ih 
Kein Ziel! 
(er wirft ſic on die Erde.) 
Sigeunet. Pigennerinnen. 
(Klarinetten) 
He! He! hierher 
vet unter einen Vausi.) 
Munter, mumter, 
Es fällt nicht gleich 
Das Himmelreic, 
Wie eine Eichel vom Zweig 
Beim Gewitter herunter. 
Huhheit wie die Welt weht, 
Und fänelle Flüge 
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Muf es ſich zum nehmen 
Bequemen. 
Nicht wahr, 
Du lodichtes Haar? 
(&r foßt eine Dirme am Kopf und füßt fie) 
Mädden. 
Auch ih gehör zum Leben, 
134) Drum muß ich geben, 
Auch ih will vom Leben, 
Drum muß; es geben. 
Bei Nehmen und Stehlen 
IM nicht lang zu wählen, 
(Sie mot einige wunderlicht Geberden.) 
Bernimm 
Meine Stimm’! 
Bigenner. 
Ach begreife dich wicht, 
Du Shelmengefiät. 
Mädchen. 
Uno id vergreife mich nicht, 
Dur Affengeficht 
Elnuni Äh fein Vludel und flieht, Alle nad.) 
Elnfedfer, 
M die Zunge ſchwach, 
Kommt die Hanbkung nach, 
Matt das Leber mad. 
Schredlich Hört ih einen Menfhen murren, 
Den der Gottheit Selbſtoerlundigung nicht medte, 
Sill die Stäte, wo er bingefunten, 
Lemſich fuchen, und ihn freundlich teöften. 
[85] Ah daß id) vielleicht im wilden Eturme, 
Ihm ein ruhig Herz entgegen trage. (ab) 
Phantafl, 
Sol ih mit dem äußern Leben vedmen, 
Wenn die Leidenſchaften es durchwihlen ? 


Ki 





u 

















— 
Aber im inneren Leben 
Feſſelt der Meifter das Sein; 
Laht fie dann ringen und ftreben ; 
Handelnb durcheilet die Reih'n 
Das Ganze im einzelnen Schein. 





[74] Der Flügel, 
(ats Ouell, im dem ſich das ange reflettirt.) 
Wie der wogende Tanz, 
Im wilben neblichten Glanz, 
Wie fie alle 
Im leichten Falle, 
Im Wiererhall‘, 
Die tünenben Flügel 
Ins Silberkeftall, 
Den zarten Spiegel 
Deiner Fluth, ſenten, 
Die Meiſtero Lenken 
Faßt in weiter Fülle! 
&r fieht im Stablgefieber 
Meiner ſpiegelnden Wellen 
Das wilde Peben wieder 
Sic; im einzeln” gefellen. 
I bin fein Wille, 
Und er Gebieter 
Zauberfpiegel, des Meifters Licht 
Hörer nich, das Ganze nicht. 
Bill und That wird einerlei, 
Und das Ganze glaubt ih frei, 





99] Amp ptsgtit; meber id) ein granfes Bite 
Auf dunklem Woltengrund vor meinen Augen, 
Die Töne flehten ee, der Donner hullt 
Die Farben ein, und helle Blihe hauchen 
Ein ſchreclich Leben durch den Sturm, der wild 
Sich durch das Ganze heulend wälzt. Es tauchen 


Ei 
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Himmelblar und Woltenliht in Wogen, 


Und zittern hier des alten Himmels Bogen. 


te) 


Yaullen und Trompeten. 
Ueber dampfenbe Triimmer 
Fliehen fehredlid goldne Schimmer 
Aus den glühenten Bofaunen, 
Und des Meeres Mauren zittern 
In Gewittern. 

Berge ftannen, 
Arngftlih rauen 
Sid, vie Nelfen, 
St den Klüften, 
Ihre Schreden; 
Klagen tollen 
Bon ben Gritften 
Schwere Steine, 
Die ſie deden 
Seine Beute 

Zu umfangen, 
Stehet unten, 
Nachtumwimden, 
Kalt olleine, 
Der Top mit blafien Wangen, 


Bafe. 
Ernft und mächtig fchreiten 
Wir Dommerwolken einber, 
Schwarzes Gefhit 
Im finftern Bid, 
LFeihenzug im weiten 
Himmelsgewölbe, duntpf und ſchwet; 
Keiner trängt ung zurlcd. 
Viofinen. 
(Süngtinge,) 
Wie ſich die ernſten 
Bolten verſammlen, 
Und bie entferuſten 


» 
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Balcldin. 
Der Honig ift von eigner Zucht. 
Die Bienen wort! ih ſpat und feiih, 
Der fühe Lohn Loft bittee Müb. 
s Ih hab geſprochen euren Kuecht, 
Ein guter Vurſch, und iſte euch recht, 
So ruf id; ihm alobald herein, 
Er nimmt den Play am Ofen ein. 
Doch fagt, wie feib ihr zu dem frommen 
” Und arbeitſamen Menfdh’ gelommen. 
dendel. 
Bir treiben Ochſen nah Deutſchlaud, 
Die Thiere find eud wohl defannt, 
Der Meuſch teaf ums auf umfrer Bahn. 
1100] Rorn. 
Die Ollte ſieht man ihm gleich an, 
Er arbeit viel um wenig Gwinſt, 
Drum nahmen wir ihr in den Dienft. 
Beirthim. 
» Bei Gott, bad war gar jehr human. 
| Auf’ ihn Brigitt', daß er ausrubt; 
Er gebt mir nad), das junge Blut! 


Fünfter Auftritt. 
Brigitte bringt Wala’s Guflan herein. 


Bor. 

Haft tu die Ofen gut gepflegt? 
Bafa. 

Sie haben ſich ſchon ſchlaſen g’legt. 
Wirtdin. 

Ihr feib jo mild, daß Gott can! 

Sept 


end; an Ofen, da iſtis warm. 
(Wafı fiht am Dfen) 


75 


Eine Belege. 
(Die im Hintergrund fiebt, füngt dan Waſa Muth ein.) 

Heio popeia 
Waſa iſt va, 
Deio popeio 
Vuſiad jei froh, 
Verkaufe dein Bettchen, 
Und (eg dich aufs Stroh, 
Da fticht dich keine Feder, 

(404) Und heifit dich fein Floh. 
Heio 


Popeio, 

Birtfin. 

Wie ficht# dann mit Schweden aut? 
Born. 

Ab, da gebt’8 her, es ift ein Graus! 
Sirttin. 

Ia das find böfe Kriegezeiten, 

Die guten lieben Schtweden leiden 

Bom wilden Chriftiern gar zu fehr, 

(Wafı keflımmt ſich auf feinem Stuhl, dann fpringt er auf.) 

Birthin. 

Mein Lieber Sohn, Haft dich verbremt ? 
Hufav. 

O daß man Cchweben nur noch nennt! 

Das Lane, das feinen Mann mehr zeugt, 

Der nicht im Jod) den Naren beugt. 
Iendel. 

Seib wicht fo hibig. Fieber fhweigt, 
Bo. 

Ihr feib ja Schweben fehr geneigt. 
Wafa. 

34 Hab ein allzu zart Gemiltb, 

Das Leicht file jeden Armen glüht. 











Ertappt, 
(88 pocht au ber Thut 
[102] dendet. 
&8 xecqhet jemand an ber Fir! 
Beirthin. 
Vermathlih noch ein Paflagier, 
Der zoidne Anler wirb nie Teer. 


Born. 
Das macht der braven Wirthin Ehr. 
wirthin. 
Ih danke fehr, 
Ihr fpottet mein, 
Nur Mein und = 


Bars nur fo, fo- 
Schfler Auftritt. 


‚Hans Gregerfon, ein ehemaliger Diener bes Mala. 
Hm bin ich unter Dach und Fach. 
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Er font nit Kind, Silberhaar 

And viele ſtredt er ne —— 
Bafa, (vor fih) 

DO Iefus! Maria, Hilf! Bewahr! 


ſelbſt mi =; 
Ich felöft mit meinen eignen Augen 
Hab fehen die Schaffotte Saufen, 
Bon großer ebler Schweden Blut, 
Wafa. (vor fih) 
Pr Sch fterbe faft vor Rad” und Wuth. 


Sans, 
Der NN fiel, und feinem Weib 
Schnitt man (ebenkig auf den Peib. 
Die Nafe ſchnitt man XX ab, 
Fr Und Ypsilon hat feine Ohren, 
Und Alpha gew ben Kopf verlohren. 
Bor lauter ſchl umb ermorden, 
I Schweten fait ein Schlachthaus worden. 
Wafa, (vor fih) 
» D öffnet euch ihr Höflenpforten! 


‚Sans. 
Run ſuch ih Waſas Guftav auf. 


Iendel, 

& Freund wie lommet ihe darauf ? 
=s [105] Im Schweden am des Heeres Spiben 
Und nicht in Hollſtein wird er figen. 

waſa. (vor fih) 
O meh! ich fange am zu färwigen! 


sans. 
Aus Saweden bin ih weggegangen. 
— 
i3 ’ 
Mein er bor vorher entflohn. 








a 
a 
Bon grofier edfe 


Ei 
a IH ſierbe fapt yo 


& 
Run ſuch ich Wafas 


de 
€ Fremd wie komm 
108] In Schweden an sus 












ar ® 
Ir fad nl 

Bafı. 
Serdeidt wirt, 
3 Sins ja! 
Wofa’s Guſtav ? * 


Waſa. 

Bringt end um euren theuren Schlaf. 
Sans. 

Der junge Herr, ein flüch'ger Sucht ! 
Gunen. 

Die Armuth [himpft ja fein Gefecht. 

Dem einen bill g dem andern vet, 


Berenft was Louis seize empfand, 
Als man ihm Lonis Oapet nat‘, 


Sans. 
D wie viel Gute, welch Berftand | 
(109) Sunav. 
HE beine Voſt, beim Silberbaar, 
Beſchwor ih dich — ? 
‚sans, 
Gewiß “v ift wahr. 
Guſtav. 
Das Zeitliche verlieh mein Vater? 
‚sans. 
Dei meiner armen Seel das that er. 
Huflan. 
MA) wenn er nur nicht ſcheintodt war! 
er ‚Hans. 
ten Todten-Schein furwahr. 
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Ein jeder ſchimpf mid Hettentott, 
Wenn id) nicht blutig räd” den Spott. 


Loge, 
Ein Autor. Was fehlt Ihnen Herr Präfident? 
5 Kofedue, (Rück mit dem Stühle bin und ber.) UF! 
(Riüdt am ben Ofen und mt.) 
Eine Wafferlifie im Shif. (Küht ihn.) 

Lieber du haft Dich verbrennt, Füffe mid, loſche vie Glut, 

Freu Dich der Blume, fie weinet Thränen ben Werfen bes 
ao Maunes. 

fir] Aotebue. 
Dummer Kohll alles verfchtwendt, ſieh mr die Menge von 
Vlut 

Dort, id) hatte gemeinet Tropfen, und Strohmweiſe rann es. 
1 Sans. 

Und Gundert, weniger ſechſe, fielen 

Der Köpfe ned) in bint'gen Sand; 

Zerhadt im Pant. berinngefantt, 

That man mit ihmen Segel fpielen. 
Ei) Guten. 

Mad) mich ganz tobt! Pebt die Mama? 

Sans, 

Gelobt ey Jeſus Chriftus! Ya. 

Waſa's jelge Wittib ift die Fitma. 
* Hufav. 

(niet nieber.) 
So ift doch jemand in ber Welt! 


Sans. 
Ein Kerler fie zurucke Hält. 
» Guſlav. 
Ihr Gufte Bleib ich ewiglich, 
Und Vaterland ich rette dich. 





3— 
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{113) Sans. 
So gänzlich ift dies nicht zu rathen, 
Die Mäfigung farm hier nichts fchaben. 
Huflav. 
(Steht mit Pathos von ben Knien auf.) 
Es iſt vollbracht! es fleigt ins Grab 
Ein jeder Geift Tontent hinab. 
Das Vaterland ift frei und Ted; 
Faß ıms ft fort gleich nach Fübet, 
Sans. 
Ihr Habt fein Geld, ich warn’ euch Here! 
Im Pübed Toftet e8 gleich Sperr 
Ihr ſeyd entfloh'n, man jest end; nad, 
So wort't doch licher Eis zum Tag. 
68 geht nicht gleich jo, wie ihr meynt, 
Die Naht ift Feines Menſchen Breund, 
Guflav. 
Es iſt beſchloſſen fort! fort! fort! 
Ich brüte nichts als Rach und More, 
(ex hebt das blutige Tuch gen Simmel) 
IG folge diefem Blutpanier, 
Und Schwedena Freudenthranen follen 
Das Blut verwaſchen aus der Wollen, 
Gefingt mir nicht die feomme That, 
So joll auf meinem letzten Pfad, 
Bern id, verlaſſen diefe Erden, 
Dies Tuch mein Blirt» und Schweißtuch werben. 


114] Sans, 
Das ift recht hon mb gut gefagt; 
Doc) fält mir it mod ettons ein. 
DVebenkt, es iſt ftichbunfel Nacht; 
Ih weiß den Wen wahrhaftig micht, 
Habt Fein’ Satern’, habt gar fein Lift. 
&s ift fein Mond · fein Sternenſchein, 
Wie feiht fößt man am einen Stein. 
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Wie leiht gerbreh ich armer Wicht 
Um Schmebens Heil ein Menſchenbein 
Yuflan, 
Nimm dich in acht Doch ich, ich ſeh'! 
Beil Shtwerens Tod der Reichsarmee, 5 
Bom Schwed ſchen Schuggeift lommandirt, 
Im Beldenglorie avaneirt 
Unb mir den Meg, illuminiet, 


Sans. 
Wart!t! will noch auf den Boden ſchreiben n 
Dafı fie das Blut vom Boden zeiben; 
Denn Merfhenkhrt, vom Bieh geledt, 
Macht wüthenn es, und es verredt. 
(ex nimmt ein Gtüdgen Kreide und fdieiibt an ben Boden: e6 
möge fib jeber in act nehmen, bier einas meqnuleten, Deum 26 1% 
ſch Kan Bafa's Blut, eu jey Menfegenbiut, und nicht ef ver · 
geffenes Honigbier.) 
Ay furchte ehr die Kotz Mnnt' Tommen, 
€ 8 die Wirthin wahrgenommen. 
[115] Wird toll fie, wos fat Ich dafiir, » 
Ib hab's ja groß geſchrieben hier. 
(Sie gehen Beide ak.) 


Reunter Auftritt. 


Die Kate. 
Ein Sprichwort hab’ ich lebt gehört, = 
Es hat mich fir mein Wohl belehrt, 
Sobalb der Herr nicht ift zu Haus, 
Tanpt auf dem Tijh vie freche Maus. 
(Siebt ſich um.) 
Tod) mas fteht denn gefehrieben bier. * 
Bei dem vergoff'nen Honigbier? 
(fie buchſtabiri und —— nicht heraus, weil Hand Gregerſon nicht 
(bogeapbifch aeldhrieben hat.) 
Doch er Ihiert mid bie Schreiberey. 


(ie rünfpert ih eiigemat, [tet ben Ropl, Raht zeig 
gudt das Parteree m vofen ſeurigen Mugen an, teilt 116 dann 
bia aber body mi 
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[1] 








und eo’ Gefeb, nein, Ih bin Frey. 
fie Tedı Erich Wafa's Blur.) 

Honigbier, hmm! [hmet 

Faft wie Blut; 

Wie fih das (edt! 

Ad, wie gut! 

Fin, 

St ohne ale Majeftät anf die Hinterbeine.) 
Ad, Schmweben! umterdrudies Pand, 

Eo foll dich räden meine Hand. 

Ha! fort! zu mächen biefe That, 

Es ift der Gütter hoher Rath. 

Id bins, der kort erwartet ift, 

Adieu! gelobt jey Deus Chriſt! (gebt ab.) 


Sehnter Auftritt, 

Die Scene if in Libed 

VBürgermeifter vom Libek, ein guter biffer Mann. 
Pürgerm. 

Weld' Unruh in ber ganzen Welt! 
Wenn fih's wahrhaftig jo verhält, 
So ift der Schweden Unglid groß, 
Gottlobl in ter Hanfeenfhooß, 
Da bfikht der Dandel und Verkauf 
It Orkmumg und in (Frieden auf. 
Den Scjweben helfen, leichtes Spiel! 
Doch Bolitit es anders twill. 
Die Yalte Politif, das Dex, 
Sie find nie eins, das ift mein Schmerz 


Gilfier Auftritt. 
Ein Schiffer und Voriger, 
Schiffer, 
Im See zu ftehen bin bereit, 
Doch wart ic noch auf den Veſcheid. 
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&8 raufot der Rein, der glhentes Geſchneide 
RN — wäht, und umverföhnt 

Irrt mander Geift cm Ufer Hin, und ſchrecet 
Die Neberläufer auf, die ſich derſtecket. 


568 ruht der Feind, und feine Dormer ſchweigen; 
Dot; briitet ex im Imern flille That 
Die ihm gelingt, zmey taufend Franfen ſchleichen 
Ins Pager hin, fie leitet der Verrath, 
Uno alle wir, ich felbft, wir wären Leichen, 

10 In eimer Nacht des Todes eruſte Sant; 
Dod konnten fle ven wilden Stun nicht zwingen, 
Und fingen am ihr ga ira zu fingen. 


[125] Wie Auferſtehungoruf hört man’s erflingen, 
AS breche aus dem Grab die Welt hervor, 

39 Die iteften feh' ih aus dem fenfter fpringen, 
Man flüchtet fih aus feinem Bett empor; 
Ein jeder fucht den Aubweg zu erringen, 
Man ſchlagt und mordet fih im vollem Chor, 
Und mander Krieger Kart fid midht erwehren 

20 Recht ſchuell zu fterben in dem Bett dor — Ehren. 


Und raſſelnd heht der wilbe Krieg ſich fnelle, 
Mit aller Wehr tobt er in ſich herauf, 
Es brängt der Kampf wie Sturm fih, Well' an Wille 
Strömt fremd und Feind zum Thor iu wollen Pau, 
9 Die Nacht durhbligt des Todes Blid; bald helle, 
Bold dampfumhüllet fimpft verwiret ber Hauf, 
Indem ein jever ſich nur felbft verkirget, 
Daß er ſich felbft vor Bobhen nicht caburget 


1126] Auf ſchuellen Roſſen halb bewaffnet eilen 
3 Die Führer, jeber fudht das eigme Chor. 
Da fiebt man zwei des Kampfes Mitte theilen, 








Der eine flieht, und, ohne zu verweilen, 
Laßt er den Huth im Stich, den er verlohr. 
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Der Frante folgt; mm ſchimpflich ihm zu veden, 
Wirft er nach ihm des Baberd blonkes Beden. 


Er hats gewandt vom Schild herabgenommen, 
Der Fltchr'ge fühle, es mehret feine Wuth. 

Den Fronten foll ber Fredel ſchredlich frommen, 
Es fehrt ver Neuter dald. Mit ihrem Blut 
Leicht er den Schimpf; zwei tauſend tapfre lommen 
Um ihn gerei't. Es fehret Orbmung, Muth 

Im Kampf zurld. Die blanten Reuter brechen 
Durchs Chaos durch, die Umbild fehner zu rächen. vw 
{127] Une mo es trifft, da giebt es meite Pitden. 

So haut den Knoten, ber, in fih verirrt, 

Uns mmouflsahar jheint, ein Schwerbt in Stitden, 

Die Franken flichn, von tauſend Klingen ſchwirrt 

Der blanfe Tod, und Uber Leichenbrüden 1 
Folgt er dem Feind, ber nach der Feſtung irrt. 

Dummpf durch tes Hanbgemenges helles Klingen, 

‚Hört man die Mörfer requiescant fingen. 








Das Feld wird frey, es ſchweigt der Heine Kampf. 

8 naht der Tag, im fehewen, leiſen Schritten, E) 
Er wallet traurig durch den Pulverdampf, 

Erblict bes Todes Merkitatt, die fh mitten 

Im Felde dehnt, es wälzt im lebien Krampf 

Noch mancher fih, bem er im feifen Schritten 

Sic tröftend nab’t, ihm nochmals anzubliden, = 
Und dann fein Aug' auf ewig zuzudrüden. 


[125] Die Rufe lehrt, und alle Chore ſammehn 
Sid; wieder, doch der Augur, ad! vermißt 
Der muntern Irbſche MWetterliinderb Stammeln, 
Woriber man die freude falt vergifit. ” 
Geblieben ift doch feiner — 
weiter Offizier. Ih hab ihm endlich ven Daumen an 
gebrochen, das wor ein hartuädiger Anfall. 
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unter den Soldaten zu inbivibwell Aufert, um feine. Korn 
mit Elarheit als für feine ibentifhe Intenfität transparent 
zu machen. 


Ein Save. Mein Herr, der ſchnell probugirenge Mann 
mar ein Zentaur, und iſt freilich mit etwas Pferde Natur 5 
zu Bern 9 gebohren. Sie gehören fiher zum rebnzirten ſchweren 
Kavallerie, weil fie jo hochtrabend zu Fuß einhergehen. 

Aotzedue. Das war ber traurige Eſſelt ver 
Symphonie. 
Log. Ein Autor. Cie find zu beſcheiden unſtreitig 10 
"wegen ihres Stüds. Sie haben wohl lange dran 
gearbeitet ? 
Aohebue. In tenmi labor! 

&4e. In labore tennis! 

ie Vorhang will im bie Höhe, und fleigt auch fo bad, kafi mau 15 

rotben Strümpfe bes Bürgermeifters von Lübed und die Kühe 
ber Kate fiebt, muß aber daun wieder herunter. Ein Schanfpieler 

tritt berwor) 

131] Shanfpieler. Der Herr Bilrgermeifter von Pübet 
bittet redit fehr ingend einen Hund aus der Geſellſcaft der © 
Zuſchauer, fih etwas aufs Theater zu bemühen, damit er 
von einer werbammten Katze befreyt werde, die allerlei ſonder⸗ 
‚bare Einfälle von Erreitung des Vaterlands hat. Das arme 
Dier ift nicht recht richtig im Mopf: es hält Schweden für 
fein Vaterland, und iſt bad) mur ein gutes Meichftäbtiiches = 
Yanpstind. Die Sade ift um jo dringender, als der Herr 
Bürgermeifter nicht von ber Bühne, und der zweyte Aufzug 
in Schweden nicht anfangen kann. 

Bweyter Scaufplefer, (ber die Rolle des Schiffero fbieh.) 
Ich bitte recht fehr um Die Bafigeige, den Sturm etwas zu a 
anterftüßen , den der junge Herr Waſa ibt gleich auf der 
See zu erleiven hat, und durch den ich ihn gettcklich durch⸗ 

ir 

Ein Hofyentaur. Ih habe mir alle Mühe gegeben, dem 
‚Hern Hofhund hinauf zu bewegen; allein er ne Stodtaub as 

utersturdenkmals den 18. u, 19. Jahr, 18. 


li 4 
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und würde den Sonfleur nit hören. Wenn ſich Spitzius 
‚Hofmann bemiihen wollte, da wäre viel zu hoffen. 

KoheBue. (ans der Loge.) Man foll gleich [132] anfangen, 
und bie Bafigeige fell id gleich hinaufpaden. 

5 Bafgelge. ES ift ganz entſetzlich, mas id mic fchäme, 
fo ganz nadigt auf dem Theater zu ftehen. 

Scanfpieler. Seyn Ste fein Kinn, meine Liebe, es 
wird alles gut geben; Sie können binter dem Theme ihre 
Sade verrichten. Kommen Sie nein Schatz 

1» Hohebue, (as der Loge) Was joll venm das Zaubern 
bedeuten? Wollen Cie ſich gleich entihliehen? Das wire 
ja ein ganz verdammter Kohl! 

Hofyentaur. Herr Spitius Hofmann kann unmüglich 
Sie follen nur bie See hinten decht bewegen, ben Tharm 

1 vorn binriiden, und den Sturm recht wader ſchnurren Toffen: 
da wird der Dürgermeifter und die Hate fih ſchen eines 
beſſern befimen. 

Souffenr, Uno wollten fle nicht aufbrechen, fo will ich 
etwas Hunbegebell ſoufliren. Unſre Herm Schanfpieler baben 

20 fidh fehr gebildet, 

Roetor Excerpino. Ja, das haben [133] fie, fie Jagen 

eine Kate aus dem Dfenloch wie nichts. ab.) 





Zweiter Anfzug- 


So weden. Ya Vordergrund ein Thurm, auf dem Margareibe 
95 Lwenbaupt und ihre Helmeifterin Aebt, Im Hintergrund ein 
Felfen, auf dem eine reihe Fahne weht, unb hinter ibm bie ftkr« 
ende Ser. Der Bürgermeifter von Lübel und die Kaye haben 
fh zu fange verweilt, und find von Schweden übercafcht werden. 
Bürgerm. 
w Id) farm vor Boshelt gar wicht reden; 
Verdammt, da fig ich mm in Schweden. 
Kate. tuht die Erde.) 
Welt Gfd! von ſelbſt Bin ich jhen bier, 
Dan ficht die Götter helfen air. 
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Sonffeur, Nore! mawaı! 

Margerelde. rer! wawau! 

Kammerfräuf, Rrrr! wawaul! 

Bürgerm. Rert! mama! 

Aape. Bf! Mia! ® 

Bürgerm. (Mdft fie an) Um Gottes willen, [134] was 
machen Sie? Sie reitiren ja ganz falſch, haben Sie denn 
ten Soufleur nicht gehört ? 

Kate. Ja da follt ih mich ſchwer huten. Ob ſchon 
ich ein Kunſilet bin, fo bin id) doch auch eine Hape, Die 10 
Fönnten da umten am Ende gar einem Juden ein Kreug 
ober ein Schwein foufliren. 

Souffent. (wiederholt) 





atze. 
Die erfie Gefahr, weh! Schwediſche Hunde, [I 
Nund um mich ber eine ſchreckliche Runde, 
Steh'n mit dem Soufleur im Bunde. 
Öipringt im die Bafgeige.) 
Würgerm, 
Mir wird bey Gott Die Zeit ganz lang, ” 
Auch hab ib vor den Schweben bang, 
Darum id mid allhie verfted; 
Vielleiht dak id ein Schiff entved, 
Das mich retour nimmt nad) Pibet, 
Margarethe. 2 
Ach höre, welch gewaltiger Sturm 
Es worfelt fait ber ganze Thurm 
Das arme Schiff dort auf der See, 
Es thut mie in ber Seele weh. 





[135] Parterre. ” 
1. duſchauet. Ber; Gott! das ift ein zudringlicher Menſch. 
2. Zufaner. Das wei der Himmel, er [üht uns nicht 
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einmal bie Freude zu jehen, mie eine Situation Mber bie 
andere hinftitrt, ar doch das einzige in einer Kehebuiſchen 
Komdbie if. 
1. Zufd, Ich babe unfern Freumden wenig Dank, bie 
5 ums ihn ans Pondon und Baris enpfohlen haben. 

Exoorpino, Meine Herren, ih will Ihnen num alles 
fügen und erffücen, ivas weiter in biefem Avepten All vor⸗ 
tommen wird. Der Herr Praſident war jo gültig — 

1. zuſch. Cie find gar pw dienftfertig, die Schaufpieler 

30 werben e& ſchon thum, fo gut fie Mnnen; dafike fehen wir 
zu, geben Cie ſich nicht fo viele Muhe. 

Excerpino. Mühe? Sie ſcherzen, ich thue alles, was 
zu thun iſt hu der Welt, und etzerpire noch alles, was ger 
than ift; forrefpondire mit dem Univerfum, ober wechſle viel 

1 mehr Pifitenbillets mit ihm. In biefer Scene werten Sie 
alfo ſehen — 

1136) 2. 3ufh. Gerade deswegen find Wir Da um zur 
ſehen, ımd alſo — 

Excerpino, Freilich find Sie da, ev, Das weil; ich wohl 

daß Sie da find, aber ich ſag' es Ihnen, und befördere, 
beſchleunige und verbopfe gleichſfam Ihnen das Bergnilgen 
des Dafeyns, indem ih nen die Darftellung zum noraus 
auslege, noch che fie dargeftellt ift; z. ®. wird Margarethe 
noch einige Zeit das Schiff beflagen, das ver Sturm fehr 

2 plagt, ber ciwas wilder, nicht fo eimfeitig genommen werben 
mußte. 

1. Zuſch. Hoffentlich wird fie Länger Magen, ale mir, 
und ber einfeitige Sturm länger etwas wilder genemmien 
werben Mönnen, als wir Ihr einfeitiges Gefprädh nehmen 

0 werben. 

2. Zuſch. Als Sie ums im die Obren blaſen merben. 
Babrlih Ste gehen ſchlechter mit ums um, ale ber Sturm 
mit dem Schiff. 

Excerpino, Sie wird ihrer Kammierftau Hagen, daß fie — 

4 Bull. Def fie zudringlich, mmgeftlim, laugweilig, 
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Übergeihäfftig, eine wahre Marthe, eine ewige Min fen; 
dafs fie ihr Dinge und Beurtheilungen aufbringe, bie fle gar 
nicht wife [197] fen wolle. Wird fie darüber Magen, ol 
denn gebt es ihr gerade wie mir, daun iſt es ihr gerade, 
wie mie zu Muihe. s 

Excerpino, DO! fie wirb gang ambere Dinge lagen, 
Sie werben hören — 

1. Zufd. In mir mürden Hören, wenn Sie ſich ent 


2 Bu. (mit Wutb.) Mein Here! wenn Sie's mit Der 10 
malt fagen mitffen, und wiſſen muſſen, fo fteigen Ste ins 
Teufels Namen zur Margarethe, oder Kommerjungfer auf 
den Thurm, ober ftellen Sie fih am bie Baßgeige, um den 
Sturm etwas vielfeitiger zu machen. Spannen Sie meine 
halben ein paar Saiten mehr auf die Bafgeige. 1 

Excerpino. Id bin fein Komdbiant, 

2 Sur. Nm fo umterftehen Ste ſich mie nieder den 
Lenen Komödien zu erzählen, denn fie wollen platterbiugs 
feine hören, ala durch Komödianten. 

* Zufd. Gntihlichen Sie fih turz. Erzählen Cie co» 
lieber dem Herm Präfiventen, der «6 gewiß fhen wieder 
‚vergeffen hat, weil er igt gleich oben in ber Poge ſchon 
wieder ben Plan zu einigen neuen Stüden macht. 7 kann 
Ähm (138) nichts ſchaden einmal zuruc zu kommen, um zu 
ſehen, wie er nicht rud md nicht vorwärts Fön. » 

Excerpino, Nein! id will lieber zur Baßgeige gehen 
und fie etwas reiten, 

1. Zufh. Ya das Reitzen verftchen Sie, Sie haben mic 
ſohreclich gereigt, Sie zu — 

Exeorpino. Uber wer nur der Kater nicht darinn jitt, no 
ad ber Suter! ih habe eine fonkerbare Antipatbie vor 
‚Raten, (ab) 

1. Zufd, Und wir vor Ihnen. Verbanmmt! da iſt mm 
der Wafa fhom, und wir haben gar nicht gehört wie er 
kommt. “ 
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Begen euret — Gab ich Reſpen. 
So meit fi meine Pick" erſtreckt; 

Doch da find noch drey andre Ding, 
Der'n Wirkung auch mit ift gering; 
&s find bie Ehr, bie Pflicht, der Eib. 
Bei meiner Seel es thut mir leyd. 
Ir habt mit Ferm erfüllt die Gaffen, 
Drum farm ich euch nicht weiter laſſen, 
Und meine Feute fol'n euch faffen. 


Mary. Waſa. 
Ey! ey! Habt ihr, mein Tieber Bernbt, 
Diefi all in meinem Arm gelernt? 
Se gehts, hat mau fih umgedreht, 
So ift ein anbrer Wind, ter weht, 
O DVerndt! mir Mingen noch bie Ohren 
Bon Säwüren, vie fie mie gefhiworen ; 
Und igt, da fönmt 'n Heine Chat, 
Gleich weiß man ſich fein’ HUF wm Rath. 
[148] Berndt, 
Ih lann nicht zwingen die Golbaten, 
Wir dienen unferm Potentaten 
Tran, wollen ihm auch nicht vereathen. 
Warg. Waft. 
Berndt! bringet fie nut vor die Thlke, 
Und gebt zum Gang den Schtüffel mir. 
Berndt. 
Ih kann mit Pflicht — 
Marg. Balı 
Und nun bie Liebe? 
Berndt, 
Macht mic au meiner Pflicht zum Diebe. 
einſtweilen bi 
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erinnert, Berndt giebt Margarribe den Sclüffel und führt bie 
Solbaten ab, wgareihe Mafa Schlieht bas Mewölbe auf.) 


Margar. 
Suftan! 
jafa. 
Wie jo? * 
araat. 
Geſchwind ci’ durch die Halle fort! 
Bafar 
Nimm dich im acht, du wirſt ermordt. 
Wargar. 


Ih weiß fhon was. Auf beine Deine 

Sieb du nur acht, ich will Das meine, 

Wie fid gebühret, {bon verrichten 

Dur darfft dich drin micht fehr aufrichten. 
1449) Man fößt fih leichtlich an deu Kopf; 

Adieu, du guter armer Tropf! 


Wafa. (geht In den Gang.) 
Adien, du große tapfee Schwefter! (ah) 


Margar, 
Leb' wohl, du guter, liebſter Befter, 
Gebt eine Rachel von Boden auf und fiedt fie an.) 
Die Fagel will ih feſte fallen, 
Und feinen ins Geroöfbe Laffen. 
Berndt und die Soldaten lommen hreein.) 


Berndt. 
Pos Element! und Tod und Morb! 
Der Waſa ift wahrhaftig fort! 
Durche Magazin ift er gelaufen. 

(fe wollen ihm nad.) 

Margar. 
Ihr Könnt hier euren Top erfaufen! 
Wen ihr zu folgen habt ven Sinn, 
So fpreng ich gleich dad Magazin. 
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Berndt und die Soldaten. 
(laufen wieder yuriidl) 
Herr Jemine! 
(wollen wieher hinein), 
» Ey was fol as? 
Warger. Wale. 
Bey meiner ſicht, id mad nicht Spaß 
Berndt und die Soldaten (retiriren,) 
1150) Nehmt euch in acht. 
w (fie ananeiren.) 
Ey laßt jle gadfen. 
Wargar. (fhwentt die radel.) 
Nor feyb des Tode, ich will nicht faclen. 
Berndt und die Safdaten, 
w Wir wollen bier nicht Länger weilen, 
Vielleicht, dah wir ihn draus ereilen. (a6.) 


Marg. Bafa, (fniet mit ber Rudel nicber.) 
DO großer Gott! id daule bir, 
Da ich den lieben Bruder hier 
“ Mit ber Prejance dEſprit gerett', 
Geh" ich mm weht fontent zu Bett, 
(Borbang fült.) 





Loge: 
Kogebne. Spaß a part, Herr Hofrat, hat es Ihren 
© Beyfall, 
Hofrat. O der Geranfe mit der Fackel macht umftreitig 
viel Effeft 
Konedne. Nun Das iſt doch charmant, daß es Ihnen 
gefällt. 


» Parterre: 
Tat] 1. Student, Di! (föfit ben audern an) 
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Es giebt am Ende noch ein bürgerliches Trauetſpiel — 
aber in Jamben. 
(Der Herr tritt auf.) 

Sumanktät,. D gut, daß Sie fommen, Sie find mein 
wahrer Beihllker und Bertheidiger, s 

Der Herr. IH ftänbe gem zu Dienften, [165] mid ber 
befonern Yumanttät anzubieten, aber id tann ver allgemeir 
men wegen nicht. Ich mufi bie arabiihen Getolirze zum 
NHäucherpuifver Kiefern, das Fuftfptel Hugo und Hägefa 
leſen. w 

Sumanität. Sie find ja fo niedergeſchlagen 

Der Herr, Ah, id bin ſehr ungllidlich, ich lann gar 
nichts girtes aus mir felhft heransfithren, cs ift Kater Neid 
Über bie neuern Philofophen, bie ſich ſehr giuclich ſchähen 
mäffen, da fie alles aus ſich ſelbſt herausfuhren, aud den ı5 
Homer und anbere große, herrliche Dinge aus ſich heraus: 
yehlbeen, Aber ſeyn Sie rubig, wir wollen dem Spiritus 

das Sanbwerf legen, ih will mich nun mit allen 
meinem Urtheil gegen die äfthetifche Urtheilgfraft wenden. (ab,) 

Sumanitat. Wo ift denn Ergerpino? Der ift gewiß ao 
wieder in Pondon oder Paris, Men fan bes Dienfhen 
gar nicht habhaft werben. 

Bentenr. Er bereitet bad ganze Naudwerk, un giebt 
Ühm einen populären Wohlgeruch. Uebrigens ift er gegen 
den Spiritus wohl nicht zu Dranden; er ift Aufieeft befcheiven, #5 
fo [156] geist er auc) im Zitirem it, fo macht er fic) den, 
noch wie Hoffnung den Geift zu jitiren. 

Sumanliät. D gelichter Zentanr, ih danfe dem Himmel, 
daß er Dir Pferdenatwe genug gelaffen hat, mix getreu zu 

Die derdanunten Weitgeiſter! Du baft doch noch so 
fo etwas von einem Hausthier an Dir. Die andern ver 
iaſſen mid arıne befonbre Humanität ber allgemeinen wegen, 

Benlaur. 6 it noch ein fehr artiges wohlgezogeuet 
drauenimmer dr, eben fo zart, nur etwas ilkuminixter 
als Pesbin. 13 


Litterstürdenkmiahe den 18. u. 18. Jahr, 16: 8 
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Sumaniät. Pitte fie mich zu beſuchen. Ach, cs it mir 
az unmenhhlih Ubel in meiner Hant. 
(Die ———— Dame tritt zart und lelſe auf, ihe Gewand 


BL bern bie und ba —* 
ee En 
mi —— 
+7 Bee In Bien ame — an dc 


Dun Saare fchlin 
— emachte a ‚Baffen 
ganze — if ER Überhel im iv 


tor] Sumanität. Ah! e8 wird mix je ganz wunder 

bar bey Ihnen, id lann ja gar nicht ſehen 
Die Yamıe. Das begreife ich wohl, ich bringe da Nichte 
Eue duch) Ueberhaufung von Licht hervor, und verhalte 
gwe Duntelheit, wie fi der leifefte Uuneif, einer Zeiche 
zung, — einer Blentlaterne geſchen, ſich zu einem Schatten 

if auf fhwarg Papier geheftet, verhält 

Kumanität. Von vorm wär id nun gebedt; aber von 
‚zo beyben Seiten Tönnte die Seuche ordentlich wie Zugluft wirfen, 

(Stadtriäter tritt auf.) 
Stadtrihter. Liebe Humanität, ih wollte Die gem betr 
fieben; aber id pfee mich ja ehmebich auf. Ih ill zur 
| Betäubung der Kre ', bejonbers der bes armen, zerbrildhe 
ten weiblichen Geſ— eine Tonne eagliſch — 









eldien gegen ben guten ne — 

cxiit auf bie — Autor bet. Wafa’s 
Mat. Warum machſt du Die Augen fo zu? 
. Ud, c8 finb mehrere Urſachen, das viele Schreiben. 
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ich Überfege jegt dem Britannikus ind Deutjhe, und hoffe, 
ex wirb eben fo viel Gluck im Deutſchen machen, als ih im 
Englifhen von den Britemnicis überjept, and überfete ih 
ben Precepteur, und war fo lange ber Auffeher ter Pannen 
meiner jüngften Finder, drum farm man are wohl verzeihen, 5 
wenn 3A vie Mugen ein bischen zumache. Auch jhheeibe ich 
am dem Bayard, don ver Otlavia will id gar nicht ſprechen. 
Es {ft natürlich, daſ ich meinen Körper fhenen mn. Da 
mie bey der allgemeinen Seuche des guten Gejhmads die 
‚Haare von ben Zähnen und der Gelegenheit von dem Scheitel 10 
fallen; jo nehme ich mich zuſammen, und made, men ich 
Zeit habe, bie Augen [459] im ben Zwifhenalten meiner vielen 
Stüde zu, um nur eim biochen zu ſchlaſen. 

Sumanität. Schöne Erfüfen, aber id glaube dir, Trop 
beiner ebeln Füge, fein Wort. Alles, was bu his ip gefagt 10 
Haft, fin faule Fiſche, du ſieheſt gewiß das Geſpenſt, den 

Geſchmait, und glanbft, tie der Vogel Stranf, dafı 
«0 dich midht erwiſche, wenn du Die Augen zumachſt. 

Anıtor, ©, wicht im minbeften, ich bitte recht fehr. 

Sumauitat. (ganz wi.) Wenn Die nicht gleich belennſt, #0 
was eigentlich hinter Dir ftedt, fo (af ich Did auf Deinem 
N hyperboreiſchen Cfel, mit dem Schwanz in der Hand, 
— führen, und Deinen Wafa laß ich gleich eiuſſeclen 

D, mein Wofa! ah id will befenmen; hinter 
ee ftedt eigentit gar nichts, aber dor mir hab’ ih alles. m 

Sumanität. Zum Beifpiel? 

Autor, Num unter andern ein Geſpenſt. 

Sumanität, Weldes ? 

Autor. Der Geift des arınen Herm Wbonnements, ben 
ich auffnlipfen ſiek, ſchwebt ewig [160] auf dem Borhange so 
und quält mein Gewiſſen. 

(Zbalta anf bem Vorhang.) 
alla. 
Hemer, du kennſt mich wohl mit? 
Fröhlich feig ich zum Himmel, * 
FR 
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So oft deine Alten ih öffnen. 
Und ich ſchwebe mit Mitleid 
Nieder, nenn fie ih [hlichen. 
Autor, Ad) fol Sie fine 8, weiter nichts. Nun ba 
6 foll mid; weiter micht ftöhren, id weiß, was auf Dem Theater 
Efſelt macht. 

Sumanitat. Nun, fo made nur die Augen auf, mein 
Lieber, und jehe zu, was du dentſt und thuft. 

dentaut. So eben ift ber franfe Offizier geftorben. 

» Humanität. War dieſe Krankheit fo heftig? 

Sentaur. Et verſchied uns unter dem Händen. Mir 
wurden ımeins, da er auf die Hauptwache, im Stubenarzeft, 
ins Pazareth gebracht und kurirt werben follte, und das alles 
zugleich — fo zog ich ihm nach ter Hauptwache, ber Chirurg 

16.18 Fazareth um ließ ihm zugleih [261] furirenspalber am 
Kopf zur Er felbft wollte in Stubenarzeft, wir lonnten 
einem Kopf nicht folgen, der in ven Stubenareeft ef. Gin 

Bein, und einen Arm hab ih auf die Hauphvade abgeliefert, 
der Chirurg wird — gleich feinen Theil nad dem 

a0 Pagereth) gebracht haben, 

Sumantiat. Bras! Ihr ſeyd doch Leute, die einen Ber 
fehl auszurichten wiſſen. ‚ib iſt alſo auf dem Platz 
geblieben. Man ſchicle gleich einen Kurier nad dem Hof 
und Peibauffchneiber, ex foll ihm gleich auficmeiben und referiren, 

25 auch ſoll der Kurier meine fännmtlichen Kurirer mitbringen, 
um ihm wo möglich mod zu furicen. 

Benfaur. Da wegen ber Krankheit, an ber wit alle leiden, 
und wegen dem beborftchenden deldzu des fingen Herm 
von Waſa's gegen die Dünen eine ıge Bifitation und 

0 Dimrantaine an den Thoren gehalten wird, fo haben mir 
aufgepaftt, und auch wirklich einen verbäctigen Vaſſagier 
aufgefangen. 


, Bumanität. Gewih einer von dan neawem Philofophen, 
bie alles außer ſich vernichten twol- [162] Ten, die alles für 
und wichtig auſehn. Was mat ihm verdächtig? 
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Bentaur. Ürflens, fein ſonderbarer Pelz, ber ihm mie 
auf ben Leib gegoffen ift; weytens, oben an ber Pelgmühe; 
drittens, fonberbar ſchnurrende Sprachen; viertens, fehr 
ſpibige Nägel, die iiber die Pelzhandſchuh heransiehen ; filnftens, 
ein langer Schnauzbart. Er will auf bie Univerfität. I 

Inmanttät, Was jpriht file ihm? 

Senfaur. Er fpriht felber. 

Sumanttät. Gfel! wenn ich fage: wag fpricht file ihm, 
fo fage ich, maß ſpricht zu feinen Gunſten? 

Benfaur. Erſtens, ein Paß vom Bitrgermeifter zu Lubeck; 10 
Aoehten®, fcheint er gut däniſch geflmt zu feyn; dritteng, ein 
gut futherifd Gebeibiihel. 

Aumantiat. Hat er gute Zeugniffe von der Schule? 

Benlaur. Nm ja, was man nun fo Zeugniſſe net, 

Aumankiäl. Wirb wohl ein junger Düne ſeyn, ber is 
finbiren will, doch ber Orbnung halber bringt, was fir und 
wiber ihm if, auf die Etabtronge, wiegt cd gegen einander 
ab; [168] füllt es zu feinen Gunſten ans, fo gebt ihm meine 
Beftellung mit, wo nicht, fo werft ihm in Selten und Bante. 

Näucern gebt „ber Stabtri t J 
Tri et Semweer sa. He gar Ten kahl 
vorttefifich a 

Hadtrichter, (dor einem Pa * Mann) Kan ih 
Ahnen mit einem Glas aufwarten? 

(Der Damm lacht und gebt weg.) * 

Stabtricler, (gu einem andern) Kann ich dienen, Gere 
Aupeift? 

Atheif gebt weg. Es wird alles gefunb und heiter. Die 
Senne werben muthig und galoppiren in dem ganzen Paus 
', Die wohlgezogene Dame unb Lesbia gehen ab.) 30 

Sumanität, Ad, das ift vortrefflich gegangen, ich Bin 
mie neugebohren. Herzlihen Dant! was man in London 
und Paris doch nicht finden klann. Id bin Huferft begierig 


auf ben Wafı. Nun Here Autor? 


5 


= 


» 
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Vradent. (mie aus bem Schlaſe) Ja, es wird herrlich; 
gehen. 

Humanität. Was? 
[164] Präfident. Sie haben mir befohlen zujufehen, mas 
ich benfe uud thue. DG habe es gethan, und bin dabey 
auf den Plan eines Werks gekounnen, das den Titel führt: 
Kunft, die menfhlihe Weile zu verlängern. 

Sumantlät. Sich’, das Mnmt alles von mir, don ber 
Oumanitat. Nun gehe, und mache, daß geſpielt wird. 


Dritter Nufzug. 
tem © 
jr A Ei He nz on Engl el 
a ee 


Leiſe! ftille! vielgeliebte Herren, 
Die ihr hier in bumten Reiben gühnet, 
Seyd hubſch ftille, teil der Held unmöglich 
Langet dieſes Schlafs entbehren Munte ; 
Denn des Herzens Arbeit wird kein Ende. 
umer hebt fein banges Herz fih, Ihredlich 
Drüdt ih Liebe, Schwacdhheit und die Dänen, 
[165] Die ihr hoffentlich mit ihm zum Teufel 
Wanſchet, paſſen auf ih aller Orten. 
Werdet ihm baher, mad der bekannten 
Duldung, Hier ein ruhig Plätchen gönnen, 
Daf er enblid) ſchlafend traumen Mine, 
Was er leider BIS zu dieſer Stunde, 
Wachend in der Eil verrichten mufite, 
Weil die Handlung zwiſchen feine Beine 
Hm bis ihl fo tötpith bingeflofpert, 
Daß er zu der Ruh in feiner Faulheit 
Wahtlich wicht Minuten lang geräugert. 
Weiter mirßt ihr ihm ja germ verzeihen, 
Beil nad) feinen Weſen er unmöglich, 
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Wiſſen laun, wie er bio jegt gegeiget, 
Daß ihm folde groß geihente Deren 
Mit den Kennerblide fobern folgen, 

Fenfe Ya er foll mur zubig ſchlafen, wir haben ſelbſt 
eins Sand in den Augen. Das engliſche Humorbier fleigt 6 
Ihwer zu Kopfe- 

enſchen. Und da ber Geiſt durd das Räuchern, das 
‚einem fehr die Angen verbicbt, gebannt ift, iſt doch fein Spaft 
mehr bier, und ber Atheift iſt aud fort, unb bie lomiſche 
‚Kate ft aud verreift — das Ding wird in die Länge ı0 
Tangiveilig. 

[166] Berfaffer. (macht ein Kompliment.) Das merk ih aud, 
drum empfehl ich mich beftens, 

Zenfanr, Der Geiſt ift gebannt, die Lebbia ift fort, wir 
wellen in ben äfthetifen Thee geben. D 

1. Sen. Ro ift tie Pesbia? 

2. Bent. Sie ift Im Hof und meint, es ift micht fehlte 
id), lange bier zu bleiben. (ot.) 

(88 fehläft alle in Sanus Timmt in nem ralfen Rode, und 
en Gefichterm ins vorierte) 

eule. — auf) Was Teufels will Er? qud er a6 
nicht jo an! 

Wenfhen. (machen auf) Er, wag wollen Sie? wir haben 
ba® fchon gelefen von dem Mahontet, 

gente. Bill Er fih gleich mit feinem Waſo entfernen! 
Das Ding hat und jhon einmal langweilt, es ift und, als 
fey® nicht weit her. Geh Cr, mir find froh, ba mir 
felafen fönnen. 

Wenfben. Auch wieder was von Wallenftein! Reig er 
uns nicht fo! ir mäffen fhlafen, wir habeı mehr zu thun, m 
als er meint. Allons, gud er too anders bin. 

1167] Aente. Ich hab mir immer den Frieden gewilnſcht, 
‚aber nun jollte man fast ven Krieg ind Land wunſchen, 
bamit nur der Janus geichloffen würde. 

{Janus brebt fid um) » 
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Könıtet he mie doch alle zuhören, vielgeliehten Pejer, wie idy 
bier aus voller wahrer Seele finger 
- dh war erft fehszehn Sommer alt, 
Unfhuldig und nidts weiter m. ſ. m. 


Nachſtens wird das Trauerſpiel Octavia nicht anfe & 
gefühet, welches von Berlin zur Veurtheilung amonyım ein - 
‚gejdit wurde, weil man es nicht wurdigen konnte, 


Man arbeitet it am einem Kuyferſtiche fie ein gournal 
im Gefchmade von London und Paris. (Es ift auch einzeln 

haben; die Idee ift folgende: Ein Diditer faht einen 10 

Umann bei ben Ohren, und läßt ihm im ben Spiegel 
fehn, wobey der Schulmann auseuft: 

SEehn Sie, wie er das Kaninchen fo zierlich bei ven 
Ohren zu faſſen weiß!" 
{170] Nochdent alles dieſes am einem hellen unb fröhlichen 15 
Tag niebergefhrieben war, am dem id; mehr ale gewöhnlich; 
den Armen gegeben hatte, verſant ic im einen ſanften 
Schlummer umd träume, daß mar alles fagen kümte, mas 
man denten fnne, und alles fagen miffe, was man benfen 
müffe, denn wozu Farm und muß man denn fonft. Aber a0 
ehr heftiger Lerm nahte ſich meiner Wohnung. Ich lann 
weit hinausſehen und hören, denn ic wohne jetzt auf einem 
Thurn, und bin im Begriffe ihm mit einem Graben mb 
‚ner Zugbrlide zu verſchanzen, denn man ift jeht nicht mehr 

in der Welt, menn man in feiner Einfalt alles hin 2 

ihreibt und aufführen läßt. Wir haben neuerdings ein 
jhredfihes Beyſpiel in Der beutfchen Nationafgeitung davon 
‚gelefen, wo einer ber größten Dichter, nachdem er dat Schau 
fpielhaus, in dem fo eben ein neues Trauerfpiel von ihm 
mit großem Beyfall aufgeführt worden war, verlieh, auf ber s0 
Steaße von einer Partey junger Partey ⸗ Iunger angefallen 
und ſchreclich mißhanbelt wurde, Auch wird itt zu dem 
Note md Huffsditclein halb ein Suppfementband erfcheinen, 





in dem man bien [174] liche Hansnittel finben laun, folden 
erſchredten Dichtern wicber auf die Beine zu helfen, weil 
in ber Nationalgeitung, bie doch eigentlich De Beyſpielſamm · 
kung fir das Noth- ud Hülfsküchlein if, unter den vielen, 
5 Ertrunfenen, Crhenften, Grftihten bief ver erſte Wall mit 
einem erferetten Dichter ift. Man Mum cs mic alfo wicht 
verdenlen, daf ic auf einen hohen Thurn gezogen Bin. 
Ib wachte grad an ber Stelle auf, als id; keöumte, mein 
Necenfent habe auch alles gefagt und gedacht, mas er Tönne 
a0 und milffe, und ich fey weht dankbar und gerilbet bariiber 
gewefen, Ich fand anf und wollte mir Licht fchlagen, aber 
‚8 wollte nichts draus werben, drum nahm ich die Pucinde in 
bie Hand, melde mirsimmer ein heiliges innerliches Feuer - 
zeng geweſen ift, weswegen ich * zu beim © mod) ein ae 
15 gefehrtes © geſchrieben habe, vor Lux-Inde daraus werben 
mufste, amd tröftete mich über die dunlle äuferliche Nacht. 
Da nabte ſich der lermende Haufen immer mehr, und 
erkannte die Stimmen der Peute und Menſchen immer mehr, 
die fo eben zu Haufe ne waren, umd nichts zu Kochen 
20 und nichto zu effen gefunden hatten. 
[re] Leute, He, Dichter Heraus! Berfaffer berans! Schrift 
ſteller heraus ! 

34. Um Gottes willen meine Herren, wie nennen Sie 

mich daꝰ Ih Bitte Sie, bemühen Sie fih nicht umfonft in 
© biefer ſtichdunteln Nacht ein Aufſehn zu maden, man ſieht 
ja keine Hand vor dem Auge. 

Menften. & mas! tir Haken — Beleuchtungen 
bey und, weil die Polizeh auf ven Gaſſen für keine forgt. 
Bir haben vie Roenfion der Lucinde bey und, und Sie 

30 werten fehen, Dafı vie Polizey bie Laterne ſelbſt einwirt, Sie 
werben fehen, daß man eben beswegen feine ‚Hand ‚dor dem 
Auge fieht, bamit man Dinge fagen kann, die wie bie Kauft 
Br Auge paffen, 

&s ift die einzige Methode, wie fi Blinde Licht 

—— nnen. Wenn man mit der Fauſt ins Auge 
fhlägt, fo f&eint Feuer heraue zu ſyruhen. Auch hat wor 
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ein Man erflärt, warum es dem Pöbel fo duulel 
Et fügt: 
© poi ascimo a riveder Je stolle, 

it füheft er den Ausgang, und ih meine, daß. flieht 
Maus immer fo richtig, als er [hen fließt, er niht > 
ausgegangen ift, tie Sterne ju fehen, fontern baß das 
auch (173) von ihm ausgehen wird, Da auegegaugen 
ı) iſt Rum {I aber gar fein Hunber, bafı «8 zu 
dunlel —— die geoßen Lichtet alle ausgehen 


EEE ®. 


9 


1 


F 
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Acuic. it ſchrediich, was ſie und mit hreut vielen 
Anögeben plagen. 9 heim die Gevanten fin Ihmen aut: 
gegangen, wie und die Pebensmittel. 

Menffen. Sie haben gemacht, daf wir zu Hanfe nichts 
au fodhen fanden. Der üftbetifhe Ther ift aud gar nice. 15 
Bern er tech ſtatt äſtheliſcher wenigſtens cin ER und Thet · 
tif ware; aber fo find mir ganz ımb gar Krank, 

Zente. Geben Sie und ned was, wir verzweifeln ſonſt 
Allons, fert mad der Bilhne, fpielen Sie ums etwas, bantit 

was äufferfihes in ven Peib kriegen. “ 

Gleich, warten Cie mm, ih will meine blonde 
erſt auffetsen, damit mich wicht etwa irgend ein Chouau 
196 für ben Berfaffer ergreift. Ih glaube toller Spa 
muß nie ausgehen, drum geb ich nochmals ans. 

(Die Tente und Menſchen geben mit dem Berfaffer auf das as 
Shaufpielbans, er fiebt nah tem Komübienzetiel und erjärict beftin.) 
1170] 36. Ach ihr Armen, habt lange geſaſtet! vier Wochen 
bon ſeit dem Waſa und jet erſt ein neues Trauerſpiel der 
Bayarl. Dieſer Dichter iſt doch furchterlich grauſem, = 
hängt der arıne Abonnement fhon wieber. 

Ein Beer. Warte, ta hab ih ein Nothe und — 
bichleim, Dad zur Noth beſſer, als zur Hilfe if. (Sr ſugt 
‚auf Über Sie Exheniten, man reist ben Abonnement m. f. w.) 

Ein anderer. Pafit ihm licher fheintett. Wie haben ja 
ein Tobtenhaus, ta können wir ja gleich jehen, ob das Ding 35 
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fehler, ich bin verfidhert, es mußt Betlehem heißen, weil ſolche 
Menſchen dort erftehen 

36. Nein, ic will es Ihnen erfliren. Sie haben im 
Bringen Zerbine unfteeitig gefehen, wie leicht bie Gefeiben 
für Narren angefehen werben, weil ihre Zahl zur Heim ift, 
md die Menge das Nerheil fällt. Im England bat man 
ein andered Maas. Da fteht der Here von Kobebue an 
der Spitze der Geiftreihen, und bie noch geiftreihern in 
England, bie rein tollen find im Beblam. In Deutſchland 
muß aber doc auch eine Abfonerung fepn, fo ftedt man 
benm bie Geſcheiden ins Tarrenhaus. Es muf ohnſteeitig 
im Staat ein Narrenhaus ſeyn. Weil mir nun die ums 
forbifde Suppe noch nit haben, um die unendliche Menge 
der Narren erhalten zu fünnen, fo fperet man die verniknfe 
tigen Leute ein, um bie often zu erfparen, und bey Gott! ıs 
ich bin dem Gntrepreneur fehr dankbar, daß er nun endlich 
‚eine Anſtalt zu Stande gebracht hat, in ber man eine ver⸗ 
nönftige Geſeũ ſchaft Tongentriet finden kann, Um fo uneigens 
nlktiger ift es won ihm, da er gar feine Hoffnung giebt, ie 
diefes Beblam zu betreten. » 

[477] ner. Hat man eine [höne Ausfiht aug dem Haufe? 

36. 9a man lann vom bertaus den litterariſchen Schlben ⸗ 
pop, und alle Sprünge bes Vritſcheumeiſters Geobahten, 
der eigentlich der Entrepreneur ifl. 

Ster und Aler. Nun wir fonmmen hoffentlich aud noch as 
hin, unfere Kinder ſicher. 

2ter. Aber wo ſteht denn bie Scheibe, daß man ſich 
doch in Sicherheit ftellen amt. 

ifer. Ei was — Scheibe? id meinte, es fei ein Vogel 
foiefien. » 

ater. Ein Bogeljhieien ? I viel ih weiß iſt davon 
nie was bort geweſen, man ziefte bort num immer gegen 
franz auf weiß 

I. Die Gche fteht nun micht mehr dort, man ſchieſt 
bloß nach der Sqheibe, die gerade vor Vedlam fieht * 
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Alte. Da übrig ſeyn. Allons, auf! auft 
(Sie ſpreugen die The auf) 
Einer. Hören Sie, bey dem Tpirenauffprengen fällt 
mir ein, daß die Roͤmer bie Thire des Shaufpielpaufes 
5 vomitorla nannten, 
>34. Sa, es iſt eime prophetifche Anfpielung auf den 
Namen eines der größten Schauſpieldichter in England. (Die 
Zente und Menfcen feyen ſich micber, ber Vorhang gebt auf, es 
Äft gay duntel, «6 mir. {net [181] fi Ängftfib, man fleht 
10 nichts, and hört nichts, es Möhnt von allen Seiten ganz gewaltig.) 
Per ganye inure Maum. 
Ach wehel wehe! weld ein fiet! Zerrinnen! 
Ich tomme vor Moral faſt gan von Simen, 
Und immer wird nod mehr hinein gezwnget, 
1 Dafı ich faft bie Aftrice hab perfprenget. 
Bald ift fir mic nicht Plah genug auf Exven, 
So wie ic) bin, mufı ich ftetS weiter werben, 


34. 





Meine Herrn, 

“ Ih verweilte gern 
Noch eiwas Länger, 
Aber mir wird ftets enger. 
Ib glaube, es iſt nicht richtig; 
Werden fle nichte anfidtig. 


* ifer. 
Dh weiß nicht, was das heit £ 
Lann er? 
&o bann er 
Den eilt. 
3— 2er 


Bott! mein Gewiffen, 
182] Wird ganz zerriffen, 
Aller Wille verliert fih, 
Die Tugend omballirt mid, 
* aler. 
Ib farm nicht mehr, 
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ich der Raum ſelbſt, und ber Darſtellung unmöglich geworben. 
Aber die Welt wirt nm ficer bie Sharte ausgewegt finben, 
die die idealiſirte Ehebrederin, im Menſchen Hafı und Reue 
ſchlug. Ich empfinde die ſchredlichſten Schmerzen, ic höre 

Nauf zu fein, und bim doch immer [184] ins Leben zurud- 
gepdungen, bern id; liebe jenen fhänblihen Verbrecher, bem 
——— Punkt, gegen die ganze Natur und alle 
Vernunft. 


36. Und du mathematiſcher Punkt, wer biſt du? 
Math. Punkt. Dh) bin der Karatier des Gatten Blanfas, 
mein Werth En durch eine ewige —— ber Tugend ⸗ 
poteng meiner Gattinn fo verringert, daß immer 
umb mehr zufammen ſchrumpfle. Mh Bin em Pe 
Menebiger 2 Lugner, Betruger, Dieb, Mörder, ber 
1 und die Örunbfuppe aller erdeullichen Nieverträchtigfeit, und 
mein Weib ohne GBränzen Hif in die Unendlichteit 
meines Verſchwindens. 
346. Bielgeliebtes Publikum wie wollen fort geben, bier 
iſt nicht gut bleiben. Uebrigens werben fie fühlen, dep im 
u ofen Moafie die Tugend und das after Inte 
— mißte. Die Yauptfeene des Ctilde it alfo 
Bela Peben, das einen Kadaver aus 


bört binter ber Scene wimmern und ien, ein ceficender 
AT Geerpamaf ieh Ders pre)“ 


"in gümmn. Si Gott! ic) brate, ih verbrenne, ich Ionıme 


a Wer ſeid ihr? 
ey Ein paar —* hundert arme — 
e im ODintergrunde gebraten werben, damit rt feine 
Dlonfa aus dem Neuer holen lann 
5 wird immer dicker, die Menſchen und Leute ver 


) 
Seltſam, daft craltirte Beſchräͤnktheit immer zur 


Ai Saghih worüber mit Radeln, alle Perlenen 
un agan 6 Ds Giperhereiamn Glas mil) 























Mit S. 821, vergl, ıus Kotzebue's „Gusi 
Wasa“ ı kt Scene 6, 


6 » Dans. 
5 (Guftad felägt nach einem tiefen Seufjer bie Augen auf, 
Sans. 
Seid Ihr's? 
Guflav. 


Du lennſt mich? 
» Sans. 
Guſtav Wafa. 


Hukav. 
Leider! 


Sans, 
15 So find id Euch! ein Knecht — ein Flüctling — 
Hufav. 


Davon hernach. It Deine Schredenspoft — 
Sans. 


Hufav. 
Todt mein Vater ? 
Sans. 
Tobt. 
= Oufav. 
Durch Henkersbeill 


20 Wahr. 
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36 fand date = 
Huflav. 


Almäctger! gib mir Thränen! 

Dafı mid, die Gut der Nace nit verzehre! » 
Sans (auf den Arm deutend). 

Auf viefenm Leber jeht Ihr noch tie Spuren 

Bon feinem Blut, ih ward davon befprigt. 

(Guftan ergreift Haftig feinen Arm und preßt fein Geſicht baranf). 


Sans. 
Us in den Sand das Silberhaupt gerollt, 
Und mim der Leichnam fiel, da taucht’ ich ſchnell. 
Eh ih) das erle Blut mit fremden wifchte, 
Mein Tuch hinein, und flügte fort — bier iſt es — 
(geht eim Biutiges Tuch hervor.) “ 
Guſtav (es ergreifend.) 
Hal meines Baters Blut! verwirf mich Gott, 
Wenn ioys wicht blutig räde! 
Sans 
Deit ihm ſtarben 2 
Der Edlen vierunbzwanzig, unbegraben, 
Zwei Tage und zwei Nächte Lagen fie 
Ein Paub der Bügel und der Humk', cs ward 
Die Stadt geplündert, Kinder, Greiſe, Weiber 
Ermorbet und gefhändet — ja «6 mirbe f\ 
Selbft Sturend Leichnam wieder ausgegraben, 
Zerhau'n in Ste und im Neid umher 
Deſendet — and erzählt man, Chriſtiern habe 
Das mobernde Fleifc mit feinen Zähnen zerriffen 
Gnfar. ” 
Gib mir den Todesftreih — 
(Banfe, dann leiſe, kaum hörbar 
Lebt meine Mutter? 
Sans, 
Sie bt. 2 
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Guftan (fäftt anf die Anie). 
Sie echt? 
Sans. 
I des Tyrannen Kerfer, 


5 Guſtav. 
Sie lebt! Sie hat noch einen Sohn! — o Bott! 
Den Bater rächen! und die Mutter retten! 
Und räden! retten! mein bevrängtes Waterlanp! — 
Du haft zu großen Dingen mic exfeh'n! 
10 Mit dir will id’s vollbringen, und mern je 
Die Kraft mic zu verlaffen drohl, fo fei 
Dies Hlur’ge Tuch) bier meine Fahne! die 
Im Schlachtgedrange mir vor flarren Angen flattert, 
Den müben Arm mit neuer Mordtraft rilfter! 
“ (@r fteht anf.) 
Sans, 
‚Heil dir, mein Vaterland, pas ift bie Stinme, 
Die übers bolt ſhe Meer dir neue Hoffmmg 
Berliindet! — Zwar, allein fieht er auf Gräbern, 
0 Der junge Held! — denn ad! ich bin noch nicht 
An Ende meiner Trauerbotſchaft — 


Hufar. 
Die! 
Noch mehr? 
» Sans. 
Auch Enern Schwager Beahe traf 
Das Zobedlod — 
Hufav. 
Auch ihm! und meine Gchwefler? 
” Sans, 


Cie floh nad Calmat, wo die Bürger noch 
Des alten Reichsverweſers Namen ehren. 
Huftan (mac) einer Baufe, unruhig.) 
Dir bift fo farg mit Deinen Worten, Alter — 
Tr hatte ja mod einen zweiten Vater — 
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Verfieh' ih Euh? 
Huflav (Anntit.) 

Warum erwähnft Du nicht 
Des wadern Erich Pöwenhaupt? * 

(dans zuci die Achſeln 

Guftav, 
‚Halt! ein! 

D, du entvöfferft mir das Vaterland! 
Und jedes Deiner Worte ift ein Schweriſtreich, 7 


Der einen edlen Schweden nieberfiredt! 
D, Köwenhaupt! Du weifer, guter Dann! 
Dur files Licht, das meiner Jugend oft 
Auf dunkeln Pfaden vorgeleudjtet! — meiner 
Geliebten Margarethe Bater! — iſt » 
Auch fie verwaiſt? — mo irrt fie, hilflos weinend ? 
Ber {hiißt, wer tröflet fie? — Hoffft Du auf mic, 
Da Höhe Pflichten am das Vaterland 
Unwiberruflic Binden ? barf ic) mehr 
Die fein als Bruder? — Ya, dein Bruder! bis * 
Ih mit bes Mordero Blut beſpritt einſt vor dich treten 
Und ſprechen darf: jett reiche mir die Hand! 
E ift vollbracht! Der Väter Geiſter fliegen 
Verföhnt hinab — Die Gräber [eliehen fidh 
Das Vaterland iſt frei! — Wort! fort nach Pübed! * 
(WIN geben.) 
sans. 
Id mar? Euch, Herr. Ir ſeid aus Danemart 
Gntflohen, Erich Barmer jett Cuch nad, 
Er ift auf Eurer Spur, wie wenn er Euch * 
In Lubed träf? 
outav. 

Es ift beſchloſſen — dort! 
Ib habe feinen Sinn mehr fie Gefahr! 
Ih folge piefem blutigen Bauer ! » 

Schwedens Freudenthranen follen einft 
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Die Purpurfleclen löſchenl und gelingt 
Sie nicht, die fromme That, zu ver ich mich 
Berufen fühle, nun fo brlide ſauft 
Dies Tuch mir einft auf meine Tobeswunde. 
5 Sans, 
Wohlan, gefattelt ift mein Nof; doch Herr, 
Ich bin des Wegs unkunbig, es iſt finfter — 
Gunav. 
Die Geiſter der Erfchlag'nen ſchweben vor ums her! 





10 Die Glorie der Helen! — Schweres Scußgeift! — fü 


(Beide ab) 


















w 

in einer Weise, der man die Zugehörigkeit des Autors 
zur französischen Schule allzudeutlich anmerkt. Was er 
von deutscher Litteratur erwähnt, hat er entweder in 
seiner Jugend, vielleicht schon unter der Leitung fran- 
zösischer Erzieher kennen gelernt, oder er hat sich da- 
für interessiert, weil es dem französischen Geschmack 


machen, alle von Friedrich erwähnten. Bücher und 
Autoren in diose Klassen einzuordnen. Bei einigen, 
2. B. bei Canitz’ Gedichten, würde es schwer sein, einen 


— 


war 1739/40, also etwa. 28 Jahre alt, 
; dort hat er den damals beliebten Redner 
uss, Fr. d. Gr. Thronbesteigung 1840 8.218). 
in den bekannteren Handbüchern nichts 
len ist — die Notiz bei Gervinus IV 49 kann 
aut unsern Quandt beziohen — so werde hier 
es über ihn zusammengestellt. J. J. Quandt ist 
27. März 1695 geboren. Schon sein Vater Joh. 


3532535 
Hi 


mit den Versen re 
"Doch, wird dein teurer ‚Feder leihen, 
"50 Bol ieh bald Hin Stamm und all dein Volk erfreuen. 
Der Sohn wurde 1716 Prediger, 1721 kam er ala 
nach. Königsberg. Von der hohen Achtung, die 














m 


Aufzügen. 4. —— Frankf. u. Leipa 1772) 
Bei Quandts Predigten kann der Eindruck des Hörers ein 
anderer J 


welche Reitbahn zu erlangen wünscht, Ihn gegen Geld 
aber will der Major dem Grafen denselben umsonst 


B 
I 
— 
— 


esschwer verständlich, wieso der König, der nicht kura- 





Ale. da übrig fern. Alone, af! auft 
(Sie ſprengen bie Thür auf.) 

Einer. Hören Sie, bey dem Tharenauſſpreugen füllt 

mir ein, bafı die Römer bie Thlire ver Schaufpielhaufes 
5 vomitorla nannten. 

34. Du, es iſt eine drophetiſche Anfpielung auf ben 
Namen eines ber größten Schaufpielbichter in England, (Die 
Leute und Menfeen ſeden fh nieber, der Workan Ei ai 
it gang hunfel, «8 wird mir. fred- [AME] fh Angfti 

10 mid, and Yürk michi, e9 Röpnt Den aien Geiten ga gewalt 
Der ganje inure Mann. 
Ach wehel wehe! welch ein ſiet' Zerrinnen l 
tomme vor Moral fait gap von Sinnen, 
Und immer wird noch mehr hinein gezwänget, 
1 Daft ich fat bie Altrice bab zeriprenget- 
Bald ift fite mich nicht Play genug auf Erden, 
So wie ich bin, muß id ſteig tciter werbeit. 


3. 





Meine Her, 

” Ich verweilte gern 
Yiodh enwas Linger, 
Aber mie wirb fli® enger. 
Ih glaube, es ift nicht richtig; 
Werden fie nichts anfihtig. 


” ifter, 
IM weiß; nicht, was Das heißt. * 
Kaum er? 
So kann er 
Den Geiſt 
w 2er. 


Gott! mein Gewiſſen, 
182) Wird ganz zereiffen, 
Aller Wille verliert ſich, 
+ Die Tugent omballirt mid, 
» äter, 
3 Farm nicht mehr, 








ber ungeheuern immer erweiternben Duntelheit man 
Se Hinen: Tentenben ee Buutt, ———— 
Beulen immer Meiner wird, Dt = Blide, bie ihm folgen Em w 
Angfi 
sier, 
DO, Gott! o, Gott! man ſchwimmet, 
Im Tugend bier, and möchte 
doſt gar des Teufels werben. » 

Ale. Barmen Sie, bannen fie den werfluchten Geiſt. 
D! miüren wir doch ins SKaöperle gegangen, obihon jo 
Ei dariune gefpuft wird, fo ſputt doch fein Beift 

me. 

36. Beim Namen Shackespear's, beim Namen der heili- 90 
gen Dreieinigfeit des grofen Trauerfpield beſchwöre ich dich, 
ungeheure ſchred · [133] liche Tugend, bie dur uns und dich 
erfticft, wer bift duꝰ 

Stlmme. Ich bin Dlanla’s Karalter, der Karalter der, 
Geliebten Bayarts des Nitter® sans peur et sans reproche, ® 


>34. Mad der dramatiſchen Behandlung aun sans rime 
et sans ralson. Bift du denn fo allmächtig, dir Dana? 

Stimme. Almäctig? Ah nur der Menſch ift allmächtig, 
beftimmt bie Gränzen ver Macht. Ich Bin über bie Grünzen 
hinaus, ib bin ohme Macht, ich Bin ohımmächtig. » 

36. Wodurch? 

Stimme, Siehſt Du dort den leuchtenden Mathematiſchen 
Punft, der mit folhem Gepraffel zufammenfchrumpft, der 
ſtand mir gegen über. Im mir ſchwoll bie Tugend fo ohne 
Grünen, vak ich aufgieng wie ein Puftballon, und am Ende, a6 
da ger fein Raum übrig war, ale der Raum ſelbſt, jo bin 

Littersturdenemale dos 14. t. 10, Jahrin 16. ° 


für Derschau, der — Generalsuperintendent Coner, 
Grund, als — für den. ostfriesischen 


aber keine Spur von Abwechselung des spondäischen 
und daetzlischen Versmasses zu finden ist. 

Die übrigen Stellen der Schrift bedürfen, da an diesem 
Orte kein Commentar gegeben werden soll, keiner Er- 
klärung. Nur zu zweien sefen kurze Bemerkungen hinzu- 
gofügt. Die 8. 12, 10.11. dem Holnecelus zugoschriebens 
Acusserung, die der König in seiner Jugend gelesen 
zu haben vorgibt: ‘Ihre Majestät glänzen wie ein 
se nee ist nicht von dem 

Adolf Ebert (16561735). 








Am Anfung seines 1723 zu Villafranka (d. bh. Frank- 
furt 0/0.) erschlonenen Werks; "Pauli Apronii Beise- 
beschreibung von Villa Franca, der Chur Brandenburg 
durch Teutschland, Holland und Brabant, England, 
Frankreich! Ändet sich eine Widmung an die —— 
von. Preussen: ‘Höchststrahlender Kartankel an der 
Stine, der Tugend’ und in der darauf folgenden linge- 
ven Anrede wird ihr Gemahl als Zierde der Welt und 
» gtosser Diamant an dem Finger der jetzigen Zeit’ bezeichnet. 
Die 8. 18, 37. 19,1.2. angeführte Stelle eines gewissen 
Dichters‘; ‘Schless, grosser Gönner, schiess Deine Strahlen | 
‚Armdick anf Deinon Knecht hernieder’ die überhaupt nicht 
genau citiert zu sein scheint, sollte zuerst als eine 
‚Sünde Gottscheds, der ja nicht bloss von Fried« 
zieh allein als Hauptvertreter der Geschmacklosigkeit 
‚denuneiert wurde, bezeichnet werden. Sie ist indessen 


nachgewiesen. ngeschlugen, 
sie zu streichen und an ihre Stelle eine wirklich Gou- 
schodsche, aus einem ‚Gedichte an Peter den Grossen 
entoommene Stelle zu setzen: 


————— 


durch een 


“Histoire de 
allemande publibe & 
(8: 40—58) des Warkea: Nult diesertations que M. Io 
comte de Hertsberg a Ines dans los assembleös publiques 


* 
7 
| 
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ist die wichtigste Quelle für die Entstehung tnserer 
Schrift. 

Friedrich hatte während seines Aufenthaltes in Bres- 
lau (1779) dem Minister Hertzberg gegenliber die histo- 
rischen Behauptungen ausgesprochen, die alten Goten 
seien aus Schweden gekommen und die parthischen Könige 
aus dem Stamme der Arsakiden hätten in der alten Ge- 
schichte eine glinzendere Rolle gespielt als die Germanen, 
und die sprachliche, dass Taeitns ins Deutsche nicht - 
mit derselben Genauigkeit übersetzt werden könne, wie ins 
Französische. Gegen die historischen Behauptungen schrieb 
Hortzberg eine grössere Abhandlung ; die sprachliche 
suchte er durch Gegenüberstellung einer von ihm selbst 
angefertigten deutschen und französischen Uebersetzung 
einiger Kapitel der ‘Germania’ zu entkräften. Der 
König billigt die Vebersetzung, erklärt aber, dass 
‚Annalen und Historien dem dentschen Uebersetzer grössere, 
ja unübersteigliche Schwierigkeiten bereiten wlirden. 
‚Auch vor diesen schreckt H. nicht zurtick. Am 8. November 
1780 übersendet er seinem Herm die deutsche Ueber- 
setzung eines Kapitels ans dem 14. Buch der Annalen 
und hofft, dass dieselbe bei «inem Vergleiche mit der 
französischen Uebertragung des Amelot de 1a Houssaye 
den Sieg davontragen würde, Diese Ansicht wird vom 
Könige geteilt, wenn eranch Kleinigkeiten zu tadeln findet. 

In dem Briefe, in dem or dieses Urteil spricht (gleich- 
falls 8. November) meldet der König, dass er seine Arbeit, 
‚eben die Schrift über die deutsche Literatur, fast beendet 
habe. In jenen seit Breslau mit Hertzberg geführten 
Gesprächen legt der Keim zu der Schrift; Nahrung und 
Förderung erhielt der Plan durch Unterredungen, die, 
gleichfalls in Breslau, mit Garve und Arletius' gepflogen 
wurden. In diesen sprach der König als seine Meinung 
aus, das beste Mittel zur Aufklärung der deutschen 
Nation und zur Fürderung ihres wissenschaftlichen Lebens 
‚gel Hinweisung der Jugend auf die Lektüre der römischen 
und griechischen Schriftsteller und die Verbreitung von 





Uobersetzungen derselben. Gleichfalls in jenem Briefe 
hatte der König Nicolais. Buch ‘vom Schönen’ verlangt, 
von welchem Hertzberg viel Rühmens gemacht hatte; der 
König empfindet nicht dasselbe Entzücken, tadelt vielmehr 
‚den Ausdrack ‘brennende Wangen), dar darin vorkommen. a. 
Am 10, November übersendet Friedrich den Rest seiner 
‚Schrift, mit dem Auftrag, dieselbe übersetzen und drucken 
zu Inssen; er wünscht, dass die Deutschen ihm künftig 
Gelegenheit zum Lob geben möchten und hofft anf solche 
it, wenn die übrigen Schriftsteller Hertzberg 

glichen. Dieser meldet au 12., dass das französische 
Original in Drack gegeben und die deutsche Uebersetzung 
in Arbeit sei. Er macht die (ohen S. X f.) angeführten 
über Ebert und Gottschod, schlägt vor, 

an Stelle des als Historikers gerühmten Thomasius den 
Muskoy zur setzen; Änssert sich uber sonst entzückt über 
die Schrifb und bekennt, die Deutschen würden dankbar 
sein für solche eindringende Beschäftigung mit ihrer 
Sprache; die Schrift würde auf die literarische Bewegung 
eine ühnliche Wirkung üben, wie die Selbetherrschaft 
des Königs auf die Regierungsart der Fürsten Europas. 
‚Friedrich(13. November) nimmt die letztere Bomerkung nicht 
ungußdig auf und bekennt, er habe die Deutschen 'nur 
mit Rosenruten bestrichen; aber auch die kleinen 
will er nicht annehmen die. Stelle mit 

dem ‘Karfunkel’ habe er 1722 in Wusterhausen gelesen 
und ‚erinnere sich, wie alle Welt darüber gelacht habe; 
'Thomasius habe in Halle Geschichte gelehrt und, wie 
man sage, einzelne vortreffliche Abhandlungen darüber 
geschrieben. Eine nochmalige Anfrage Hertzbergs (14. No · 
rember) betreffend die von ihm gewünschten Aenderungen 
beantwortet der König mit der ärgerlichen Randnote: 
‘Je ne peux plus rien changer 4 ces bagatelles.’ Dom- 
‚gemäss wurde der Druck veranstaltet. Am 19. November 
übersendet Hertzbeng den ersten Druckbogen des deutschen 
und französischen Textes, am 20. dankt der König und 
erwartet den Best. Der Druck muss in wenig Tagen 
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zu Ende geführt worden, die Ausgabe des Buches noch 
in den letzten Tagen des November erfolgt sein. Schon 
am 2. Dosember brachte eino Berliner Zeitung eine 
Benrteilung der Schrift (vgl. unten). 

‚Ausser der Originalausgabe, die im folgenden Nen- 
drucke genau wiedergegeben ist, erschienen noch folgende 
Separatausgaben (vgl. die bibliographische Zusammen- 
stellung in: Miscellaneen zur Geschichte Künig Friedrichs 
des Grossen, Herausgegeben anf Veranlassung und mit 
Unterstützung der Königlich Preussischen Archivver 
wältung. Berlin 1878, 8. 70 fg.): Berlin, Rottmann 
1780. Amsterdam 1781. Hamburg 1781. Alle drei 
sind Nachdrucke, mehr oder weniger nachlässig mach 
dem Original gemacht, ohne jede Mitwirkung des könie- 
lichen Verfassers erschienen. Ob dasselbe von einer 
Im Anhange zu ‘Considerations sur Etat de la Russie 
sous Pierre le Grand, Berlin 1791’ erschienenen Separat- 
ansgabe gilt, weiss ich nicht zu sagen. 

Inzwischen nämlich wur in der Ausgabe: Otuvros 
de Fröderie IT, roi de Prusse publides du vivant de 
Vantenr III Band, Berlin 1789' 8. 61—120 ein neuer 
Text der Schrift erschienen, der so zahlreiche und 
wichtige Abweichungen von der ersten Bearbeitung ent- 
hält, dass die Vermutung nicht abzuweisen Ist, diese 
neue Ausgabe sei nach einer von dem Vertnsser durch- 
geschenen und verbesserten Handschrift veranstaltet 
worden. Im Folgenden gebe ich diese Verinderungen 
mit Ausnahme der bloss orthographischen an: p. 9 
18:5 2. 24] nos Cicerons ausgelassen; p. 10 [5 6 
2 Owen; p-: 15 [8: 8 2. 11,12] en partanz sur 
leurs bras leurs enfants exiemies Ainantiion; pı 21 [&- 
102. 36] rechercher statt: apprecier; das. [8.112 3] 
maintenant ausgel.: p. 22 [S. 11 Z. 12,13] der bone et 
‚des hubiles; dus, [Z. 13] qui se trourent ausgel,; das 
[2:15] doivent st. veuient; p. 24 [8.122 20, 21] s'atenedr 
de ia part de teurs &coliers; p. 27 [8.13 Z. 28] permir 
de moins de circonspection |die Ausgabe von 1840 








für phrases; g. 36 [8. 17 2. 23] Demosthenes 
Demosthene; p. 39 [8. 19 Z. 14] pouroit —* — 
». 59 [8 28 Z. 9] sortout für surtout; p. 61 20 
Z. 4] Anici für ainsi; p. 64 |8. 302.21] daster für 
dates; p. 73 (8. 35 Z. 12) Gravius für Groevius. 

Gleichzeitig mit der französischen Ausgabe erschiem 
eine officielle deutsche Ueberseizung von Dohm u. d. T.: 
‘Ueber die deutsche Literatur, die Mängel, die man 
ihr vorwerfen kann, die Ursachen derselben und die 
Mittel, sie zu verbessern Aus dem Französischen über- 
setzt, Berlin, gedruckt bei @. Jac. Decker, Königl. 
Hof-Buchdrucker 1780’, der im folgenden Juhre 1781 
eine Ausgabe bei demselben Verlager mit Nennung des 
Uebersetzers folgte. Für das Aufsehen, walches die 
Schrift erregte, spricht am besten der Umstand, dass 
im Jahre 1791 drei weitere deutsche Uebersetzungen 
folgten, die erste Wien bei Trattnern ; die zweite München, 
J. B. Strobl, welche die Gegenschriften von Jerusalem 
und Tralles (s. u.) hinzufügte die dritte in Zürich ‘nebst 
einer Zugube über den Unterschied zwischeh Sprache 
und Schreibart” 1787 nahm Leonard Meister eine 
neue Uebersetzung in seine Schrift: “Friedrichs des 
Grossen wohlthätige Rücksicht auch auf Verbesserung 
deutscher Sprache und Literatur, Zürich bey Orell, 
Gessner, Füssli und Komp.’ auf. 

Das Anfsehen aber, dus die Schrift erregte, wird 
‚deutlicher als durch die Ausgaben und Vebersstzungen 
dureh die zahlreichen Gegenschriften bezeugt, welche 
‚dieselbe hervorrief. Um von diesen zu reden, Iat.es 
nicht nötig, auf den Inhalt unserer Schrift «einzugehen. 
‚Sie liegt hier im Wortlaut vor und bodarf keiner weitern 

Eine kurze aber genligende Inhaltsangabe 
findet sich in Daniel Jacobys kenntninreicher und ge- 
‚schmackvoller Schrift: ‘Friedrich der Grosse und die 
deutsche Literatur! (Basel 1875 9. 25—29); schr 
dürftig dagegen sind die Notizen, die Pröhle in seinem 
'weitschichtigen, alles Mögliche nur nicht den eigentlichen 








avıı 


Gegenstand behandelnden gleichnamigen Buche (Berlin 
1872) an den verschiedensten Stellen zerstreut hat, Die 

il sind zusammengestellt bei F. v. Blanken- 
burg; ‘Lit. Zusätze zu Sulzers Allgemeiner Theoris der 
schönen Künste" I 371. Eine Wiederholung der dart 
gegebenen Zusammenstellung ist nicht nötig, noch weniger 
eine Besprechung aller einzelner Schriften. Ich hebe 


1. Justus Müsers ‘Schreiben an einen Freund über 

die deutsche Sprache und Literatur’ Osnabrück 1781, 
‚Sie Ist von dem wlürdigsten Manne verfusst und inhalt- 
lich die bedentondste. Die Hauptfrage, die er sich stellt: 
“Müssen wir wirklich bei den Ausländern in die Lehre 
gehn; besitzen wir nichts Eigenes? beantwortet er mit 
nein. Er sieht freilich in der Gegenwart noch nichts 
Vollkommenos, aber er hofft auf die Zukunft, Diese 
Vervollkommnung erwartet er von einer verständnisvollen 
aber nicht aklavischen Hinneigung zu den auswärtigen 
Literaturen, von denen, wie er meint, die englische 
uns nüher» liege, als die französische, von einer sorg- 
samen Nachahmung des Altertums, vor allem aber von 
der entschiedenen Hinneigung zu den Schätzen unserer 
eigenen Litteratur, unseres eigenen Gelstes, Eine solche 
Hinneigang werde der Sprache zu gute kommen, sie 
werde vor .ullem auch das Volksbewusstsein stärken. 
Dazu sei es nötig, auf den Bahnen fortzuwandeln, welche 
Goethe, Klopstock, Bürger zuerst, beschritten ; in diesem 
Balınbrechen bestehe das grosss und bleibende Verdienst, 
von Goethes ‘Götz von Berlichingen.‘ Die Wendung 
zum Volke warde die Schädon der gelohrten, lateinischen 
Bildung bessern, schliesslich ganz verwischen, le werde 
die Sprache, die eine Zeit lang Gefahr gelaufen sei, zu 
‚einer Buchsprache zu entarten, zu einer wirklichen Volka- 
mschen. Die Dichter- und Kunstsprache der 
Deutschen erblickt er bereits in ziemlicher Vollendung. 
Er rühmt Haller, Klopstock, Gleim. “Wie sehr und 
wie geschwind hat sich nicht unsere Dichtersprache mit 


isteraturdenkmale dsa 18. und 19. Jahrh. 16. b 
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bescheiden, anfrichtig, alt, kalt und arm. Jerusalem 
war allerdings kein Klimpfer; er musste in diesem Falle 
noch zurückhaltender sein als er wohl sonst zu sein 
pflegte, weil er seine Schrift, im Auftrage der Herzogin 
von Braunschweig schrieb und sie s0 einzurichten hatte, 
dass sie dem Könige vorgelegt werden konnte, Er 
‚erkennt: die Mängel der deutschen Sprache und nennt 
als deren Ursache das Fehlen der Hauptstadt, des Schutz- 
herrn, der Teilnahme der höheren Kreise, Die Al- 
hängigkeit von der französischen Kultur habe die welb- 
ständige Entwickelung der deutschen verhindert oder 
wenigstens verspätet; aber schon zu der Zeit, ‘in der 
Se, Maj. den Musen noch einige Musse schenken konnte‘, 
habe durch Thomasius und Wolf eine Erhebung des 
Dentschen stattgefunden, die sich immer weiter furtge- 
‚setzt hätte. Nun gebe es viele dentsche Originalschriften, 
die in Frankreich, wenn genug verstanden, akademische 
‚Schriften sein würden: Klopstocks Messias, Geasners 
Idylien und Tod Abels, Wielands Agathon und Er- 
zählungen, Gellerts, Lessings, Lichtwere Fabeln, Kamlars 
und Cramers Oden, Sulzers, Garvens, Mendelsohns und 
Engels Schriften. Im Theater freilich habe man die 
Franzosen nicht erreicht, doch selen auch hier vortreif- 
liche Leistungen zu nennen, dio Engels, Lessings, Leise 
witz. Der letztere wird dann auch als Historiker ger 
nannt (man erkennt die Bevorzugung des Braunschweiger 
Kreises), obwohl nur von seinem beabsichtigten geschicht- 
lichen Werke geredet werden kann, neben ihm Maakow, 
Olenschlager, Schmidt; ala Bewels für Harmonie und 
Kraft der dentschen Sprache wird Kleists Frühling an- 
geführt und der deutschen Sprache der Vorzug des 
‚genauen Silbenmasses zuerkannt. Die Vorschläge, die 
der König gemacht: Verbreitung guter Vebersetzungen 
und Zurückgehn anf das Altertum werden rlickhaltlos 
anerkannt, aber es wird mit frohem Stolze bekannt, dass 
die bezeichneten Wege von Tüchtigen eingeschlagen 
seien; für das erstere wird auf Stolbergs Homer und 
pr 











zu 
hüpfeie ; ——— 
Ende der Wörter; er wünscht Auslassung des 'er' am 
Ende mancher Masculina x. B. Eroberer, Pfarrer; 
Wiederherstellung älterer Formen, z. B. 'mit allem 
‚seinem Glücke. Den blühenden Zustand der französischen 
Kultur erklärt er daraus, dass seit dem Erscheinen ihrer 
Meisterwerke, Corneilles ‘Oedipe' (1659), eine so lange 
Zeit verflogen sei; 121 Jahre nach der Veröffentlichung 
von ‘Miss Sara Sampson’ würde auch die deutsche Sprache 
eine höhere Stufe erreicht haben. Er wendet sich gegen 
einzelne Sätze Friedrichs, z. B. den, dass die Sprache 
einer Sanktion durch das Volk bedürfe oder den Vor- 
schlag, dass der Sprache durch Debersetzungen aus den 
alten Schriftstellern aufgcholfon werden könne, er fordert 
vielmehr, dass man das Lateinische an den Universitäten, 
das Französische an den Höfen abschafle, — Man sieht 
schon aus diesen wenigen Proben, die beliebig vermehrt 
werden können, wie schr Richtige und Unrichtiges in 
der Wetzelschen Schrift vermengt und wie Friedrichs 
Gedanken dem Verfasser eigentlich nur Anlass gewesen 
sind, sich über die verschiedenartigsten Gegenstände 
auszusprechen. 

Mit einem Worte soll endlich von einer vierten 
Gegenschrift, nämlich von Corn. v. Ayrenhoffs : ‘Schreiben 
an Herrn Grafen von Lamberg über das Werk d. 1.1... 
(Werke 1814, Band V, S. 201230, auch separat 
erschienen u. d. T.: ‘Schreiben eines aufrichtigen Mannes 
an seinen Freund über das berühmte Werk d.L. La 
Frankfurt und Leipzig 1781’) gesprochen werden, weil es 
nicht uninteressant ist, einen der wenigen Gelobten über 
die Schrift, die sonst s0 manches an der deutschen Lätteratur 
auszusetzen hat, reden zu hören, Nattirlich lust os der 


Schwaben nicht eo unverständlich sei, wie Friedrich 





zamber 1780, die, unstreitig die Altaste, auch eine dor 
interessantesten Ist. Sie lautet: “Die Schrift, welche 
wir hier dom Publico bekannt machen, ist merkwürdig 
‚sowohl wegen ihres Inhalts als wegen Ihrer Veranlassung. 
Ihr Inhalt ist das Urtheil eines der erlouchtesten Fürsten 
Deutschlands über die Sprache und Literatur dieses 
Lander. Es muss Jedem von uns wichtig sein, zu wissen, 
welchen Eindruck beide auf diesen Geist gemacht haben, 
wenn auch das Urtheil desselben nicht ganz mit unserer 
‚eigenen Empfindung übereinstimmen sollte, Die Veran- 
lassung ist die offene Unterredung, die während dor 
Teschenschen Friedensunterhandlungen der erlauchte Ver- 
tasser mit einem vertrauten Minister über eben diese 
Gegenstände gehalten hat und welcher wir noch eine 
andere Schrift zu Ehren der Deutschen zu danken haben, 
ich meins diejenige, in welcher die Nation, dis über 
den Stolz der Römer siegte und auf den Trümmern ihres 
Reichs die jetzt blühenden Staaten Europas errichtete, 
aus den preussischen Ländern hergeleitet wird. An 
diesen um Staat und Wissenschaft gleich verdienten 
Mann ist diene Schrift gerichtet. 

“Man mag entweder die Mannigfaltigkeit und den Um- 
fang der Kenntnisse betrachten, die in derselben sichtbar 
sind, oder man mag auf die Richtigkeit der Grundaltze 
sehen, die in Hinsicht der Wissenschaften überhanpt und 
ühres Vortrages darin herrschen, oder man mag auf die 

‚acht geben, die dan Verfasser beleben, auf 
die Absichten, die er sich vorgesetzt hat, so verdient 
diese Schrift Achtung von Jedermann und Dankbarkeit 
von derjenigen Nation, deren Ehre und deren Aufklärung 
ähm »0 sehr an Herzen liegt. 

Nichts kann richtiger sein, als dass die Sprache 
durch gute Schriftsteller , besonders durch Dichter und 
Bedner gebildet werde und dass hinwiederum eine ge- 
'bildeto Sprache zur Heryorbringung vortrefflicher Werke 
nothwendig ist, Wenn die Meinungen in Hinsicht der 

Vollkommenheit, die die deutsche Sprache schon jetze 











der jetzigen Systeme die Geschichte der alten Meinungen 
verbunden wissen 


“Wenn «es zuweilen dem deutschen Leser scheint, 


wenigstens zugestehn 
beiden den Weg vorgezeichnet hat, wie sie sich erheben 
“Jeder Patriot, jeder Deatsche, der in sich höhere 


wie unpartelisch, das was er gut findet zu loben, wie 
‚geneigt, in seiner Nation etwas Lobenswirdiges zu finden, 
wie hoffuungsvoll, sie zu der Höhe des wahren Rulhms 
in den Wissenschaften noch gelangen zu sehn, so wird 
ex, weit entfernt, sich durch das Urtheil eines s0 grossen 
Mannes niederschlagen zu lassen, vielmehr alle seine 
Kräfte aufbietcn, die Erfüllung seiner Hoffnung zu be- 


Gerade der letzte Abschnitt der Kritik ist bedeut- 
sam zur Bezeichnung der Wirkung, welche von Friedrichs 
Schrift ausging. Diese Wirkung IAsst sich weniger 
durch einzelne Thatsachen, bezeichnen, als durch Kon- 
statierung der allgemeinen Ansicht, dass der König der 


- oberste Richter auch in Sachen des Geschmacks sel und 


dass daher ein jeder sich beeifern müsse, seinen Forder- 
ungen nachzukommen. Wie der einzelne sich durch 
We Schrift angeregt fühlte, wird z. B. dadurch dar- 
‚gerhan, dass ein Mann wie Herder sich durch dieselbe 
veranlasst sah, eine neue Bearbeitung seiner Fragmente! 
zu beginnen (Herders Werke ed. Suphan I & XXXVI). 
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teldigung übernommen hatte, Den Dankbrief dagegen, den 
or bei diesem Anlasse an Mösers Tochter, Frau von Volgts 
richtete (5. Juni 1761), nahm er in seine Werke auf. 
Darin sprach er den Grundsatz aus, der ihn an Ver 
öffentlichang seines Gesprächs hinderte: ‘denn ich habe 
mir zum Gesetz gemacht, über mich selbst und das 
Meinigo ein gewissenhaftes Stillschweigen zu beobachten‘, 
Aber auch eins andere Stelle des Briefes ist, erwähnens- 
wort, Jeder andere hätte voll Empfindlichkeit über den 
herben Tadel des Königs gesprochen, Goethe bomerkt 
nur: ‘Wenn der König meines Stäcks in Unehren er 
wähnt, ist es mir nichts Befremdendes. Ein Vielge- 
waltiger, der Menschen zu Tausenden mit einem eisernen 
Senpter führt, muss die Production eines freien und 
ungezogenen Knaben unerträglich finden’ Die edelste 
Rache aber die Goethe nehmen konnte, nahm er in den 
berühmt gewordenen Stellen von Dichtung und Wahrheit! 
Nirgends Ist Friedrichs Verdienst um die dentsche Littera- 
tar bestimmter und würdiger hervorgehoben, nirgends 
die Abneigung Friedrichs gegen das Deutsche begrelflicher 
gemacht, nirgends auch die Anregung besser geschildert 
worden, die der König durch diese Angriffsschrift auf 
die von Ihm bekämpfts Sprache und Litteratur übte, 


Berlin, Juni 1889. 





Ludwig Geiger. 
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18] Vons vons &tonnez, Monsieur, que je ne joigne 
pas ma volx A la vötre, ponr applaudir aux progres que 
fit, selon vons, jonrnellement 1a Littörature allemande. 
Jaime notre commune Patrie antant que vous Unimex, 
et par cette ralson je me garde bien de la loner avant # 
qu'elle ait märits ces louanges: se seroit comme ai om 
vouloit proclamer Vaingueur un homme qui est au [4] 
milien de sw course. Vattend⸗ quil ait gagns le but et 
alors mex upplandissemens seront anssl sinceres que vrals. 

Vons savcz que dans Ia Röpubliqgue des lettros les to 
opinion sont libres. Vous envisager les ohjets d'un point 
de vad, moi d'un autre; sonflrez done que je m'expligue, 
et que je vous expose ma fagen de penser ainsi que 
mes iddes sur In Littöratüre ancienne et moderne, tant 
par rapport aux Langues, aux Connolssances, qu'au Gout. ı0 

Je eommence par In Grece, qui stolt le boroaan des 
hbeaux Arts. Cette Nation pärlolt la langue la plus 
harmoniense qui eüt jamaie exist. Ser premiers Tihdo- 
logiens, ses premniers Historiens &toient, Poktes: ce fürent 
sux qui donnerent des tours heurenx a leur Tangue, qui m 
er&erent quantites d’expressions pittoresques, et qui 
Apprirent à lears Saccesscurs A wexprimer avec gruce, 
politesse, et däcence, 

15] Je passe d’Athenes A Rome; j'y tronve une 
Röpubligue qui lutie longtemps contre ses volsins, qui 26 
combat pour Ia gloire ot pour l’Empire. Tout ötoit dans 
ce Gonvernement nerf et force, et ce ne fur quinpräs 
qu’elle T'ent emport# wur Curthage zu rivale, quelle 
prit da goüt pour les sciences, Le grand Africaln, 
Yami de Lelius et de Polibe, fut le premier Romain gui so 
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les lettres. Ensnite vinrent les Gracques; 
apres oux Antoine et Urnssus, deux Oratcurs oölebres 
Enfin la langue, le style, et läloguenoe 


s de Cietron, d’Hortensius et des besux Genies qui hono- 
rerent Je sidele d’Auguste, 
‚Ce court recensement me peint. la marche des choses, 
Jo mis conyaincn qu'un auteur no sanroit bien 
si la Jangue-quil parle n’est ni formee, ni polie; et je 
10 vois qu'en tout Pays on commence par le [6] nöcensaire, 
pour y Joindre ensulie ce qui nous procure des agrimenta, 
La Röpublique romaine so forme; ello ao bat pour ae⸗ 
querir des Terres, elle les eultive; et das qu'apr&s les 
guerres Punigues elle a pris une forme stable, 16 goüt 
1 des Arts s'introduit, Nöloquence et la langus Iatine se 
‚porfoctionnent. Mais je no nöglige pas d’observer que 
depuis le premier African Jusqu'au Consulat de Olekrom, 
Ü se trouve une p6riode de cant soixante annden. | 
Je conclus de lä, qu’en toute chose les progräs sont 
® lents, et qu’il faut que le noyau qu’on plante en terre, 
racine, ®'&loye, ötende ses branches et se fortifie 


I n'existe point encore de rocueil muni 

sanction nationale, od Von trouve un choix de 
qui constitue la puretö du Langage, 

Suabe n'est »pas intelligible & m 
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elle ne manque ni d’esprit ni de günlo; mals alle a ts 


par a [13] haine pour l’antre, son enthousiasme, et son 
funatisme. Dans ce mäme temps Frangois I entreprit 
de partager avec gloire d’avoir contribus & 
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forces de VEmpire Ottoman, tr&s redontable alors; tantöt 
elle 


saccageoit 
les habitations et les Villes, que lazile de la mort m&me 
soit violt pur la lieence effrinse des Soldats, [15] qui 
tiroient de leur tombean les cadayres des Bleoteurs 
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versos la d'un bot & lautre; vous tronvarez partoui 
sar votre chemin des Bourgades changees en villes Noris- 


tronveres Würtzbourg, Nürnberg. — — 
du Rhin, vous passerez par Fulde et Franckfort sur le 
Mein pour aller 4 Manbeim, de lA & Mayence et & 
Bonn. Chacane de cem Cit&s prösente au voyageur sur 
pris des Edifices qu’il ne eroyoit pas trouver dans le 
fond de la’Foröt Hercynienne, La mäle activit£ de nos 10 


qui lioient le gänie de nos [18] Aycux, sont brisses et »0 


noble Emulation germe dans les esprita. Nous avons 


ont fait perdre; et on general le goft national est si 
dseide pour wut ee qui peut: illustrer notre Patrie, quil 
‚est prengue &vident avec de telles dispositions, que las 
Muses nous Introdulront A notre tour dans le Temple 
de ia glöire. Examinons done ce qu'il reste A faire ix 
pour arracher de nos champs toutes les ronces de la 
barbarie qui #'y trouvent encore, et pour accalerer cos 
progrös si dösirables auxquels nos compatriotes aspirent, 
vous Pal aqa dit, il faut commencer par perfectionner 

a d'ötre limte et rabottee: elle ao 

par des mains habiles. La 
regle que deirent se prescrire 
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ceux qui parlmt ot qui derivent, parce qu'u wagit de 
peindre sn pensöe ou d’exprimer sen idöes par des paroles. 
A quoi servent les pensdes les plus justes, ler plus fortes, 
los plus brillantes, si vous ne les rendez intelligibles? 
ö Beanconup de nos Autenrs se eomplaisent dans un Style 
diffas; ils entassont parenthöse sur paronth6se; et sonwonk 
vous ne trouvez qu’an hout d'une page entiöre le verbe 


plus la construction; ils sont läches au Heu dEtre abon« 
» dante, et Von devineroit plutöt Vönigme du "Sphinx ‚que 
leur pensde. Une autre cause qui nult autant aux progräs 
‚des Lettres quo les vicos quo je reproche & notro Langue 
et au Style de nos Ecrivains, e'ast le döfant des bonmes 
stades. Notre nation a &t5 uceunse de pödanterie parce 
» que nous avons en une foule de Commentateurs vetilleurs 
et pesante, Pour se [20] laver de ce reproche, om 
eommence & nögliger l'etude des Langues savantes; 
afın de ne point passer pour pödant, on va devenir 
superficiel. Pen de nos Savants penvent lire sans dif- 
so fleultö Jos anteurs Classiquor tant grecs que latins. Si Vom 
veut se former Voreille & l’harmonie des vers d’Homäre, 
il faut pouvoir le lire conlamment sans le sacours d'un 
Dietionnaire. Jen dis antant au sıjet de Dömosihene, 
d’Aristote, de Thucydide, et de Platon. I en est de 
=» m&me pour se rendre familitre la connoissance des auteurs 
latins. La jeunese & present, ne #'appligue presgne 
pas du tout au grec, et pen apprennent assex le Latin 


& 
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arsugle. (es hearsux jours, dont les Itallens, les Fran» 
goln, et las Anglois ont jout avant nons, commencent 
maintenant 4 deeliner sensiblement. Le Public est ras- 
sasi6 des Chefs-d’ouvre qui ont para; les connoissancas 
&ant plus röpanduos, sont meins estimbes; enfin, cos 5 
nations se croyent en possessiön de la gloire que leur⸗ 
autenrs Jeur ont acquise, et elles s’endorment sur leurs 
Lauriers. Mais je ne sais comment cette digrassion m’a 
“gar de mon sujet- Retournons A nos foyers, et con- 
tinuons enfore A examine ce qui #'y tronve de döfoc- 10 
tueux ü Nögard de nos Eindes. 

{22 Te erois remarguer qne le petit nombre de bon 
rt d’habiles Institutenrs qui se tronvent, ne röpond pas 
wux besolns des Ecoles; nous en avons heaucoup, et 
toutes vonlent ötro pourvucs, Si les maitres sont pödants, 1 

writ vitillenr s’appesantit sur des bagatelles et 
nöglige les choses prineipales. Longs, diffus, ennayeux, 
de choses dans leur instructions, ils exerdent 


pis, si ces maitres mangquent sux-mämes de vonneissunces. 

Qu’apprendront-ils aux autres, ei eux-mämes ne savent m 

rien? & Dieu ne plaise qui n'y ait pas quelque exception 
Allemagne 


füt plus considerable. Que ne dirai-je pas de la Möthode so 
vielouse que las maltres emplodent pour enselgner A leurs 
Bleves la Grammalre, la Dinlestique, la Rhötorigue, et 
dautres connoissance«? Comment formeront-ils le got 
de leurs Ecoliers, s'ils ne savent pas eux-mömen dis- 
eerner le bon du möädioere, et le mbdioere du mauvals; ı 
als eonfondent lo Style diffus avec le Style abondant; 
le trivial, le bas, aver le naif; In proan nögligie et 
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dtfecueuse aroe le Style simple; le Galimathias aye6 
le sublime? sil« ne corrigent pas avee exaetiinde lex 


Vexnetitude des mötaphores; car |24] je me ressonyiens 
duns mu jeunesse d'wvoir 1ü dans une Epitre dediestoire 
d'un Professur Heineceius & une Reine, ces belles parolea: 

% „Ihro Majestät glänzen wie ein Rlarfunkel 
am Finger der jetzigen Zeit.“ „Votre Majoste 
brille comme une Escarbouele au doigt du temps prösent.® 
Pent-on rien de plus mauvais? Pourguoi une Escar- 
boucle? Est-ce que le temps a un doigt? Quand on 

1 Jo roprösente, on Je peint avec des alles, parce quil 
senvole sans cesse; avec un Clepsydre, parce que les 
heures le divisent; et on arme son bras 
ton 


ut 

Quond des Professeurs' s'expriment dans aussi 

» bas que ridieule, & quoi faut-il #attendre de leurs 
Ecoliers ? 

Passons maintenant des basscs Classes aux Universitän; 
examinons lex impartinlement de mime. Le defant qui 
me saute le plus aux yenx, c'est qu'il n’y a point de 

© möthode [25] gän&rale ponr enseigner les sciences ; chaqne 
Professcur #'en fait une. Je suis de l’opinion, qui n’y 














» Nations ont pü se perfectionner, nous avons les memes 
moyens quenx, et qwil ne wagit que de les employer. 
I y a longtemps que dans mes heures de lolskr Jail 
röflechi sur ces matidres, de sorte que je los ai ammez 
prösentes pour les coucher sur le papier et les söumettre 

w& vos Iumiöres; d’autant plus que je w'at am 
tention A Vinfnillibilite, 

Commengons par la Langue allemande, laquelle 
Jaccuse d’ötre diffuse, diffieile & manier, pensonore, et 
qui mangne de plus de cwtts abondunc# de termes 

a0 phoriques si nöcessaires pour fournir des tours nonvenux, 
et pour donner des graces aux langues polies. Afın de 
döterminer la ronte que nous devons prondre pour arriver 
4 ce but, examinons Ir chemin que nos volsins-ont pris 
pour y parvenir. En Italie, du temps de [30] Chärle- 

„ss magne, un parloit encore un jangon barbare; e'&tois um 
mölange de mots pris des Huns et des Lombards entre- 
mel&s de phrases latines, mais qui auroient &t6 Inin- 
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E 








barbarie qui se suco&derent. aprös, parut 
le Dante; ses vers charmerent ses lectenrs, et les 
Taliens commencerent ä croire que leur pourroit % 


qui # fixö la Langue Itallenne Ton vit se former en ı0 
möme temps l’Acadtmis de la Crusea, qui veille & 1a 
conservation comme & la puretö du Style. 

Je passe maintenant en France. Je trouve qu'äü In 
Cour de Frangois I on parlolt (31) un jargen aussi dis- 
cordant pour le moins quo notre Allemand l’est oncore; 15 
ev nen döplaise sux Admiratsurs de Marot, de Rabelnin, 
de Montagne, leurs Eerits grossiers et depourvas de 
graces, ne m'ont causs que de l’ennui ei du dögoft. 
Aprös oux vars la fin du Kegne de Henri IV parut 
Malherbe. C'est: le premier Poöte que la France nit eu; 20 
om, pour misux dire, em gualit& de versifientenr il est 
moins defectuenx que ses devaneiers. Pour marque qu'il 
n'aveit pas ponss& son art & la perfeetion, je n'ai qua 
vous rapeller ees vers que vous connoissex d'une de 
sen Odes: ” 
„Prends ta foudre, Louis, et va, comme un Lion, 

„Donner je dernier coup a la derniore täte de la robellion.“ 

A-t-on jamais vä un Lion arm d'une fondre? La 
fable met la foudre entre les mains du maitre des Dieux, 
ow elle en arme Yaigle qui Yaccompagne; Jamais Lion so 
n’a ou ct [32] attridut. Mais guittons Malherhe avec 
ses metaphores Impropres, et venons aux Corneilles, 
aux Eneines, aux Despröaux, aux Bossuets, aux Flöchiers, 
aux Pascals, aux Penölons, aux Boursaults, aux Vaugelas, 
les veritables peres de la langue Frangoisn; ce nontss 
eux gul ont form& le style, Axö Insuge des mots, rendu 
len phrases harmonieuses, et qui ont donn& de In fürcw 





16 
et de l’önergie au vienx jargon barbare et 
de lours anchtros: On dövora los ouvrages de ces 
ginies. Ce qui plait se retient, Ceux qui avolent 
talent pour les Lettres, les imiterent. Le style et 
dgoüt de ces grands hommes se communiqua depuis 
tonte ia Nation. Mais sonffrez que je vons arräte um 
moment, pour vous faire remarguer, qu'sn Grece, em 


langue flexible et harmonleuse, Vont 
10 ainsi pröparde a devo- [33] nir plus souple et plus maniable 
sous la plume des auteurs, qui apres eux seriviremt 
on proge. S 
Si je me transporte maintenant en Angleterre, j'y 
tronve un tablean semblable & celni que je von» al fait 
de Vlialie et de In France. L’Angleterre aroit dt 
subjugu&e par les Romains, par les Saxons, par les 
Danois, et enfin par Guillaume le Conguerant, Due de 
Normandie. De cette confusion des Langues de laurs 
valnquenre, en y joignant le jargon qu'on parle encore dans 
la Principaut4 de Galles, se forma l’Anglols. To n’al 
pas besoin de vous avortir que dans cos temps de bar- 
barie, wette langne Stoit an moins aussi grossiöre que 
celles dont je viens de vous parler. La renaissanee 
des Lettres opera le möme effet sur toutes lea Nationa; 
% l’Europo #toit lasse de l'ignorance erasse dans Iaquelle 
elle avoit, eronpi durant tant de siöcles, elle vonlut 
öelairer. L’Angle- [84] terre, tonjonrs jalouse de ia 
France aspiroit ä produire elle-mäme ses auteurs; et 
comme pour &erire, il faut avoir uns langue, elle com- 
sw menga & perfectionner la sienne: Ponr aller plus vite, 
elle #’appropia du latin, du frangois, de Italien, tous 
los termes qu’elle jugen Ini dtre nöcessaires; elle ent 
des Ecrivains cölebres; mais ils ne purent adonein gar 
sons aigus de leur langue, qui choquent les oreilles 
sbötrangeres. Les autres Idiomes perdent quand on los 
traduit, Vanglois seul y gagne, Je me souriens 400 
propos de m’ötre trouws un jour avec des gens de Lettres; 
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sohiess deine Strahlen, Armdick anf deinen 
Knecht hernieder“. „Röpands, grand Protecteur, 


sur,‘ Que dites vous de ces rayons gros comme le 
bras? N’anroit-on pas du dire & co Poäte: mon ami, ⸗ 
apprends 4 penser avant de te möler d’&crire? N’imitona 
done pas los pauyres qui voulent passer pour richen; 
eonvenons do bonne foi ds notre indigence; que calk 
nous sneourage plätöt ü gagner par nos travanx les 
trösors de la Littärature, dont la possession meltra 1a 10 
«omble & ia gloire nationale, 

‚Apres vons avolr expos& de quelle maniäre on pourrolt 
former notre languo, je vous prio de mo pröter la mäme 
attention A V’ögard des mesures que l'on pourroit prendre 
pour. dtendre la sphere de nos comnois- [40] sances, is 
rendre les &tades plus faciles, plus utiles, et former en 
möme tamps. le goüt de la jeunesse. Je propose en 
premier lien, qu’on fasse un choix plus reflächi des 
‚Rooteurs qui doivent rögir len Classes, et qu’on leur 
preserive une möthode sage et judicleuse qu'ils doivent m 

„ niyre en onseignant, tant pour la Grammaire et pour 
ia Dialectique qu'sgalement pour la Rhetorigue; qu'on 
Sasse de petites distinetions, pour les enfants qui s'appli- 
quent, et de lögeres flötrissures pour coux qui se nögli- 

Je crois que le meilleur trait& de Logique ot x 

en möme temps le plus clair, est colul de Wolf. U 

faudroit done obliger tous les Recteurs A l'enseigner, 

Wautant plus qus celui de Battenx n'est pas traduit ei 

‚quil ne Nemporte pas sur lautre, Pour la Rhötorique, 

‚qu'on s'en tionne & Quintilien. Quicongue, en Netudiant, so 

me parvient pas & l’sloquence, n’y parviendra jamais, 

‚Le style de cet ouvrago est clair, [41] il contient tous 

les pröceptes, et les regles de Vart; muis il faut avuc 
cela que les maitres examinent avec aoin les Thömes 
de leur Ecoliers, en leur expliquant les ralsons pour » 
les quelles on corrige leurs fautes, ct en louant len 
androlta ob ils ont rous⸗al. 
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Ovide sur le debreuillement du Cahos; il y a des ar- 
sur les Manichöens, sur Epieure, sur 
Tous meritent d’&tre las et &tudids, et 
© sera um avantage inestimable pour les jeunes gens 
qui pourront s’appropier la force du raisonnement et & 
la vive pen6tration d’esprit de co grand homme. Vous 
devinez d’avance les auteurs que je recommanderai & 
seux qui ütmdient Völoquence. Ponr quils apprennent 
& sacrifier [44] aux graces, je voudreis qu'ils lussent las 
grands Pottes, Homere, Virgile, quelgues Odes cholsias 10 
'Horace, quelques vers d’Anacrdon. Afın qu'ils prissant 
grand goüt de Yeloquence, jo mettrols Dömosthene 
‚Cietron. entre leurs mains; on leur feroit remarquer 
- quoi differe le merite de cos denx grands orateurs. 
premier on ne sauroit rien ajoüter, au second il n'y ı5 
'& retrancher. Ces lectures pourroient ätre sulvies 
belles Oralscns funebres de Bossuet et de Flächier, du 
Dümosthene eat du Olesron frangois, er du petit Car&me 
de Massillon rempli de tralis de la plus sublime &o- 
quence. Afin de leur apprendre dans quel got u faut au 
„‚serire Uhistoire, je vondrois qu’ils Iussent Tite-Live, Sal- 
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A faut Serie; mals si le Recteur n’a pas lu) möme con 
«onnoiswances, il se contentera do diro; ici Dimosthene 


voilä une apostrople, voici une prosopop&e; en tel endroit 
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‚puter des goüts; [48] cependant permettex moi de vons 
dire que ceux qui trourent autant de plaisir aux Dan- 
seurs de corde, aux marionettes, — 
re veulent que tuor le temps; lla pröferent co 
qui parle à leurs yeux & ce qui parle & Te 
co qui n'est que Spoctacle & ce qui touche le cocur. 
Mais revenons ä notre sujet. 

Aprös vous avoir paris des basses Classes, il faut 
que jen agisse avec la mäme franchise à lögard des 
Univarsitös, et que je vous propose les correstions qui 10 
‚paroitront les plus avantageuses et les plus utlles & ceux 
qui vondront se donner In peine d’y bien röföchir. TI 
ne faut pas croire que lu methode qu'emploient les Pro- 
fesseurs pour enseigner les sciences, soit indiffärente; 
sils manguent de clart& et de nettet&, leurs peines sont 1 
perdnes; lle ont lenr Cours tont preparö d’avance, et 
ls s’en tiennent Ih. Que ce Cours de leur Science solt 
bien ou mal [49] fait, peraonne ne „’an embarrasse; aunal 
volt-on le peu diavantage qu’on retire de ces Etudes; 
bien peu d’Ecoliers en sortent avee les connoissancos m 
quils en devroient rapporter. Mon idee sereit done de 
prescrire ü ehaque Professeur la regle qu'il doit suiyre en 
enseiguant dans ses Colleges. En volci Vbbauehe. Mettane 
le Göometre at le Thöologien de cöt6, parco qu u n'y 
a rien & ajoüter & lvidence du premier, et quil ne = 
faut point choguer les opinions populaires du dernier. 
Je tronve d’abord le Philosophe. Jexigerois qu'il com- 
mengät son eours par une definition exnete de In Philo- 
‚sophie ; qu’ensuite en remontant aux temps les plus reculta 
il rapportät toutes les difförentes opinions que les hommes so 
ont eu selon lordre des temps qu'ont fleuri ceux qui 

‚ont enseigndes. ID ne auffiroit pas, par exemple, de 
leur dire, que les Stoiciens admettoient dans leur Sys- 
time, que les ames ha- [50] maines sont des parcelles 
de 1a Divinit&. Quelque belle et sublime que solt cette as 
— le Professenr fora remarquer qu'elle Impligue eontra- 

„ parce que si ’homme #tait une parcelle de In 
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les modernes d'admettre la pesanteur, la gravitation, la 
foren et la forca centrifuge, propriötss occnltes 
de la Nature inconnußs jusqu’A nos jours. Co sera alors 
lo tours de Leibnitz, du Systöme des Monades et de 
celni de Yharmonis präötablie. Le Professcur fera re 5 
mäarguer sans doute, que sans units, point de nombre. 
Done il faut admettre des Corps insscables dont la 
matiöre solt eompoabe. TI fera observer de plus A son 
Auditoire, qu’idöaloment la mati6ro peut so di- [83] viser 
& Pinfini; mals que dans In pratique los premiers Corps 19 
pour ötre trop däliös, &chappent A nos sens, et quil 
fant de toute nöcassitd des premiöres partien indentruc- 
tibles, qui servent de prineipes aux Elöments; car rien 
ne sa falt de riem, et rien ne sundantit. Ce Profasseur 
roprösontern le Systöme de l’harmonie pröstablie, comme 15. 
lo Roman d'un homme de beauconp de gänle; et I 
ajoũtera sans donte, quo la Nature prend 1a voie la 
ping courte pour arriver A'es fins: I} remarquera quil 
ne fant pas maltiplier los Etres sans nöcossitö. Viendru 
ensuite Spinosa, quil räfutern sans peine, en employant =) 
lea mämes arguments dont il s’ost servi contre les 
Stoiciens; et «il prend ee Systäme du cöt& od il paroit 
nior Voxistonco du premier Etre, rien no Iul sera plus 
falle que de le rödulre en poudre, surtont rl falt volr 
la destinstion de chaque chosc, le but pour le quel elle # 
est faite. Dont, möme [64] jusqu’t In vögstation d'un 
brin d’herbe, proure la Divmitö; et si Thomme jonit 
Wan degrö d’intelligence, quil ue west point donne, il 
faut & plus forte raison, que I'Etre dont il tient tout, 
alt un esprit Infiniment plus profond et plus immense, 8% 
Notre Professeur ne mottrn pas Mallobranche tout-ä-fait 
de wöts, En devoloppant los principes de es savant 
Pere de loratoire, il montrera que les eonsöquenees 
qui en deeoulent natarellement, ramenent & la Doctrine 
‚des Stofciens, a lame universelle dont tous les Etres 85 
anlınds font partie. Si nous voyons tout en Dieu, si 
non sonsationa, nos pensöen, nor däsirs, notre wolonte 











le Professcur en Drolt, qul m's la mine hien r&barba- 
tive. [57] Je Inf diraj: Monsieur! nous ne sommes plus 
dans le siöcle des mots, nous sommes dans oelul des 
choses. De grace, pour Invantage da Pablie, änignex 
mettre un pen moins de p@danterie et plus de bom senn 5 
dans les profondes Legons que vous croyez faire. Vons 
perdex votre temps, Monsieur, en enzeigner un droit 
public, qui n'est pas möme un droit partienlier, que les 
Pulssants ne ronpectent pas, ot dont les foibles ne tirent 
aucune asistance: Vons endoctrinez vos Ecollers des 10 


Loix de Minos, de Solon, de Lycurge, des douze Tables 
de Rome, du Code de ’Empersar Justinien; er pas le 
mot, om pen de chose des loix et des Coutumes reguös 
dans nos Provinces. Pour vous tranquflliser, nous vous 
promettons de croire, que votre corvelle ost formde de 16 
In quintessenen de celles de Cujas et: de Burthole, fon- 
dues ensemble; mais daignez considörer que rien n'est 
plus pröcieux que le (B8] temps, et que celul qui 16 perd 
en phrüses inutiles est um prodigue anquel vous ad- 
jügeriez io Sequestre si om lacensoit devant votre Tri- 29 
banal, Permettez done, Monsiour, tout dradit que vous 
sten, quun ignorant de ma trempe (si vous eneouragez 
ma timidit#) vous propose un ospece ‚de Cours de droit 
que vous pourriex faire. Vous commencerez par prouver 
In nöcessits des loix, parce qu'aueune sociät6 ne peut as 
se solitenir sans elles. Vous mentrerez qu'il y en ade 
eiviles, de eriminelles, et d’antres qui ne sont que de 
eonvention. Les yremiöres servent pour assurer les 
possessions, solt pour los höritages, soit pour los dote, 
les Douaires, les contracts de ventes et d’achnts; elles #0 
indiquent les principes qui servent de regle pour döeider 
des limites ainsi que pour &chaireir des dreits qui sont 
en litige. Les loix eriminelles sont plutöt pour attarrer 
le erime que pour le punir; les peines dolvent [69] dire 
proportionndes aux dölits, ot len chätimenta los plus doux a6 
doivent em tout temps ötre preferes aux plus rigourenz. 
Les Joix de convention sont ceolles que les Gouvernements 
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promeuant sur les raines des Royaumes et des plus vastes 

Empires? Mals dans cet amas de crimes qu'on Iul fait 
passer devant les youx, quel plaisir pour Iui de trouver 
de lofn an loin de ces amen vortuenses et divines "qui 
semblent demander grace pour [66] la perversit# des 
Yespece! Ce sont les modales qu'il doie suiyre. Il a vü 
une fonle ahommes heureux environnds d’adulateurs; la 
mort frappe Vlaole, les flatteurs w'onfuyent, In weritı 
paroit ot les eris de abomination pnblique stouffent la 
volx des Panögyristes. Je me flatte que le Professur io 


d'une ambition d&mesurde, et qu'il les fera röflöchir sur 
tant de passions funestes qui ont entrain& les malheurs 
des plus vastes Etata; il lour prouvera par cent exemples, 15 
quo lex bonnes moours ont tb les vralen gardiennes des 
Empires, ninsi quo leur corruption, Vintrodnetion du luxe, 
ot Tamaır dämerur& der richenses, ont 418 de tout tamps 
los preourseurs de leur chüte. Si Monsicur le Pro- 
fesseur suit le Plan que je propose, il ne se bornern » 
pas ü entasser des faits dans la mömoire de ses Eeoliars ; 
mais 11 traväillern A former leur Jugement, & rectifier 
leur fagon [67] de penser, et aurtout & lour Inspirer de 
Tamour pour la vertu, ce qui, selon mol, est pröftrable 
ä toutes los conmoissances indigestes, dont on ſareit los 
töte des jeunes gens. 

U r&sults on gönsral de tout ce que je rien do 
voas exposer, que l’on devroit s’sppliquer avec zale et 
ompressoment A traduire dans notre langue tous las 
autenrs Classiques des langues anclennes et modernes, 0 
66 qui nous procureroit le double avantage de former 
notre Idiome et de rendre les connoissancss plus unle 
verscllee. En naturalisant tous les bons auteurs, ils nous 
apportervient des id&es neuves et nous enrichirsient de 
leur dietion, de leurs graces, et de leur agröments; et ss 
combien de connoissances le Pablio n'y gagner#-t-il pas? 
Do vingt-six millions d’habitants, qu'on donne a lAlle- 











oötb de PAllemagne döconvrit par ses operations chymi- 
ques les #tonnants effets de \explosion de Ia poudre; 16 
qu'an autre inventa FImprimerie, art heurenx qui per 
pftne les bons Livres, »t met le Public en #tat d’aequhrir 
des eonnoissuneos ä& peu de fraix; um Otto Gerie, esprit 
inventif, auquel nous devoms la pompe pienmntigue. 
Je n'onblierai certainement pas le c«lebre Leibnitz, qui zo 
1) a rempik YEurope de son nom; si möme son imagl- 
nation Ta entraind dans guelques vixions aystämatiques, 
Ü Taut toutefois avoner que ses denrts sont cenx d'un 
grand genie. Je pourrois grosir cette liste des noms 
de Thomasius, de Bilöinger, de Haller, et de bien d'autres; a 
mals le tenps präsent mimpose silence, L’tloge des 
uns bumilieroit: Vamonr-propre des autres. 

‚Jo prövois qu’on m’ohjeetera peut-ötre que pendant 
les guerres d’Italie un a vü fleurir Pie de la Mirandole, 
Ten eonviens; mais il n’&toit que savant, On ajofitera, x 
que pendant, que Oromvel bonleversolt ss patrie et fesoit 
äsenpiter son Roi sur un schaffant, Toland publin. son 
Löviatan; et peu aprös ini, Milton mit en Iumiäre son 
‚Puradis perda; que möme da temps de la Reine Elisa- 
heth le Chancelier Bacon ayoit d&ja &elair& 1’Europe et a 
#&toit rendu Noracle de Ia philosophie, an Indiqnant les 
döconyeries & faire, et en montrapt le chemin a fal- 

— des 18. u. 10, Jahrh, 16, 3 
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"e’stoit tout autre chose, Nos querellas de religion nous 10 
fourniront quelquos ergotours, qui diseutant obseuröment 
des matieres inintelligibles, sontenoient, combattolent 
les mömes arguments et mäloient los injures aux Sophis- 
mes. Nos premiers savants fürent, comme pärtout, den 
hommes qui entassoient falts sur fait dans [26] leur 15 
memoire, des plants sans Jugement, des Lipsius, des 


consöquent pas importantes, Oe quil y ent de plus 
Mehenx c'ost quo In vanitö pödantesque de ces Mossienrs 
aspiroit aux applandissements de touto ’Enrope: En partie 
pour faire parade de leur belle Tatinits, en partie pour # 
ötre admires des pädants ötrangers, ils n’öcrivoient qu’en 
Iatin; de sorte que leurs ouyrages #tolent perdus pour 
presque toute Allemagne, Delk Il r&sulta deux in- 
‚convenients, l'un que In langne allemande n’stant. point 
enltiv&e, demoura charg&s de son aneienne ronille; et» 
Tutıtre, que ia masse de ia Nation, qui ne suvoit pas le 
lstin, ne pourant »'instruire fanto d’entendre une langus 
‚morte, conti- [76], nun de eronpir dans In plus rasen 
ignorance. Voild des vörit&s auxquellen personne ne 
ponrra r&pondre. Que Messieurs Ies navants x Malle a6 

‚quelquefois, quo les sciences sont les aliments de 
Fame; la m&moire les regoit comme estomas; mais elles 
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In den Berliner Vorlesungen A. W, Schlegels, welche 
hiermit zum erstenmal dürch den Druck veröffentlicht 
werden, legen wir unsern Lesern nicht nur ein für die 
Entwicklangsgeschichte unserer Litteratur bedentsames 
und interessantes Werk ver, welches gewissermassen 5 
das Kompendium der romantischen Schule bilder und die 
Summe der von ihr gezeitigten Ideen nmfasst: sondern 
leich auch ein wissenschaftliches Werk, wolches nach 
den verschiedensten Richtungen hin anrogend gewirkt hat 
and (da die Zeit doch hoffentlich vorfiber ist, in welcher ı0 
man die romantische Epoche nur als eine Periode all- 
gemeiner Geistasverwirrung gelten liess) auch fernerhin 
anregend und befruchtend wirken wird. Der vorliegende 
erste Band wird dem Aostheriker und Kunsthistoriker 
trotz manchen Irrtümern willkommen sein: wir mlssten 1% 
sehr wiel reicher un füsslichen Lehrblichern liber die 
Theorie der Kunst geworden sein, wenn Schlegels Kunst- 
lehre nicht heute noch als eines der ersten gelten nnd 
auf andichtige Leser rechnen dürfte, Der zweite Band, 
welcher die Geschichte der klassischen Litteratur nicht 20 
bloss bei den alten Völkern, sondern auch die antikisl- 
renden Bestrebungen der Modernen umfassen wird, 
wendet sich gleichmässig an klassische Philologen und 
die in dem Studium der modernen, romanischen und 
germanischen, Litteraturen Beflissenen. Der dritte, = 
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die Aufmerksamkeit auf die im Folgenden veröffentlichten 
Handschriften gelenkt und in seinem Buche: “Die 
romantische Schule’ (Berlin 1870) 8. 765 ff. sargfaltige 
Augzlige mitgeteilt hat. Seine Werts lauten; 'Das 
meiste von dem, was noch heute den Körper der & 
Aesthetik ausmacht — das Stoffliche sowohl wie die 
leitenden Ideen — findet sich bereits in dieser Schlegel'schen 
Kunstlehre, und in der richtigen Oekonomie, in dem Reiz 
der Darstellung, in echter und edler Popularität dürfte 
dieselbe alle ihre Nachfolgerinnen übertreffen", 
1 
Die ersten genaueren Nachrichten über das Unter 
nehmen der Öffentlichen Vorlesungen in Berlin entnehmen 
wir einem Briefe A. W. Schlegels an Sophie Bernhardi 
aus Jena vom 21. August 1801 datiert (Holtei, Drei- 
hundert Briefo aus zwei Jahrhunderten III 64 ff), Erıs 
meldet dort, das⸗ Caroline den Plan mit den Vorlemmgen 
‚sehr gebilligt habe, wiewohl sie ihn nicht werde begleiten 
können; und fährt fort: “Hier habe ich denn nun das 
Avertissement über meine Vorlesungen aufgesetzt tund 
frage an: ob es so recht ist? Ueberlegen Sie es mit = 
‚Bernbardi and Schleiermacher. Sollten kleine Verände- 
rungen darin nöthig erachtet werden, 0 hast die junta 
Vollmacht sie vorzunehmen. Verwerft ihr aber das Ganze 
als wicht zweckmässig, so thut es mir baldigst zu wissen, 
damit ich ein veründertes schicken kann. Ich wünsche, a 
dass en in Berlin gedruckt werde. Hier würde, wenn 
ieh auch in Frommanns Druckerey Heimlichhaltang an- 
beföhle, doch gleich ein grosses Aufheben von meiner baldi- 
gen Wieder- Abreise entstehen, welches mir nachher schr 
‚schädlich wäre, wenn nichts daraus würde. Frölich » 
kann den Druck unf meine Rechnung berorgen, oder 
auch Sander. Beyde werden wissen, ob s0 etwas erat 
noch die Censur passiren muss. Ich winsche es einiger- 
— elegant gedruckt, mit lateinischen Lettern, und 
', welches doch keine grosse Ausgabe 35 
En wird, da es auf ein Blatt, höchstens zweye, 
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zuzubringen. Für die üble Jahreszeit scheint mir Jens, 
‚jetzt nachdem ich verwöhnt bin, gar zu einsam und träb- 
selig. Haben Sie die Güte mit dem Brief am Frau 
von Berg ein Dutzend der gedruckten Anklindigungen, 
und mit dem an Mad, Liepmann einige zu schicken, * 
und jedesmal anter einer derselben anzumerken, woleher 
von meinen Freunden die Abonnements-Curten ausgiebt: 
‚Bey der Anstheilung der übrigen darf man wolıl Mlle Krayn 
und Mad. Herz nicht übergehen. Es wird Ihnen schon 
«einfallen wer hberhaupt welche bekommen muss. Wenn 10 
Humboldt dort ist, muss er allerdings einige nebst Em- 
pfohlungen von mir erhalten, da er sich hier so artig 
bezeigt hat. An Brinkmann kann die Krayn sie wohl 
gelangen lassen, ob dieser Windhund einige Hasen für 
uns erjagen kaun ete! An Schleiermacher schreibt er » 
darauf in einem Briefe vom 7. September, welcher bei 
Jonas u. Dilthey (Aus Schleiermachers Leben III 259) 
irrtümlich die Jahreszahl 1800 statt A801 trügt: 
*Meine Ankündigung der Vorlesungen ist schon hinüber- 
geschickt, ich empfehle sie hiermit Ihrer Protektion und ar 
Beförderung bestens; Sie können mich immer schen 
mit gutem Gewissen ein wenig herausstreichen, Diese 
Vorlesungen, in denen ich alles vernünftige und gemlissigte 
anbringen will, miissen mir das Mittel werden zur Er- 
hohlung mit meinen Freunden recht viel tolles und un- * 
gemlssigtes zu schwatzen, und ich denke dabey sind 
Sie interessirt, wenn auch nicht bey jenem‘. Die ge- 
druckte Anklindigung des ersten Kursns ist mir lelder 
nicht bekannt geworden‘); nur einige Stellen daraus 
„werden in der Nenen allgemeinen deutschen Bibliothek 3 
Bd. 63, 5. 472 (1801) citiert, wo es unter den "ver- 
mischten Nachrichten und Bemerkungen’ heisst: ‘Herr 
Professor A. W. Schlegel aus Jena, hat durch ein 


") Auch Böckings Verzeichnis der von A. W. Schlegel 
gedruckten Schriften kennt nur die Im zweiten 2 
Bande witentellende Ankindigung des zweiten Kursus. 
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ner hiesiges unsägliches Interesse an 
— — ! Schelling betrachtet es nicht 
— Sache. Wir waren am Sonn- 
— dabey im Benvennto Oellini zu lesen 
frischem — ich las vor, Dein Brief kam, » 
und da ich einige Blätter gleich übersah, Ins ich Deine 
Beschreibung, just in dem nehmlichen Tone fort, was 
eich sehr lustig machte. Die nicht #0 spasshafte Nach · 
erinnerung behielt ich für mich, habe aber Sch, mit- 
getheilt, wie sich Fichte betragen hat, Er weiss auch 16 
vollkommen, dass und warum sich F. so betragen musste, 
und dass er einen ganz gemeinen Neid auch rocht ger 
mein ausdrückt. Wenn er für sich noch etwas von F. 
hof, #0 führt blos seine anderweitige Bewunderung für 
ihn sein gutes Herz Irre. Er hat sich dabey fest vor-is 


Zuge vollendet. Lass Du Dich mar nicht stören. Wenn 
Du Meister Deines Vortrags wirst, so hast Du Alles =0 
gewonnen, und es kann doch nicht anders seyn, die 


Du Fichtens Sinn in der Suche nicht trafst, Ist ja schr 
begreiflich, und wenn er wirklich klug wäre, und aus # 
seinem Ein und dieselben Sinn heraus könnte, so hiitte 
er Dieh gar nicht darnach richten miissen. Rede nur 


komme, Und schrecklich lieb werd ich Dich 
haben, wenn Dir damit gedient wäre! Es ist mir sehr 


Dir, und wenn nur die blanäugiete Caroline einmal die 
blantngigte Athene werden könnte, um unsichtbar neben 
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grosse Konkurrenz, Schon fin Wintersemester 1802/3 
xundigten noch Kiesewetter und Bendavid Vorlesungen über 
ihre sogenannte “Aesthetik’ an; ein entinnfener Mönch 
aus Salzburg, namens Harl, der eine entsprungene Nonne 
‚geheiratet hatte, wollte über Püdagogik für Damen lesen. » 
Anfang 1804 begann auch Fichte einen Kursns, dem er 
noch lin Frühjahro einen zweiten folgen liess, Im Sommer- 
halbjuhr 1804 verzeichnet die None Allgemeine Deutsche 
Bibliothek bereits acht Privatvorlesungen über die ver- 
schiedensten Gegenstände; und im Wintersemester 1304/5 ı0 
füllen die Ankündigungen bereits zwei Seiten derselben 
Zeitschrift. 

In den zu Berlin selbst erscheinenden und hierden Ton 
‚angebenden Journalen habe ich vergebens eine Kundgebung 
über Schlegels Vorlesungen gesucht. Die Organe der Ant- ım 
klirung sahen gegenüber dem ungeheuren Erfolg; welchen 
‚Sehlegol bei dem Publikum der besten Gesellschaftskreise 
errang, keinen anderen Ausweg, alsihn zur ignorieren. Die 
Neue Berliner Monstschrift enthlilt trotz Neudr. 354, 2 in 
den Jahrglingen 1500—1804 nicht eine Silbe über diese so 
Vorlesungen. Am allerwenigsten hätte ich es Nicolal 
zugetrant, dass er den Gegner, der Ihn In seinem eignen 
Lager aufsuchte und in der Einleitung zu dem zweiten 
Kursus Urteile über die Allgemeine Deutsche Bibliothek 
laut werden liess, welche er im Drucke nicht wiederzu- 1 
geben wagte und die Nicolai sicher nicht unbekaunt 
‚geblieben sind, s0 ruhig neben sich gewähren liess, In 
‚den vielen Ausfällen, welche die Bibliothek in den dreissig 
‚die Jahrgänge 1500— 1504 umfassenden Bänden gegen 
Fichte, Schelling, die Schlegel, Novalis und andere aus s0 
‚der nenen Schule enthält, wird — wenn ung eine genauso 
Durchsicht nicht getäuscht hat — der Vorlesungen nicht 

ein einzigeamal erwähnt, Nur unter den Personalnotizen, 
welche das Intelligenzblatt der Allgemeinen Dentschen 
Bibliothok als stehenden Artikel enthnlt, heisst os im ss 
‚Jahre 1803, Neue Allgemeine Dentsche Billiothek 78. Band, 
1. Stfiek, S. 208,7: ‘Herr Friedrich Schlegel hält in 











Yitterarischen Unverschlimtheit@n bezieht, S.23 f. werden 
dann die Worte des Hanptmanns im Pater Brey: ‘Er 
meynt die Welt könnt nicht bestehen! 1. #. w. (d, junge 
Goethe Ul 230 f.) citiert, wobei es im vierten Verse 
anstatt ‘von seinem himmlisch geistgen Reiel' heisst: # 
“von seinem lettisch ind’schen Reich’; und im zwölften 
anstatt “Herr Pater’: ‘Herr Doctor’ — unter der An- 
gabe der Citatstelle (“Goethe Fastnachtsp. 9. 98”) steht 
wieder: A. W. Schlegels Vorles. 1803." 

Die eigenhündigen Manuskripte Schlegels sind aus 1 
dem Nachlasse Böckings in den Besitz der königlichen 
öffentlichen Bibliothek in Dresden übergegangen, deren 
liberaler Verwaltung ich Ihre mehrmonatliche ungestörte 

verdanke. Die Vorlesungen über schöne 
Literatur und Kunst sind in nenn roten Halbfranzbänden is 
(in Quart) enthalten, welche auf dem Rücken den Gold- 
Hiel tragen: ‘Schlegel. | Max. | Vorles. | Schöne Pitt. | 
w. Kumft. | 1801. .2. | Werlin. | 1. Dem Inhnlte und 
Schlegels Ueberschrift entsprechend tritt an Stelle der 
Warte: *Schöne Pitt. u. Kunſt' bei den den zweiten ⸗d 
Jahrgang enthaltenden Bänden bloss; ‘@chöne | Pütter 
ratıre.'; bei dem dritten Jahrgange: *Nomant, Poefie.' 
Die den Jahrgang betreffenden Angaben wechseln ent- 
sprechend: ‘1802 ....3'; *1803.... 4. Die zu 
jedem Kursus gehörigen Bände sind immer wieder # 
von 1 ab bogiffert; wobel nur der Irrtum begegnet ist, 
dass der die dramatische Litteratur der Griechen ent- 
altende, also zum zweiten Kursns gehörige Band fülschlich 
als der erste des ersten Kursus; der den Beginn der 
Vorlesungen enthaltende aber ale der vierte des arten ao 
‚Kursus bezeichnet wurde. Von den nenn Bänden ent- 

Zu drei auf das erste, vier, auf das zweite und zwal 

auf das dritte Jahr. Anf der Innenseite des Deckels 


en mit Schwert und Wage; zu ihrer 
zochten Selte einen Bienenkorb, zur linken eine Eule, 
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Ihr ganz ergebenfter 
s LM. Sälegel. 
Die letzten paar Stunden find wengelaffen, weil ich darin 
blofi einen ſtizzirten Vortrag aus älteren Heften gemacht, 
Dieser Brief gibt uns zugleich den Umfang des den 
ersten Kursns enthaltenden Manuskriptes genan so nn, 
10 wie er noch hento erhalten ist. Dasselbe beginnt, wie 
oben gesagt, mit dem anf dem Rücken als vierten be- 
zeichneten Bande, welcher 38 Bogen enthält; und ist vom 
Bogen zu Bogen fortlanfend nummeriert, bis Bogen 31 dt 
Tinte, dann mit Bleistift. Die verblassenden Züge des 
16 Stiftes habe Ich achärfer nuchgezogen. Das zweite Blatt 
‚oder die dritte Seite jedes Bogens vom dritten ab enthält: 
die Bogenzahl noch elımal mit. dem Exponenten bh: also 
1 und 1”; im Noudruck bezeichnet der Exponent der 
eingeklummerten Bogenzahl die Seitenzahl des Bogens, 
2050 dass 1® hier einem 1° entspricht. Bogen 22 und 
23 fehlen, worauf ich zurlickkomme. Bogen 31 (Nen- 
druck 149, 15) enthält vom zweiten Blatte an bloss die 
Schlagworte und eine Skizze des Vortrages, welche sich 
auch noch über einen Teil des Abschnities vom Büs- 
srelief erstreckt. Diesen Teil hat Schlegel später durch- 
gestrichen, das letzte Blatt des Bogens frei gelassen und 
auf Bogen 32 die Aufzeichnungen über das Basreliet 
weiter ausgeführt, weswogen für don Neudruck die Wieder- 
‚gabe der Skizzen entbehrlich war, Offenbar hatte Schlegel 
s0.die Skizze schon vor der elften Vorlesung üngelegt, ist 
aber nicht bis zur Besprechung des Basrelief gekommen : 
für die zwölfte Stunde, deren Beginn daher ohne Zweifel 
150, 7 des Neudruckes anzusetzen ist, aber am Rande 
anzumerken vergessen wurde, zeichnete er num seine 
'# Ausführungen vollinhaltlich anf. Von dem letzten Bogen 
‚dieses Bundes (38) sind nur die drei ersten Blätter, also 
sschs Selten, beschrieben: in der zweiten Hält» der 








Aufsatz Über die Musik: hier ist also nicht etwa, wie 


sein, denn hier bricht das Manuskript anf der finften 15 
Seite des 55. Bogens (257, 32) gunz oben in der zweiten 
Zeile ab und die folgenden Seiten des Bogens bleiben 
unbeschrieben. Dem letzten Bogen (58), welcher nur 
bis über die Mitte der fünften Seite beschrieben ist und auf 
der achten Seite die oben (8. XVII ZA.) abgedruckte © 
Aufzeichnung enthält, liegen zwei Fedorzeichnungen bel. 
Die eine stellt ein tanzendes Paar dar: der Tinzer hinter 
‚der Tünzerin, beide mit dem Gesichts nach dom Besehaner 
gewendet, die Hände in einander geschlungen und nach 
oben gehalten, mit den rechten Füssen anf den Fasszehen #5 
stehend, die linken ebenfalls parallel in einem rechten 
Winkel nach links gestreckt. Das zweite stellt einen Tänzer 
darz der linke Fuss auf den Zehen, der rechte fast senk- 
rocht zu dem vorigen nach der Seite ausgestreekt, die 
linke Hand der Balance wegen naclı oben ausgestreckt, 90 
die rechte in die Seite gestemmt. Wegen der geringen 
Bedeutung, welche die Skizze über die Tanzkunst für 
uns hat und weil der Zummmmenhang der Zeichnungen 
mit, dem Texte ohnedies nicht recht klar wird, der Dext 
auelı nirgends die Zeichnungen voraussetzt, habe ich die 15 
Kosten der Reproduktion vermeiden zu missen geglaubt 
und die Bilder fortgelassen, Mit Band IIT beginnt eine 
I 





1798 auf 1799 an der Universität Jena über Aosthetik 
hielt (Haym 765). Von Bogen 9 diesos Bandes (vgl. 
w Neudrnck 293, 13) ist nur die erste Hälfte der ersten 
« Seite beschrieben, alles übrige leer: nach dem ersten 
Blatte ist eine Beilage (ein Blatt) eingehefter, also. 8% 
und 8°, deren zweite Seite gleichfalls nur bis über die 
Mitte beschrieben ist und welche die Skizze des folgen- 
ı den enthält. Ich habe nur den Inhalt von S° wieder 
gegeben, weil die mit der Eurhythmie beginnenden Auf- 
zeichnungen von 89 von Schlagel für die folgende Stunde 
ausführlich zu Papier gebracht wurden (Nendruck 294, 
21 MM) Bogen 10 kommt, wie Schlegel auch an Kürte 
20 meldet, zweimal vor und ist mit 10* and 10° bezeichnets 
im Nondruck läuft die Zählung von 299, 7 an bie 
308, 5 daher bis 109 fort. Auf der letzten Seite des 
14. Bogens ist nur eine Zeile beschrieben, alles übrige 
leer; Bogen 15 ist ein Halbbogen und 
"skizziert; beides steht wie öfter im Zi 





zu ermöglichen. Bei dem zweiten Teile ist das, wie 
so wir noch schen werden, anders. Auf Bogen 20 bricht 
der Text in der dritten Zeile der letzten Seite ab, der 
Bogen 21 ist wieder nur ‚eine Skizze, welche auch einen 
Teil. des auf dem vorigen Bogen Ausgeflhrten enthält, 
wlso deutlich früher angelegt und der Ausführung zu 
» Grmmnde gelegt wnrde; auch hier gebe ich Nendrnck 350, 
35 # nur den in der Ausführung fehlenden Teil von 21* 
al wieder. Von dem Hulbbogen 22 ist nur das erste 








Blatt beschrieben, von dem Halbbogen 23 nur anderthalb 
Seiten ; so dass sie wahrscheinlich, da der Inhalt fort- 
läuft, früher in einander gelegt waren. Diese Bogen 
gehören wie 21 zu den Skizzen. Der ausgeführte Teil 
beginnt wieder mit Bogen 24 und schliesst mit dem s 
dritten Blatte von Bogen 26, dessen letzte Seiten 
leer aind. 

‚Aus dieser Beschaffenheit des Manuskriptes können 
wir uns die Entstehung desselben vollkommen vergegen- 
wärtigen. Nach ülteren Heften (wahrscheinlich akade- 10 
mischen Vorlesungen), auf welche er sich in dem Briefe « 
an Körte und in den Notizen des zweiten Kursus beruft, 
fertigte sich Schlegel Skizzen an, welche er, wie es scheint, 
von Vorlesung zu Vorlesung ausarbeitete, Wo er zu 
den letzteren nicht Zeit: oder Trust fund, oder wo etwa ıs 
das Ansgearbeitete für den Zeitraum einer Vorlesung 
nicht ausreichte und der Schluss auch mündlich nach der 
Skizze gegeben wurde, legte er die Skizze selbst dem 
Manuskript bei: und zwar bei dem ganzen ersten Kursus 
an der Stelle, wo der ausgeführte Teil fehlte. Daraus » 
erklärt sich auch, dass die ausgeführten Teile mit einer 
#0 sicheren, reinen und schönen Hand niedergeschrieben 
sind, dass wir billig staunen müssen. Unleserlicher 
findet sich in diesen Teilen nirgends, kaum ein schwer 
Ieserliches Wort. Korrekturen sind selten und, wo man = 
sie findet, fast nur Varintionen des gebrauchten Aus- 
drucks, sofort nach der Niederschrift desselben, oft noch 
vor ihrer Vollendung angebracht. Zusätze am Rande 
Konmen öfters vor und enthalten Beispiele, Citate, Erläu- 
terungen u. 8. w., welche der Vortragende mündlich aus- »0 
führte, sehr bezeichnend auch öfter die boshaften Witze, 
welche or sich nicht enthalten konnt“ am Rande hinzu- 
zufügen. Jch habe diese Bemerkungen, je nachdem sie 
sich dem Inhalte oder der Form des Satzes leichter oder 
schwerer ünpassen Hessen, entweder ohne weiteres dem % 
Texte eingefügt (bei Anslassungen oder unentbehrlichen 
Zusätzen), oder alo in eckigen Klammern und als Fuss- 
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noten wiedergegeben. Als Anmerkung findet ı 
die am Rande des Mannskriptes die Anzahl der 
lesumgen bezeichnende Notiz: bis zur dritten 
(Nendruck 43, 35) steht diese Angabe hinterher, 
5 durch ein beigesetztas kursives ‘Schluss’ zu beze 
gesucht hade; von der fünften an Geudruek 
geht sie voran, was Schlegel selbst durch “flnfte 
ange? angedentet hat. Der Inhalt der vierten 


mmss in die im Manuskript fehlende Partie 
102,22 — 112,9 fallen, die Kopie verzeichnet I 
nirgends die Anzahl der Vorlesungen; er dürfte | 
104, 12 anzusetzen sein. Die zwölfte Vorlesung habe m 
»5 aus dem obenS. X VLLLZ. 32. ungeführten Grunde Nendruck 
150, 7 angesetzt: der Einwand, dass dabei die vorige 
Stunde zu kurz erscheint, trifft nicht zu, ee. 
Ausführung einer Skizze nimmt ınehr Zeit — 
die Vorlesung des Auegearbeitoten. Dass der 
@ über Musik nicht vollständig- erhalten Ist, scheint sich 
auch daraus zu ergeben, dass die Partio dos Nondrucka- 
250, 1— 260, 28 unmöglich für zwei Vorlesungen aus 
gereicht haben kann: den Anfang der zwei'und awanzig- 
sten Vorlesung, welcher gleichfalls nicht angegeben ist, | 
3 werden wir ohne Zweifel Nendruck 257, 33 (Tanzkunst) 
anzusetzen haben, weil die Skizze über die Tanzkunst. 
in der Ausführung wohl eine Stunde decken konnte; 
dagegen erscheint der Schlass des Kapitels über die 
Musik Neudruck 250, 1 — 257, 32, welcher wohl aus- 
geführt ist, im Nendruck — 





pt 
Querstrich steht); 350, 35; 356, 25 anzusetzen sein | 
dürften ; woranf Schlegel noch in den lezten paar Stunden | 
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Skizzen aus Alteren Heften zu Grunde legte: im ganzen 
also etwa 36 Stunden. 
Den Text dieses Mannskriptes habe ich in dem 


‚sichtigt zu sein schienen; auch wire im entgegengesetzten 
— eine leise Veberarbeitung eingeleitet worden, welche ıs 
‘benad unberechtigt als unnötig gewesen wlire: denn an 
fehlt es dem Vortrage so wenig, dass sie neben 
‚der Eleganz und (um Schlegels Lieblingswort zu gebranchen, 
das er ebenso oft, wie Goethe seine ‘Behaglichkeit’, Im 
Munde führt) der ‘Schicklichkeit' ') seinen grössten Vor- #0 
zug bildet und uns namentlich im Periodenban Bewunderung 
abnötigt. Diesen Prinzipien gemäss wurde der Text an 
folgenden, verhältnismässig wenig zahlreichen Stellen 





für fönmen | 8. 20 2. 19 eine für ein | S. 25 2. 12 fih 
fehlt | S. 30 Z. 2 dafı für das | 8.30 Z. 3 Zeite fehle | 
8. 33 Z. 39 hinausgehen für hinausgeht | 8, 93 Z. 34 
fehe fr fih | S. 44 Z, 32 dafi für vos | 8. 62 Z. 29m 
Sehäffe fr Sefäflen | 5. 88 Z, 23 würen flr votre | 8.89 
Z. 4 Diefe für jene | 8. 121 Z. 3 mie bie ter für mie 
ver | 180 Z. 34 Menſch für Menfgen | 8. 140 2, 2 
Athenlumsfragment 50 (Arhenkum I, 2, 23; d 


216, 27), wo von einer "Wissenschaft des Sehick- #9 
ichen” die Reıde ist, scheint durch diesen sc ala 
—— zu verraten. 


nn 





ale EEUHE HERREN 
ze as — 33° 
Ei: an —— 


PER J 
az 








7— 
IE ERS 
je Busse ss 
E = i 
ps #2 E 
i 35 te R 
» 2 3 
en Re 
—7 233 — ie a 
a3u22 Ben = FE 
ji “ E | i 
REN Ho 
— * „Er ——— 
— Ira: SE = 
———— 
a 








avı 


seine Kenntnisse in Sachen der bildenden Klinste präsent 
hatte, die beiden Lücken, welche sich Nendruck 166, 28 
nnd 218, 18 im Manuskript finden, beibehalten. Nie 
erste lässt sich, wie mir Alwin Schulz mitteilt, init 
s dem Worte ‘Ternsalemer' ausfüllen, in der Kopie wird 
sie durch ein mit Bleistift geschriebenes ‘Jesuiten er 
gänzt. In betreff der zweiten schreibt mir M. Thanssing: 
‘Es gibt absolut kein echtes und auch kein früher zu- 
geschriebenes Werk von Lionardo, auf welches diese 
0 Beschreibung einigermassen passte. Ohne Zweifel ist 
hier statt Lionardo Tizian gemeint und bezieht sich die 
Stells auf dessen sogenannte “Irdische und himmlische 
Liebe' in der Galerie Borghewe in Rom, wo 
die “schlichtor gekleidete' fast ganz nackt ist — und 
39 meiner Ansicht nach Venus vorstellt." 

Die Kopie (C) ist von diesem Jahrgange im gunzen 
getreu angefertigt. Kleinere Aenderungen finden sich 
zuweilen, Wortumstellungen häufiger, Lessfohler kind bei 
der deutlichen Schrift des Originales selten. Die Fehler 

#0 des letzteren werden wiederholt richtig verbessert, die 
Randbemerkungen an der rechten Stelle eingeschaltet, 
Eine grössere Anslassung“ findet nur 8. 308 der Kopie 
(edle ist mit Tinte durchpaginiert) statt, wo die Erzlihlung. 
von dem Ursprung des Korinthischen Kapitaele (Me. 37.0, 

» Neudruck 173, 34 #.) ausgelassen und dafür einfüch 
anf Vitrny verwiesen ist. Ebenso wird der Inhalt von 
Neudr. 8. 335 Z. 22—30 in der Kopie blos durch die 
Worte: “Vulcan, Cyelopen ete.' angedeutet n. dgl. m. 
Bei der in der ersten Hälfte sorgfältigen Beschaffenheit 

30 der Kopie war es möglich, dieselbe für die im Manuskript 
fehlenden Bogen 22 und 23 der ersten Zählung, also 
von Neudrack 102, 22 bis 112, 9 zur Grundlage des 
Textes zu nehmen; wobei selbstverständlich in Bezug 
anf Interpunktion und Orthographie, welche sich charak- 

ssteristisch und gleichmässig von dem Original unter- 
scheiden, nicht dieselbe Treue wie gegenüber dem 
letzteren beobachtet werden durfte, 








Es ist (wie in ähnlichen Fällen von welchen in der 
Einleitung zum zweiten Bande die Rede scin wird) kein 
Zufall, dass gerade solche Bogen des Munnskriptes fehlen, 
welche zu der einzigen von Schlegel selbst in Druck 
gegebenen Partie dieses Kursus der Vorlesungen gehören. » 
8. 94, 11 bis 112, 26 dos Noudruckes hat Schlegel in 
der von L. v. Serkendor? und Tasef Ludwig Stoll In 
Wien herausgegebenen Zeitschrift Prometheus (5. und 
6. Heft 8. 1—26) im Jahre 1808 unter dem Titel: 
‘Ueber das Verhältnis der schönen Kunst zur Natur; +0 
über Täuschung und Wahrscheinlichkeit; über Stil und 
Manier. Aus Vorlesungen, gehalten in Berlin im Jahre 
1802" abdrucken lassen. Zwanzig Jahre später (1828) 
hat er sie in den zweiten Teil seiner Kritischen Schriften 
@. 310 — 336) aufgenommen. In Bückings Ausgribe 1 
findet man das Bruchstück im 9. Bande 8. 295314 
mit den Varianten des ersten Druckes, welche unter den 
Vext gesetzt ind, wieder. Die auf den Bogen 20 und 21 
(der ersten Zählung) des Manuskriptes enthaltenen Teile 
‚diesor Partie sind durch Zusätze und Korrekturen, welche vo 
für den Abdruck im Promethens gemacht wurden, an 
dnigen wenigen Stellen schwer leserlich geworden ; 
Schlegel liess deshalb offenbar eine Abschrift anfertigen, 
in welcher er (wie die Vergleichnung zeigt) neuerdings 
Aenderungen anbrachte, öfter aber auch wieder zu dem * 
ursprünglichen Texte zurückkehrte. Diese Abschrift ging in 
die Druckerei, die Bogen des ursprünglichen Manuskriptes 
konnte er zuriiekbehalten. Umgekehrt weist der Text 
von Neudruck 102, 22 an bis 112, 9, wenn man den 
Druck mit der Kopie vergleicht, nur wenig eingrelfende m 
Aenderungen anf; hier hat Schlegel also offenbar dus 

jerto Manuskript selbst in die Druckerei ger 
schickt, weshalb die Bogen 22 und 28 fehlen. 

Um den ursprünglichen Text von 1802 kennen zu 
lernen, müssen wir zunächst auf Bogen 20, 21 und 24 
des Mannskriptes diejenigen Annderungen, welche Schlegel 
während der Niederschrift im Jahre 1802 anbrachte, von 
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den Korrvkturen unterscheiden, die im Jahre 1808 für 


führen; mehr kommt uns hier die Kopie (aus dem Jahre 

5 1803 stammend) zu Hilfe. Aber diese verzeichnes nicht 
nur auf Seite 1589 am Rande den Abdruck im Prometheus, 
sondern sie korrigiert den ganzen Text des Bruchstückes 
nach diesem Abdruck durch. Immerhin sind fast überall 
die früheren Lesarten noch deutlich und mit ihrer Hilfe 

1 lässt sich auch im Manuskript der Toxt von 1802 von 
den Korrekturen des Jahres 1808 zweifellos sicher unter- 
scheiden, Für die im Manuskript fehlenden Partien 
aber sind wir durchaus auf die in der Kopie zu gunsten 
des Druckes getilgten Lesarten angewiesen; welche 

1 wieder hergestellt werden mussten, um den Text von 
1802 zu erhalten, 

Diese Herstellung habe ich allerdings vorgenommen 
und damit auf den ersten Blick scheinbar xegen den 
manfechtbaren Grundsatz verstossen, den sich Jeder 

0 Herausgeber vor Augen zu halten hat: den Schriftsteller 
nicht in anderer Form vor das Publikum zu bringen, 
als in welcher er selber vor demselben erscheinen wollte, 
Aber der Fall lag hier anders und mit einem Abdrucke 
des Textes nach dem Prometheus würe dem Leser gewiss 

# schlecht gedient worden. Dass der geglittete und sauber 
überarbeitete Text des Prometheus yon ‚den Nachlässig- 
keiten und Flüchtigkeiten einer ersten, noch dazu auf 
den mündlichen Vortrag berechneten Niederschrift, welche 
in allen übrigen Partien vorliegt, zu sehr abestochen 

‚wo hätte, war meine Furcht nicht: diese erste Niederschrift ist 
trotz den unglaublich geringen, nur im Fluge des Schreibens 
angebrachten Korrekturen und den vielen Bequemlich- 
keiten, welche sich der Vortragende in Stil und Ausdruck 
zu eigen macht, ein stilistisches Meisterstück, wie mit 

solcher Eile und Sicherheit kein zweites in deutscher 
aufs Paplor geworfen wurde; nnd dem mitunter 
gedrechselten Texte im Prometheus möchte ich die ebenso 





klare, aber frischere und arsprünglichere Darstellung des 
Manuskriptes oher noch vorziehen. Aber Verweismmgen 
auf früheres und spüteres in dem Zusammenhange der 
Vorlesungen wurden getilgt, welche bei einem Abdruck 
des Ganzen nicht fehlen durften; und vor allem: die » 
ganze Terminologie ist geindert. Aus der kritischen 
Periode, in welcher die Schlegel gräzisierende und latini- 
sierende Kunstworte nur aus dem Aormal schüttelten, war 
"Wilhelm damals bereits In die deutsche Periode übergetreten, 
in welcher er solchen Prunk verschmähte. Statt negativ 10 
sagt er jetzt verneinend; statt passiv leidend, statt des 
allerdings kühnen Ausdrucks ‘portative Natur! (Neudruck 
95, 8) schreibt er im Manuskript zuerst ‘bequem tragbare", 
dann: “Natar im Auszuge'. Solche Varianten sind ferner: 

+ Grundsatz; Fiktion: Erdichtung ; in Momenten: » 
auf Augenblicke; Affekte: Gemütsbewegungen ; triviale: 
gemeine; Naturell: Anlagen; Extrem: Acusserste; Pro- 
dukt: Hervorbringung ; Tragödie: Tranerspiel; Präzision: 
Bestimmtheit; räsonnierende: vernünfteln: Medium: 
Mittel; reduziert: lässt sich zurückführen; Elemente: #0 
Bestandteile; Maximen:: Vorschriften ; Drapperie: Klelder- 
tracht; universell: allgemein; Energie: Nachdruck ; 
Maximen des Handelns: Weise des Handelns; konzentriert: 
zusammengedrängt; direkt: geradezu ; individueller : be- 
sondrer; Egoismus: selbstischer Trieb; exzelliert: tut 2 
sich hervor; kanstrufert : abgeleitet; realisieren : verwirk- 
lichen; Proportionen: Verhältnisse; partial: teilweise ; 
Klima: Himmelstrieh; Intention: Absicht; wogegen ein 
einzigesinsl Bildhauerkunst durch Skulptur ersetzt wird. 
Wenn man nun bedenkt, wie ausgedehnt der Gebrauch so 
fremdländiecher Terminen in dem übrigen Teile der 
Vorlesungen Ist, so wird man zugeben, dass die kleine 
Partie, aus dem Prometheus wieder abgedruckt und in 
das Ganze der Vorlesungen hineingeschoben, nicht nur 
stark von demselben abgestochen hätte, sondern stellen- i 
weise auch unverständlich geworden wäre. Ich habe 





doshalb, da ein Kompromiss unstatthaft war, die alten, 
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5 druckes, statt im entgegenpeiepten Falle im Mannskripte 
in melden alle; ein Korrespondenzfehler, der sich bet 
Schlegel auch sonst in der wiederholten Vertauschung 
der Demonstrativpronomins ‘dieser’ oder “jener” 
und im Drucke berichtigt wurde, 8. 107 2. 20 

10 statt eingeprägte in der Kopie fülschlich augeprägte | 8. 11 
2. 25 statt. wenn man in der Kopie wenn mir | S. 
2.9 statt jhelten In der Kopie halten. Dagegen habe Ich 
den Satz 8. 97 Z.11, welcher ursprünglich als Zusutz am 
Runde lautete: Frage ber Ehinefen, zum Beweiſe, Da Ger 

16 mäblde u. #. W., und in dieser Form höchstens einem 
genauen Kenner der Atleniumstraginente (vgl. Frage 
went 186, Friedr. Schlegels Jugendschriften II 232) 
versländlich gewesen wäre, in der vollständigeren Ta 


entbohren zu Inssen, gebe ich folgende Varianten. Zu 
97 8. 23 citiert Schlegel in Parenthese die Fabeln des 
Phädrus; zu 102, 34. heisst es in einer Anmerkung: 
Seit diefes geſchrieben wurbe, Schelling in feiner Rete fber 
2 das Verhaltniſz der bildenden Kunſt zu ber Nature, Zu 8. 114, 
27 wird die Stelle aus Winckelmann, aber erst in dem 
kritischen Schriften (1928) eitiert, welche Iantet: *Solehe 
Dildungen wirket die Natur allgemeiner, je mehr sie sich 
ihren äussersten Enden nähert, und entweder mit der 
so Hitze oder mit der Kälte streitet, wo sie dort über 
triebene und zu frühzeitige, hier aber unreife Gewächse 
von aller Art hervorbringt. Denn eine Blume verwelket 
in unleidlicher Hitze, und in einem Gewölbe ohne Sonne 
'bleibet sie ohne Farbe; ja die Pflanzen arten ans in 
3 einem verschlossenen finstern Orte. Regelmissiger aber 
bildet die Natar, je näher sie nach und nach wie zu 
‚Ihrem Mittelpunkte gehet, unter einem gemässigten Himmel. 








Folglich sind unsere und der Griechen Begriffe von der 
‚Schönhekt, welche von der. regelmässigsteu Bildung ge- 
nommen sind, richtiger, als welche Völker bilden können, 
die, um mich des Gedankens eines neuern Dichters zu 
bedienen, von dem Ebenbilde ihres Schöpfers halb ont- 5 
stellet. xind.' 

Das Manuskript der Vorlesungen über schöne Litteratur 
und Kunst, im besondern die Einleitung und die die 
bildende Kunst betreffenden Partien, scheint Schlagel 
auch dem theoretischen Teile der Vorlesungen zu Grunde 10 
gelegt zu haben, welche er fast dreissig Jahre später 
(im Sommer 1827) wiederum in Berlin über Theorie und 
Geschichte der bildenden Künste hielt. Leider sind uns 
von diesen nur dürflige und wie es scheint, ungenaus 
Auszlige bekannt, welche das von Dr. H. Förster und » 
Willibald Alexis (V. Häring) redigierte “Berliner Con- 
versations-Blatt für Poesie, Literatur und Kritik’ in 
seinem Jahrgang 1827 enthält. Den diese Auszüge ent- 
haltenden Nummern (Nr. 113, 118. 121. 122. 123. 127. 
130. 134. 137. 141. 142. 144. 148. 155. 157. 158. * 
[159]) ist vom Verleger (Schlesingersche Buch- und 
Musikhandlung in Berlin) auch ein eigenes Titelblatt 
vorgesetzt worden, welches unter dem Kopfe der Zeit- 
sehrift den Spezialtitel emthilt: M. W. von Stlegel'o | 
Vorlefimgen über Theorie und Geſchichte der bildenden 25 
Knfte, | (Oehalten in Berlin, im Sommer 1527.); so 
dass such ein Separntabdruck dieser wenig gekannten 


hier “im Auszugs mitgetheilten' Vorlesungen bemerkt 
dfer] Redakteur]: ‘Hr. von Schlegel hat uns In den e 
‚Stand gesetzt, die Skizzen sämmtlicher Vorlesungen folgen 
zu lassen." (Sr. 113 den 9. Juni 1627). Zu der acch- 
zehnten bemerkt H. F[örster]: ‘Die Schlussvorlesung, 
in welcher Hr. v. Schlegel eine Charakteristik der 
Italienischen Malerschwen gab und über den gegen- as 
wärtigen Zustand der Kunst sprach, behalten wir uns 
vor, später einmal nachzutragen, da Hr, v. Sch. bereits 
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‚abgerelat ist und wir einer Mittheilung von ihm aus Bonn 
entgegensehen." (Nr. 159 vom 13. August 1827.) Tel 
bin nicht imstande zu kontrollieren, ob diese | 
erfolgt und die Schlussvorlesung im Con t 
naehxetrag·n worden ist: der mir aus der Dresdner Biblio. 
thek vorliegende Separatabdruck enthält ‚dieselbe nicht. 
‚Auch in diesen Vorlesungen begann (f) Schlegel, nach- 
dem er dis Gebiet der bildenden Künste auf die nicht 
bloss in körperlicher Form, sondern überhanpt sichtbar 
10 darstellenden Künste ausgedehnt hatte, mit einem Rück- 
bliek auf die Versuche, die gemacht worden #ind, das 
Wesen des Schönen zu ergründen (vgl. Neudr, 36, 23M, | 
Von den Alten werden Plato (wenig übereinstimmend 
mit Nendr. 39, 1 ff.) und flüchtig Aristoteles genannt, 
1 Die Frage, warım die Griechen keine Kunsttheorie ge- 
habt hiitten, wird ähnlich wie 36, 36 ff. beantwortet, Die 
Nenplatoniker bilden das Mittelglied zwischen der klas- | 
sischen und christlichen Welt. Das Verschwinden der 
Kunst in den erston Jahrhunderten unserer Zeitrechnung. 
sound ihr Wiederanfblühen nach dem Wiedorauferstehen 
des klassischen Altertums wird berührt. Mit einer kurzen 
Bemerkung, dass die Lehre des Aristoteles, welche in den 
Schulen festen Fuss gefasst habe, der Entwickelung des 
Kunstsinms nicht förderlich gewesen sel, geht er aogleich 
» zu den Theorien des achtzehnten Jahrhunderts über. Die 
widerstreitenden Richtungen (vgl. Nendruck 54, 17) 
werden hier tiefer als in den früheren Vorlesungen anf 
‚den Sensualismus Loekes und den Spiritualiemus Leibnitzens 
zurückgeführt: während der erstere der beiden Philo- 
sw sophen 1901 nur vorübergehend, der andere neben Wolf 
gar nicht genannt wurde, wird hier eine Charakteristik 
beider, als der einzigen welche damals aus einem System 
hermus über das Schöne philosophiert hätten, vorausge- 
sehlekt. An Locke schliesst Schlegel hier weiter auch 
ss noch die französischen Aufklärer, die Encyklopädisten 
an, und kommt dann eret auf Burke, dessen Charakteri- 
stik bis anf den 62, 31 gemachten Witz mit den Vor- 
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lesungen von 1801 übereinstimmt. Dann greift er auf 
Leibnitz zurliek, nnd leitet dessen Schnle ab: Baum- 
garten; Mendelssohn und Sulzer, welche ‘das so fort 
führten‘; deutlicher als Neudruck 58, 23 wird auch 
Lessing hieher gezählt; ‘auch Lessing, obwohl an Schärfe 5 
des Vorstandes den anderen Zeitgenossen weit Aberlegen, 
folgte dieser Schule, Das Auftreten Winkelmanns soll 
noeh besonders erwähnt werden.” Ueber Kant. heisst es 
nur: ‘Der erste, der wieder mit philosophischem Geiste 
an die Betrachtung des Schönen ging, war Kant. Noch 10 
eh er ala spocnlativer Metaphysikor anftrat, schrieb er 
(4771) über das Gefühl des Schönen und Erhabnen. 
Kant ist vollkommen siegreich in Bekämpfung der nächsten 
Vergangenheit; die Lehren älterer Philosophen, nament- 
lich die des Plato hat er nicht gehörig gewürdigt, Allein 15 
er hat sich das grosse Verdienst erworben, dass dem 
rhapsodischen Philosophiren durch ihn ein Ende gemacht 
wurde, Als wesentlichen Charakter des Schönen er 
kannte er, dass in demselben das Allgemeine und Bo- 
sondere unmittelbar vereinigt ist. Was er weiter über #0 
das Schöne sagt, ist freilich ungenügend, die Künste 
und Kunstwerke kannte er zu wenig,’ Hier wird nun 
auch Schiller genannt, den die Vorlesungen von 1801 
als Aesthetiker ganz ignorieren: ‘Kants Lehre vom 
Schönen hat an Schiller einen beredten Ausleger gefunden, = 
obwohl es aber dem Dichter zur grössten Ehre gereicht, 
dass er sich mm die höchste Weise des Erkennens 
bemühte, #0 ist doch nicht in Abrede zu stellen, das 
er mit seinen Theorien niemals ein Trauersplel zu Stande 
gebracht hätte”, ” 
Neben diesen Lehren, welche aus philosophischen 
Systemen hervorgegangen vind, betrachtet er nun (IE) 
die philosophierenden Bhapsoden. *Zuerst triit uns hier 
Winkelmann entgegen. Er schrieb früher noch als 
Kant und sein gesunder Sinn bewahrte ihn vor der d 
kranken Richtung seines Zeitalters. Zu wenig aber hatte 
er sich in der Philosophie durchgebildet, daher wird er 
iiteraturdeukmale dee 18. u. 19. Iahrh. 17, © 
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oft in seinen Ausdrücken schielend und om. Er 
kömmt dann aus dem Heillgthume, wie ein 
zurück, dem die Sprache nicht gelöst wurde, er 
» Orakolsprüche und bricht schnell ab. Was ihm 
thüimlich angehört ist seine Beschreibung der menschlichen 
Schönheit; die Begriffe die er von dem Schönen selbst 
‚giebt, hat er aus Plato genommen, wie dies bei ihm leicht 
nachzuweisen ist, Für die philosophische Theorie des 
Schönen sind daher ans Winkelmann keine Aufschlisse 
10 zu holen, desto grösser war sein Einfluss auf die aus 
übenden Künstler. Er lehrte überhaupt die Menschen 
wieder mit Ernst und Ehrerbletung vor die Werke des 
Alterthums treten und «le mit gesammeltem Gemum be- 
trachten. Mongs theoretische Arbeiten sind ebenfalls zu 
1s erwähnen’. In der älteren Fassung wurde Winckelmann 
our 21, 16 als Stifter der Kunstgeschichte und üfter 
(wie 30, 18. 72, 13. 107, 29. 111, 26. 125, 37m) 
beiläußg erwähnt, Mengs erst 144, 29; 155, 20 u. ö. 
ebenso heiläufig eitiert. Mit Hogarth (vgl. 51, 18), ‘der 
ꝛo vortroffliche Satyren schlecht mahlte, und eine Abhand- 
lung über das Schöne schrieb’, (vgl. Athentumstragment 
183; Jugendschriften II 232) kommen wir den alten 
Vorlesungen nüher: ‘er wollte die Wellenlinie als Prinzip 
und Grundform des Schönen nachweisen; allein an ein 
2 schönes Griechisches Profil als Richtmanss gelegt, wird 
diese Linie nicht ausreichen’; worauf die oı 
zu allgemeine Ansicht (vgl. 50, 33 f.) zurückgewiesen 
wird. ‘Diderots [vel. Nendr, 53, 10] Versuche über die 
Mahlerei sind allerdings geistreich zu nennen, er Nicht 
so mit Glück gegen dio steifen Poräkken dor Parisor Aka- 
demiker und Goethe hat sein Verdienst in einer besonderen 
Abhandlung anerkannt. Franz Homsterhuis [der Nendr, 
13, 22. 125, 37 u. 5. nur gelegentlich eitiert wird] hat 
sich um die Erkenntniss des Schönen in den Kunstwerken 
ss redlich bemüht und sein Brief über die Sculptur (1769) 
‚enthält viel Gutes. Moriz, dem wir die erste geistvoll 
abgefasste Götterlehre verdanken, schrieb eine Abhand- 
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lung über die bildende Nachahmung des Schönen, Er 
fängt zwar sokratisch an, versteigt sich aber dann in 
trübe Nobel, und kömmt in den Verdacht zu don achwär- 
merischen Künstlern zu gehören, die, von Winkelmann 

sich durch eine erzwungene Begeisterung geltend ⸗ 
mächen wollten.’ Hier sind die ‘Mängel! dimser Schrift 
doch wohl schärfer hervorgehoben, als sich mit dem 
hochgestimmten Lobe Neudruck 102, 321. zu vertragen 
scheint; eine Stelle, welche Schlegel ein Jahr splter 
(1828) in den kritischen Schriften wieder zum Abdrucke ı0 
brachte, wobei er nur in der oben (8.XXX Z. 24) eitierten 
Anmerkung die Schellingsche Rede durch die hinzu- 
gafligten Epitheta ‘beredten und geirtreichen" noch etwas 
mehr zu heben suchte. Die nun folgende Widerlegung 
des fulschen Grundsatzes der Naturnachahmung (vgl. is 
94, $#.) scheint Schlegel, trotzdem sie bereits gedruckt 
wor, bis anf das Citat Nendruck 95, 11 beibehalten zu 
haben, welches folgendermassen umschrieben wird: ‘Göthe 
bat in seinem Lustspiele: Triumph der Empfindsamkeit 
einen jungen Mann auftreten lassen, der gern in Monden- so 
schein und an küihlon Quellen phantasirt, allein sich dabet 
Tsicht erkältet. Er hilft sich deshalb mit einem Surrogat 
von Dekorationen. Wäre die Kunst nichts weiter, als 
Wiederholung, so könnte sie allerdings den empfindsamen 
‚Seelen eine solche Bequemlichkeit verschaffen.’ In einem as 
neuerlichen Zusatz, welcher sich über die Naturerkenntnis 
der neueren Zeiten und die Naturphilosophle ergeht, 
findet nur mehr Berufung auf Schelling, nicht auch wie 
früher 102, 34 auf Moritz statt. 

Die in der dritten Vorlesung (III) aufgeworfonen 0 
Fragen: gibt es einen allgemein gültigen Geschmack 
und Kritik? ist ein Urbild des Schönen möglich? und ihre 
Besntwortung erinnern, s0 weit die Auszüge dies erkennen 
Inssen, nur wenig an Neudruck 23, Al. und 31, 11 M. 
Inderselben Vorlesung ging Schlegel noch zur Architektur » 
über, welche hier unter den bildonden Künsten voran 
geht. ‘Zuerst haben wir die gewöhnliche Ansicht zu 
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entfernen, als sei diese Kunst etwa aus dm Belt, 
sich gegon Wind und Wetter zu schützen, | 
gangen. Die ersten schönen Gebäude dienten 
körperlichem Bedürfniss, sie wurden zur Ehre 

5 licher Wesen aufgeführt’; womit etwa Neudruck 179, 37 
zu vergleichen ist. Auch hier wie Neudruck 161, ur 
wird das Wort Architektur in einem weitaren 
genommen; ‘wir zählen auch dazu die Anlage üffent- 
licher Plütze, die schöne Gartenkunst [welche Neudruck. 

30 207, 1 unter Landschaftmahlerey, aber nicht aus dem 
malerischen, sondern dem architektonischen Gesichtspunkt 
betrachtet wird], Verzierungen der Gebäude und schönen 
Gerüthe, Trinkgeschirre etc., zunächst alle Werke der 
Kunst, wotur der Mensch den Namen erfunden hat, und 


» die nicht in der Natur eine bestimmte Gattung zum 


Vorbilde haben. — Die Architektur giebt keine solchen. 
Formen, die als einzelne Formen in der Natur vorhanden 
sind und ist daher, im Gegensatze gegen die Bildnerei, 
die die Kunst der individuellen Form ik ist, die der all- 
% gemeinen Form.’ Die vier Punkte, welche Schlegel 1827 
bei der Architektur in Betrachtung zieht, finden wir 
auch 1801; nur fehlt in den spiiteren Vorlesungen die 
Zweiteilung, welcher gemliss 1901 das organische Moment 
in der Architektur dem geometrischen und mechanischen 
* entgegengesetzt wurde, Diese vier Punkte sind: 1) die 
allgemeine geometrische und mechanische Grund- 
lage, welche ein wesentliches Bodürfhis ist (vl. 165, 26 1). 
Uns liegt ob zu zeigen, wie der Kiinstler dabei der 
Natur Folge leistet. Die geometrischen Verhältnisse sind 
so zurückzuführen auf die geraden und krummen Linien. 
Dabei wird eine Fähigkeit unseres Geistes 
‚die uns angeboren Ist, womit das Wohlgefallen, —— 
über richtige Verhliltnisse empfinden, zı 
‚Die unterrichtetsten Menschen sind practische Geometer, 
— — in dem Menon anschaulich macht, Bei 
‚dem Regelmlissigen finden wir leicht eine — 
stimmung zwischen Bild und Becritt, bei dem Unregel- 
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mässigen können wir Bild und Begriff nicht zugleich 
fassen. Diese ersten geometrischen Elemente kommen 
bei dem Grundriss sowohl als bei dem Aufriss der Ge- 
bände vor, Don schönen Griechischen Tempeln Negt ein 
Oblongum zum Grunde, die Hanptfagade wird von einem s 
Viereck mit darüberliegendem Dreieck gebildet, Auf 
diesen zwei Figuren, dem Viereck und dem Dreieck, 
beruhen die Grundverhältnisse der Gebäude der schönen 
‚Griechischen Bunkunst: und diese Linien durften nle durch 
‚einen Ausseren Schmuck verdeckt und verkleidet werden.’ ı0 
— Was darauf (IV) von den perpendikularen und den 
horizontalen Linien gesagt wird, stimmt inhaltlich wenig- 
tens so ziemlich ımit 165, 33 M. überein. Zu Nendruck 
166, 7 konnte Schlegel nach mehrmaligem Aufenthalt 
in Italien und speziell in Pisa ein konkreteres Beispiel 1 
wählen: ‘Der hängende Thurm zu Pisa, der sich beträch- 
lich von der senkrechten Linie entfernt, macht einen 
gefährlichen, unangenehmen Eindruck, wenn man auch 
erfährt, dass er schon 700 Jahre in dieser schrägen 
Lage stand.’ 2) ‘Symmetrie [vgl. Neudruck 167, Aft.]. #0 
Wir verstehen darnnter eine Debereinstimmung der Theile, 
die dem Auge sogleich fasslich wird, und unterscheiden 
die oentrale und die zweiseitige Symmetrie. Die centrale 
Syınmetrie kömmt vor bei Sternfiguren, überhaupt bei 
regelmässigen Figuren, aus deren Mittelpunkt, so com- 2» 
plizirt sie auch sein mögen, wir nach jeder Seite hin 
dasselbe sehen; z. B. in einer Rotonda. Ein artiges 
‚Spiel in dieser Beziehung ist das Kaleidoscop.’ Wührend 
die Unterscheidung zwischen zentraler und bilaternler 
Symmstrie in den Vorlesungen von 1802 nicht hervor- 30 
tritt, stimmt, das über die letztere Gesagte, und besonders 
die Hervorhebung derselben in der Pflanzenwelt (vgl. 
Neudruck 169, 5 ff) und Tierwelt (vgl. Nendruck 
145, 15#.) mit denselben überein. Der Schluss Inutat, 
übereinstimmend mit Nendruck 167, 29#.: ‘Sichrer als x* 
die Natur vermag die Kunst diese Symmetrie testzu- 
halten; ohne sie kann kein Bauwerk für ein Work der 
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schönen Kunst gelten. Wie aber im thierischen Organis- 
mus diese Symmetrie nur nach aussen zur Erscheinung 
kommt, der Anstom aber Im Innern sie nicht findet, #0 
ist auch dem Architekten erlanbt, in dem Innern die 
s Bequemlichkeit und Oekonomic als das Bestimmende ein- 
treten zu lassen. Bei solchen Bauwerken aber, die nicht‘ 
auf oekonomische Benutzung berechnet sind, waltet auch 
im Innern die Symmetrie vor; z. B. in Tempeln, Kirchen, 
Festsälen.' 3) Das über die Proportion Gesgte (V) 
10 isst sich mit Nendruck 176, 16#. kuum vergleichen, 
‘Einige Theoristen', heisst: es 1827, "haben gewinse absolute 
Proportionen feststellen wollen, allein die Bauwerke der 
elassischen Baukunst widersprechen der Annahme eines 
solchen gleichsam constitntionell gewordenen Canons für 
15 die Vorhliltnisse, obwohl bei einigen Völkern etwas der- 
gleichen vorkömmt. Die schöpferische Phantasie fordert 
auch in der Baukunst einen freien Spielraum und vor 
andern Völkern verlangten die Griechen eine ihrer heiteren 
Sinnesart entsprechende Freiheit in der Kunst. Nur 
% relativ lassen sich die Proportionen feststellen und es 
findet ein Anf- und Abgehen sn diesen Verhältnissen 
statt, — Das Hauptverhältniss an einem Gebäude ist 
das der Höhe zur Breite; steht os frei, so tritt das der 
Länge oder Tiefe noch hinzu. Als eine allgemeine Regel 
3 kann man annehmen [vel. Nendruck 176, 33—37], dass 
das, was nieht mehr durch ein geübtes und gesundes 
Auge verglichen worden kann, die Proportion über- 
schreitet, Wir finden ferner, dass der Charakter der 
Gebilude verschieden sein kann nach ihren verschiedenen 
» Proportionen, ohne dass deshalb der Schönheit derselben 
Eintrag geschieht. Ebenso finden wir ja Thiere schön, 
obwohl der Bau ihrer Glieder verschiedener Art ist. 
Der starke andalusische Stier ist im Verhältniss eben so 
schön gebaut, als die leichte Gazelle und der füchtige 
as Hirsch.' (vgl. Nendruck 177, 25 £.]. In den folgen- 
den Schlussbemerkungen über diesen Punkt hat Schlegel 
vielleicht nur die im Neudrucke 181, 27—29 skizzierten 





Aufzeichnungen ausgeführt falschen Begriffe von 

der Proportion und ine blinde Verehrung des classischen 
Alterthnms, haben einseitige Ansichten veranlasst, wo- 

nach man nur Griechische Baukunst wollte gelten lassen, 
Die Proportionen dieser Baukunst sollten das Grund- # 
"maass für alle Völker und alle Zonen und Zeiten geben, 
was davon abwich, galt für barbarisch; der gute Sulzer 
war noch der Meinung, dass an dem Strassburger Münster 
„wenig Gesundes“ sei. Der Baukunst aber, wie jeder 
andern Kunst, hat immer die, in einem bestimmten Welt- 10 
zustande herrschende Idee Ihr Siegel aufgedrickt und 
die Kunstwerke "waren nur eln Wiederschein derselben 
in der sichtbaren Welt.' Endlich 4) Verzierungen, 
Mit dem Neudrack 179, 2 ff. darüber Gesmgten besteht 
keine Vebereinstimmung: ‘Ist allen wesentlichen An» is 
forderungen ein Genüge geleistet, #0 tritt zur Vollendung 
des Ganzen noch der Schmuck hinzu, der am geschick- 
tasten da angebracht wird, wohin die Gelenke des Ge- 
büudes fallen, wo die Glieder sich vereinigen. Durch 
die Verzierung erscheinen die besonders gegliederten » 
Theile als ein Ganzes. In den grossen und wesentlichen 
Theilen des Gebäudes herrschen wesentliche Verhältnisse, 
bestimmte Linien, theils die Cirkel-Linie, wie bei den 
Säulen, theils die senkrechten und wagerechten Linien, 
In den Verzierungen finden die freien und geschwungenen 2 
Linien einen angemessenen Spielraum und durch den 
Contrast mit jenen strengeren Linien wird das Wohl- 
gefallen daran gehoben. Der ganze Reichthum der mine- 
zalischen und vegetabilischen Natur kann zur Verzierung 
verwendet werden; allein auch hier soll der Künstler # 
nicht blos nachahmen, „sondern nachbilden. Bei den 
Griechen und Aegyptarn erscheint diese Nachbildung oft 
nur als Anspielung. Ueberhaupt zeigten auch hierbei 
die Alten In der elassischen Zeit der Kunst grossen 
Geschmack, selbst wenn sie sich den phantastischen Spielen 35 
der Thler- und Pfanzenwelt hingaben. Die grorse 
Architektur muss keusch und nüchtern in der Wahl der 





Verzierungen sein; einzelnen Theilen 
vorlaute Stimme vergönnt worden. Zu 


reichen muss; wir wollen sie nicht #0 isolirt stellen, 
es Winkelmann noch that; beide bedürfen 
doch sollen sie sich nicht gegenseitig den Weg 
Bei der schönen Bankunst sind insonderheit dem Bi 
0 haner bestimmte Räume zur Verzierang überlawen. 
Akroterien, Frontons, Metopen, Friese werden 
freistehenden Statnen, theils mit Reliefs verziert. | 
Ganzen kann als Grundsatz angenommen werden, dass 
der Gipfel und die Stirn des Gebüudes am reichsten ver | 
# ziert wird. — Letztlich haben wir noch etwas über die 
Farben der Stoffe der Baukunst zu sagen. Einfarbigkeit 
ist das Günstigste und zwar hat der lichtere Ton dem 
Vorzug vor dem dunklen; das Buntschekige verhindert 
das Hervortreten der reinen Formen und — 
“0 Gesprenkelter Grankt und Porphyr, oder gestreifter und | 
geüderter Marmor können verwendet werden, da se in 
einiger Entfernung einen gleichfarbigen Ton 
Auch metallischer Glanz ist nicht za verschmähen , die 
Prachtgebäude der Römer waren mit Goldplatten belegt 
9 und Petersburg und Moskau glänzen mit ihren vergoldeten 
Kuppeln, die zum Theil der byzantinischen Baukunst 
angehören. Napolcon hatte den schönen Eindruck, dem 
die Kuppeln von Moskau auf ihn machten, nicht ver« 
gensen, #0 schlimm es ilm auch dort ergangen war, 
3 Sogleich nach seiner Rückkehr gab er Befehl die Kuppel 
des Doms der Invallden zu vergolden. — Welchen wohl- 
thätigen Eindruck die gleichmässige Färbung einer Ge- 
baude giebt, bemerken wir, wenn wir es im Mondlichte 
betrachten, wo noch hinzukbmmt, dass die kleineren 
3 Partien — und nur die grossen Umrisse — 
gegen den dunklen Horizont abzeichnen. D: 
‚söhmen wir Wir ns ft mit — 











Tagesbeleuchtung verwirren, wie dies z. B. mit dem 
Eingang der Peterskirche in Rom der Fall ist, — 80 
schen wir, wie die geometrischen Tinten die festen Grund- 
verhliltnisse des Gebluder bilden; die Symmetrie kündigt 
dann das Werk als ein Werk des menschlichen Geistes 5 
an, das sein Dasein durch sich selbst haben sall; die 
Proportion bestimmt das Ebenmaass und den Charakter, 
durch die Verzierung kömmt Fülle und Pracht hinzu. 
Da verstehn wir die Fabel Amphlous, die uns erzählt, 
dass die Mauern von Theben sich durch die Harmonie ı0 
der Töne zusammenfügten.” — Hiemit enden die theo- 
rotischen Bemerkungen über die Architektur. Im geschicht- 
lichen Teile war in der Vorlesung XIV von der Bau- 
kunst der Griechen die Rede, wobel Vitruv und die 
verschiedenen Süulenordnungen (vgl. Nendruck 177, 23 f, ı6 
175, 77) erwähnt warden, deren jede ihre besonders 
Heimat gehabt habe und den Charakter des Volkes, 
ang welchem sie hervorgegangen sei, an sich trage. Die 
Vorlesung XVI handelte im allgemeinen von der Kunst 
im Dienste der christlichen Keligien, wobel auch von der 0 
christlichen Baukunst, der Gotik, ‘die Rede war. Ich 
führe die betreffenden Stellen un, obwohl in dem Zeit- 
ram zwischen 1801 und 1928 die Gotik durch Friedrich 
Schlegel nnd andere eigentlich erst in den Vordergrund 
der romantischen Interessen gerückt wurde, weil sich ® 
dennoch einiges aus den Nendrnck 181, 24 M. bloss 
skizzierten Stellen daraus dontlicher machen lüsst: "Was 
die Baukunst betrifft, so nahm sie nach Constantin dem 
Grossen eine andere Wendung. Die Tempel für den 
ehristlichen Gottesdienst hatten eine andere Bestimmung 8 
als die Tempel der Griechen, Bei den letzteren ver- 
sammelte sich das Volk vor den Tempelpforten; die 
Tempel selbst waren klein, nur die Priester hatten den 
Zutritt dazu. In der christlichen Kirche dagegen ver- 
sammelte #ich die Gemeinde innerhalb des Tempels, um c 
die Lehren zu vernehmen, oder Hymnen zu singen. Die 
Erfindung der Orgel forderte ansserdem eine grössere 
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Höhe und Wöldung des Banes, so wie a 
Versammlung eine Ausdehnung des E 
entstanden die hohen 


sbei denen uns das Gesetz der Schwere 0 2 
sein scheint; kaum begreifen wir, worauf diese 
ruhen, das Gewölbe sahen wir zurlickgezogen, 

hohe Wölbung des Himmels. Zwar findet man 

bei den Rümern Wölbnngen, jedoch waren dies nar 
10 schüchterne Versuche, von welchen man jetzt. — 

ging, indem man die Säulen zu einer ungemessenenm 

hinsufführte, und sie in dem Spitzbogen sich Teer 

iss. — Die ersten ‚christlichen Basiliken sind freilich 

nicht mit den späteren hohen Domen zu vergleichen, ' 


» wir finden sie noch mit Elementen der alten Baukunst 


gebaut. Splter wurden sie durch den sogenannten 
byzantinischen Btyl erst vervollkommt. — Im 
schen wir ein Zwischenreich der Barbarei 
irgend eine Bestrebung in der Kunst, Was noch 
» um diese Zeit geleistet wurde, geschah von den 
gekommenen Klinstlern der Römer, die dazu 
herrschenden Nation verwondet wurden, In 
man nach eine Kirche aus lombardischer Zeit, 
die Spuren der damaligen Barbarei an sich 
#in der Vorlesung XVI, in welcher die christliche, 
kunst im besonderen betrachtet wird; ‘Das älteste Dan 
mol christlicher Dankunst in Constantinopel ist 
seitdem in eine Mosches 
Die innern Räume der 
» wurden immer weiter ausgedehnt, da man 
Hauptaltare noch Nebenaltäre errichtete, 
kunst ist im abendländischen Europa vi 
auit worden. In Venedig scheint die St. 
„ eine Nachahmung der Sophienkirche zu seyn. Man nennt 
5 dies den byzantinischen, auch den vı 
entwickelte sich die eigentliche gorhische Ban- 
; ale int die genialste und Schöpfung, 
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des Mittelalters, und so wenig von den Muhamedanorn 
entlehnt [vgl. Neudruck 151, 25], als die Lieder der 
Troubadonrs von den Mauren. Die sogenannte moreske 
Baukunst hat allerdings einige Achnlichkeit mit der 
gothischen, allein beide sind von einander durchaus ver- & 
schieden, wenn sie gleich an derselben Quelle (in Byzanz) 
geschöpft haben mögen, — Der Name, gothische Bankunst, 
ist unpassend, da die Gothen selbst nichts von Baukunst 
verstanden und deshalb von römischen Banmeistern bauen 
liessen. Da jedoch die Gothen das Alteste und berühm- ı0 
teste Volk der grossen germanischen Völkerwanderung 
sind, so mng die Baukunst, die eigentlich deutsche Bau- 
kunst. heissen sollte [vgl. Noudruck 181, 25], den ihr 
einmal gegebenen Namen immerhin behalten. Die Aus 
bildung des Systems der gothischen Baukunst geschah 15 
nach und nach; denn einen Sprung hat der menschliche 
‚Geist: selten gethan, —Die ältesten Bogen waren Halb- 
‘zirkel, später mit einem Ausschnitt, wie ein Kleeblatt, 
Nun kamen die Spitzbogen dazu, die im Innern des 
Gewölbes von andern Bogen durchschnitten wurden, Die #0 
Sänlen, welche Pfeiler heissen könnten, bestanden ans 
einem Bündel von Siulen, welche schlank in die Höhe 
getrieben wurden. Die Betrachtung eines vollendeten 
gothischen Domes hat zu der Bemerkung Veı 

gegeben, dass die alten Raumelster in diesen Sünlen- 25 
güngen und Verzierungen uns das Bild eines heiligen 
Eichenbaines hätten geben wollen. Man kann zugeben, 
dass die Einbildungskraft Anregung in der Natur findet, 
ohne dass bei den Gebillen, die sie schafft, an eine 
absichtliche Nachahmung zu denken ist. Das Bestreben vo 
war, so hoch zum Himmel hinauf zu bauen, als nur 
möglich, und den Druck der Schwere dabei vergessen 
zu machen. Bewundernswürlig ist der grosse Reichthum 
von Zierrathen und die wohlverstandene Unterordnung 
derselben, die in den grossen Massen und Linenmenten e 
verschwinden. In den kleinsten Theilen kehrt ein Bild 
des Ganzen wieder; das Fenster ist eine Nachbildung. 
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20 f. beantwortet. Zu der Nennung Rousseaus Nendruck 
130, 32 vel. 1827: “Immer aber bleibt doch eine un- 
endliche Kluft zwischen dem Thier und dem Menschen 
und wenn auch die Französischen Philosophen des vorigen 
Jahrhunderts (Ronsseau) den Menschen nur einen civill- 6 
sirten Affen nannten, der nur den Haarbeutel abzulegen 
brauche, um, sich unerkannt unter die Paviane mischen 
zu können, so war doch schen in dem Paradies dem 
Menschen verheissen, dass er zum Bilde Gottes geschaffen 
si. Sein Blick ist nicht an die Scholle gebunden, von ı0 
dor er die Nahrung empfängt, er erhebt ihn zu jenen 
höheren Sphären, wo seine Vergangenheit vielleicht, aber 
gewiss seine Zukunft ruht." Bei der nun folgenden 
Untersuchung über die Schönheit des Menschen (VII), 
entsprechend Neudruck 144, 27 if., wird Schiller genannt, ıo 
an welchen in den Vorlosungen von 1501 Neudruck , 
144, 32 f. die Unterscheidung eines physiognomischen 
und architektonischen Prinzips bei der Beurteilung der 
menschlichen Schönheit erinnerto, olıne dass sein Name 
genannt worden wäre und die in den Vorlesungen von + 
1801 bloss skizzierten Stellen über die Physiognomen 
Neudruck 149, 31) findet man 1927 ausgefihrt. Die 
Stelle lautet; ‘Die Versuche, die menschliche Schönheit 
mach blossen Maassen und Lineamenten zu bestimmen, 
mussten nothwendig verunglücken, die Schönheit lässt = 
sich nicht mathematisch berechnen; auch die dem Ange 
wohlthuenden Wellenlinien sind nicht das Entscheldende, 
wie wir dies schon früher bemerkten. — Schiller unter» 
‚scheidet mit seinem, überall das Wahre uhndenden, Sinn 
die architektonische Schönheit und die Schönheit des a 
Ausdracks. Die erstere beruht anf dem Ban, den Vor- 
hältnissen und Umrissen der menschlichen Gestalt; die 
zweite auf der edlen Bildung des Gesichtes. — Sollten 
‚aber nicht alle Züge der menschlichen Gestalt bedeutend 
sein, ao dass das Urtheil über die Schönheit überhaupt 5 
physiognomisch ist [vıl. Nendruck 144, 32]? Dass wir 
einen Schluss von dem Acussern auf das Innre thun 


dürfen, ist schon von den alten Völkern behauptet 
So viel ist gewiss, dass die Menschen geborne P 
sind, d. h. dass sie ohne irgend das Innere des 
zu kennen, aus seinem Acussern sich gewisse 
s bilden, die wohl zuweilen — doch nicht imm 
wie oft finden wir nicht, dass schon Kinder gut 
siognomiker sind. — Zur Wissenschaft haben se 
die geistreichen, jedoch oft verunglückten, 
Tavaters [vgl. Neudruck 79, 22 M] die 
10 nicht erhoben; — allein ist ein Sinn dafür in 
Menschen vorhanden, der Immer von grossen 
ausgebildet wurde, — Ausser Lavaters Versuchen . 
wir noch elnige andere zu nennen. Tischbein [vzl. Neu- 
druck 149, 31] wollte die menschliche 
19 zurückführen auf die Aehnlichkeit mit den Grasfressern, 
den Kanbthieren und dem eigentlichen Menschm. Da 
wies er mach, wie Michel Angelo mit dem Taüwen, 
Correggio mit dem Schaf, und Raphael mit einem Engel 
zu vergleichen wären. Es wurde ihm mit gutem Grunde 
dagegen eingewendet, dass Michel Angelo seine platte 
Nase schon in frühster Jugend durch einen 
erhalten habe und das angebliche Portrait » 
schwerlich das rechte sein dürfte, da er in den bestem 
abgebildet ist, 
‚Gesicht ist nicht das Buch, in welchem wir 
geistigen Ausdruck des Menschen allein lesen; 
die Süimme, die Bewegung (Mimik) muss Rücksicht 


Arten der Kennzeichen der Leidenschaften. 
N mischen; 2) nstinktartige 
U aber doch mit Preihcht ‚gemacht werden ; Be 
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wiederholte Bewegungen werden zuletzt auch in der Ge- 
stält sichtbar und die Gewohnheit gowisser Leidenschaften 
lassen bleibende Spuren zurück. Nehmen wir aber auch 
als Grundsatz an, dass sich die Seele den Körper zubildet, 
# lässt sich doch nicht in Abrede stellen, dass Uussere & 
Einflüsse, die nicht von dem Individuum abhängig sind, 
schon in der frühesten Zeit anfangen. Die Natur ver- 
fährt mit unerbittlicher Consequenz; die Missgestalt des 
einzelnen Theiles bestimmt auch die Verschiebung der 
andern Theile; da werden die inneren Anlagen gehemmt, 10 
und der Physiognomiker wird sich täuschen, — Zum 
grossen Theil bilden sich die Gesichtszüge schon aus, 
bevor der Mensch zur sittlichen Reife gelangt ist; oft 
wird das verdorben, was die Natur gut angelegt hatte, 
‚oft wird die von ihr vernachlässigte Bildung durch geistige ıs 
und sittliche Anstrengung überwunden. Als Sokrates von 
einem Physiognomiker wegen seines Gesichtes, in welchem 
dieser alle nur möglichen Laster las, schr ungünstig be- 
urtheilt wurde, fühlte er sich keinesweges dadurch beleidigt, 
sondern gab zu, dass die Natur ihn nicht zum besten #0 
‚gezeichnet, waser jedoch durch seinen Willen überwunden 
habe. — Die früheren Züge kann der Mensch nicht ganz 
wogräumen, doch kann er sie mit dem Ausdruck or- 
worbenar geistiger Eigenschaften verkleiden. — Gall 
[vgl. Neudruck 149, 31. 78, 26] in seiner Schädellehre x 
verlegte den Ausdruck sittlicher und geistiger Bildung 
und Anlage zurück in den Knochenbau des Schüdels, 
Seine Verdienste als Anutom des Gehirns sollen ihm un- 
bestritten sein, allein seine Seelenlehre ist insofern absurd, 
als nach ihm die Seele ein Kasten mit verschiedenen » 
Füchern wird (eine Art Knollengewiächs, das nach vor- 
‚schledauen Selten hin ansetzt und ausschlägt), Filr die 
bildende Kunst ist nichts von ihm zu holen. — Camper 
(ve. Neudruck 145, 3 M] ist ebenfulls auf den Bau 
des Kopfes zurückgegangen und hat nsch dem Winkel, » 
den eine Linie von der Stirn zum Mund, mit einer anderen 
vom Munde zum Ohr macht, die Schönheit bestimmen 
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Nachbildung zn dem Vorbilds (über Vergrösserung ') und 
Verkleinerung in der Skulptar) wird dann Alınlich wie 
Neudruck 146, 32 if. 149, 15 ff. 182, 22 £. gehandelt. 
Dagegen der Nendruck 139, 31 geiusserte Gedanke, die 
Skulptur vorwerfe die Beschränkung auf einen Gesicht & 
punkt, wird dentlich zurtickgenommen: ‘Eine weitere 
Betrachtung der Statuen der elumischen Zeit lchrt uns, 
dass die Skulptur in einem schr nalen Zusummenkang. 
mit der Architektur stand, und dies bestimmt vornekm- 
lich den Gesichtspunkt, won welchem die Statue zu be- 1m 
trachten ist. Die Hauptgottheiten hatten ihre bestimmte 
Stelle in dem Hintergrunde des Tempels, andere standen 
in Nischen, weshalb die Forderung, dass man jede Statue 
von allen Seiten müsse betrachten können, ungehörig 
jet; eelbet der Apoll vom Belvedere und der Laokoon 
verlangen bestimmte Gesichtspunkte” Es ändern sich 
‚damit auch Schlegels Gedanken (VIEL) über die Komposition 
und Aufstellung einer Gruppe (wel. Neudruck 138, 22 f.). 
Ans demselben Beispiel, welches Nendruck 140, 11 nur 
am Rande angemerkt wurde und welches er inzwischen a 
selber zu Gesicht bekommen hatte, leitet er num die 
Aufgabe ab: ‘die Figuren so za ordnen, dass sie 
weder einander dockten, noch auch das Ange ver 
wirsten und beunruhlgten. Welche schwierige Aufgabe 
die Anoränung einer solchen Gruppe für die Künstler » 
und Kunstkenner unserer Tage ist, Int wich bei dem 
vielfachen Versuchen gezeigt, die bei der Aufstellung 
der berühmten Gruppe der Niobe in Florenz gemacht 
worden sind, die man bald tiber einander, wie die 
Musen anf dem Parnass, bald in einen Halbkreis und ao 
bald wieder anders anfgestellt wissen wollte, bis Coequerel 
das Richtig traf, sie nämlich für den Schmuck des 
Frontons eines Tempels erklärte und in eine Reihe neben- 
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Augen, als die wahrhaften griechischen Kunstwerke wieder 
auferstanden." 

Die Theorie der Malerei wiederholt in wenig 
Worten den Unterschied von der Skulptur und widerlegt 
dann die falschen Begriffe von Nachahmen und Täuschung, 
welche auch hier den grössten Schaden angerichtet hätten : 
vgl. Nendr. 195, 16—21. 199, IT. wo ebenso wie 
1327 auf das über Manier und Stil Gesngte zurück- 
verwiesen wird. Der Maler (heisst es) soll nicht die 
Natur wiedergeben, wie sio vor ihm liegt, sondern er 10 
gibt nur den Schein derselben. Es schliesst sich der 
Ausfall gegen die mikroskopischen Menschenmaler an, 
welcher auch Nendr. 200, 23 mit den Worten eingeleitet 
wind: ‘Die Gränze der Mahlerey ist da wo vom Schein 
abstrahirt wind.‘ Die Stelle ist 1927 weiter ausgeführt: 1 
* Ein berühmter Natur-Copist, Donner, (vgl. Neudr. 200, 
30] hat Köpfe gemahlt, bei denen man durch das 
Mikroskop die Poren nnd Härchen der Haut und das 
Wasser im Auge sieht; in der Entfernung, aus der man 
die Bilder gewöhnlich betrachtet, geht diese mühselige 10 
Kunst verlohren. Im Gegentheil finden wir, wenn wir 
ein Bild von Tizian in der Nähe, nicht einmal mit dem 
Mikroskop, sondern nur mit blossem Ange betrachten, 
Auseinandorgehn der Formen und Farben, und erst in 
der gehörigen Entfernung wird die Meisterhand des ss 
Künstlers, den wir weit höher stellen, als jenen erst ge 
nannten, sichtbar, Nicht das wirklich Vorhandne soll 
der Mahler darstellen, sondern nur den Schein der 
Wirklichkeit. Nach demselben Prinzip hat nicht nur 
der Portrait- und Historien-Mahler, sondern auch der u 
Landschaftsmahler zu arbeiten. Kim os hierbei auf 
Täuschung an, so würden die Gukkasten, Panoramen 
und Dioramen von grösserem Kunstwerth scin, als eine 
Landschaft von Ruysdal ‚oder Claude-Lorrain, worüber 
‚doch wohl kein Streit sein dürfte! Der darauf folgende iñ 
Absatz entspricht In veränderter Form der Einkleidung 
Nendr. 183, 30H, bis 194,30 und 198, 1 MM: —* Gesetze 
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iv 
‚schiedener Meinung sind.'— Dann von den beiden andern 
‚Stücken: Helldunkel und Färbung; ‘beides kann nicht 
wohl getrennt werden [sgl. Nendr. 195, 28 f.], es gieht 
keinen guten Coloristen, der nicht zugleich Meister im 
Helldunkel war. tınd die Meisterschaft in der letzteren 5 
setzt einen guten Coloristen voraus. Das Ielldunkel 
hat es mit den Modifcationen von Licht und Schatten 
zu thun, die wir on den Körpern wahrnehmen [vel. 
Nendr, 184, 37], die Färbung bezieht sieh anf die 
Farbe der Oberfläche und oft versteht man darnnter 10 
nur die Hautfirbung, wofür jedoch der Ausdruck 
Carnation gewöhnlicher ist.‘ Also zunlichst 2) ‘das 
Helldunkel [im Neudr. entspricht 190, 31 bis 194, 7] 
ist ein Artikel, der nicht auf der Palette des Mahlers 
liegt, und obwohl In der Natur erwas Aehnliches vor- 18 
kömmt, dass nämlich selbst in dem Schatten noch eine 
Schattirung, in der Nacht eine Hellung statt finder, so 
gehört dennoch die Kunst: des Helldunkels der schöpferi- 
‚schen Willkühr des Genies an. [Vgl. Neadr. 192, 30.8] 
(Eins noch nie genag heryorgchobene Bedeutung haben © 
wohl bei dem Helldunkel die farbigen Schatten.) Hierher 
gehören ferner dio. Reflexe [auch Nendr, 195, 26, wo 
Meselben unter 3) angefllrt werden, wird gerade bei 
ihnen auf die Unmöglichkeit hingewiesen, Helldankel 
und Färbung in der Theorie oder Praxis zu trennen], #9 
welche nichts anders sind, als der Wiederschein, der von 
einem beleuchteten, undurchsichtigen Körper auf einen 
anderen tällt, und nicht bios diesen belenchtet sondem 
auch seine Lokalfurbe trübt und verändert. Das Helle 
dunkel gchört der späteren Zeit der Mahlerei an; hernach 0 
ist man verschweuderisch damit umgegangen, oft war &s 
dabei nnr auf ein Effectmachen abgesehn. In der Nieder- 
ländischen Schule hat man das Helldunkel an sehr unter- 
geordneten Gegenständen angebracht; aber dennoch 
‚Grosses darin geleistet; so Rembrandt. — Schulken malte a5 
seine Portraita nur bei Kerzenlicht." In den letzteren 
historischen Bemerkungen fillt es anf, dass Correegio, 
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Oelmahlorei war der Anwendung der Lufperspective 
sehr günstig, denn nur mit solchen halbdurchsichtigen 
Farben konnte dieser Zauber bewirkt worden.’ In den 
Vorlesungen von 1801 wird als erstes Erfordernis dar 
Vollkommenheit des Kolorits die Wahrheit der einzelnen & 
Lokalfarben, wobei von der Karnation, und als zweites 
die Harmonie der Farben hingostellt, wobei von dem 
Farbentheorien die Rede ist. Dieser Gedankengang ist 
1927 nieht beibehalten oder von den Verfertigern den 
Auszüge verwischt. Hier wird sogleich und ohne Deber- 10 
gung von der Karnation geredet und sogar noch einmal 
auf die Zeichnung zurückgegriffen: ‘Die Carnation 
[vgl. Neudr. 194, 25] ist deshalb so schwer, weil die 
‚Oberfläche der Haut in gewissem Grade durchsichtig ist; 
zumal bei dem Menschenstamme, dem bei der edelsten ıs 
Bildung der Formen auch der Vorzug der schönen Haut- 
fürbe zu Theil wurde, Je zarter die Haut ist, desto 
‚schwieriger ist die Aufgabe für den Mahler, da ist es 
nieht mit Roth und Weiss abgethan, Fleisch, Adern, Blut 
und Fasern schimmern durch, die Hautfarbe erscheint = 
sehr gemischt; nun soll das Colorit rein sein, und doch 
darf der Mahler nicht, wie der Dichter, den Hals wie 
Elfenbein, die Lippen wie Corallen mahlen. — Von hier 
aus kehren wir noch einmal zur Zeichnung zurück, 
Man hat gezwoifelt, ob die Alten, namentlich die Griechen, # 
die Kunst verstanden haben, Verkürzungen zu mahlen, 
wobei @# nicht allein auf die Zeichnung, sondern auch 
‚auf die Kunst der Beleuchtung und Abstufung der Ent- 
Ternung ankömmt. — Die reiche Sammlung Herkulanischer 
Wandgemäülde, welche Herr Ternite aus Neapel mit- 20 
gebracht hat und die kürzlich von Goethe (Kunst und 
‚Altertum Bd. 6 Heft I) schr günstig benrtheilt wurde, 
enthält in dieser Hinsicht nichts, was von Entscheidung 
wäre, allein nach Zeugnissen gültiger Schriftsteller 
kannten die Griechen allerdings die Kunst, Verklirzungen 25 
darch Licht und Schatten zu bewirken. Von einem 
Bild Alexanders, welches Apelles mahlte, wird erzählt, 








(@. unten.S. LX. Z, 11.) anschliessen: ‘Auf eine weiters 
‚Thoorio der Farbenlehre können wir uns hier nicht 
einlassen. Goethe hat nicht nur die Physiker, die mit 
unglaublicher Zähheit an Newtons unbegründeten Hypo- 
thesen festhielten, sondern auch insbesondere die Künstler 5 
über die Natar und die Geheimnisse der Farben belehrt 
[vel. Neudr. 196, 29]. Die Annahme Newtons von 
sieben in dem Lichte vorhandenen fertigen Farben wird 
von Goethe als Irrthum nachgewiesen [vel. Neudruck 
196, 26—197, 1]. Er erkennt, so wie der Künstler, 10 
nur drei Farben, blau, gelb und ratlı, als ursprüngliche 
Farben an [ve]. Neudruck 197, 2]; eine Menge Zwischen- 
stufen kann man zählen; allein selbst an dem Regen- 
bogen lassen sio sich nicht so abgrenzen, dass man eine 
Farbenscala nach den Gesetzen der Musik daran ab- ı0 
messen könnte. Besonders hat Goethe fiber die Wahl 
der Färben, über ihre sittliche Bedeutung Vortreffliches 
gesagt und sich in Beziehung auf die Harmonie der- 
‚selben, wie das Auge immer die ergänzende andere Farbe 
fordert and sie sich selbst schaft, wenn sie ihm nicht = 
geboten wird, als gründlichen Physiologen bewährt." In 
dem folgenden (X) wird von der Harmonie der Farben 
gesprochen, ohne dam diese bestimmt als das zweite 
Erfordernis des Kolorits hervorgehoben wlirde; vgl. 
Neudr. 195, 94, ‘Um in ihre Bilder Harmonie der # 
Farben zu bringen, haben Künstler, die sich nicht auf 
ein entschledenes und kräftiges Colorit verstanden, [vel, 
Nendr. 195, 16] die Ausflucht gewählt, Ihre Farben 
abzudimpfen und zu schwächen; allein wenn einmal 
Dissonanz in der Färbung vorhanden war, konnte sie # 
dadurch nicht ausgeglichen werden, so wenig ala in der 
Mnsik die Misklänge dadurch aufhören, dass man ein 
Piano eintreten lasst. Andere haben schmutzig gemahlt, 
allen Farben einen grauen oder erdigen Ton gegeben, 
was noch unangenehmer wirkt.‘ Hierauf folgt das Citat a 
aus Diderot, welches Neudr. 196, 5 durch Gueihe wider- 
legt wurde und auf die Goethasche Farbentheorie weiter 
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es ist bloss eine dürftige Skizze vorhanden, welche in wenkg 
Zeilen fast nur die Namen der verschiedenen Gattungen 
fast in derselben Reihenfolge wie 1801 aufführt. Tier 
kann sich Schlegel aber fberhanpt nicht in diese Materie 
‚eingelassen haben, weil er in derselben Vorlesung noch » 
einen allgemeinen Abriss der Kunstgeschichte gab nnd 
im besondern über die Acgypter und den Charakter der 
ägyptischen Baukunst handelte. Die Grenzen der Malerei 
werden auch hier unendlich weit ausgedehnt: ‘Von der 
Muhlerei ist; nichts ansgeschlossen, kein Gegenstand ist 10 
zu gering, der nicht durch die Art, wie er gemahlt wird, 
Werth erhalten könnte; nur dns Widerwürtige und Eckel- 
hafte, wobei die Pein der Einbildungskraft nicht durch 
die Kunstfertigkeit getilgt werden kann, bleibe ausge- 
schlossen. Die Niederländer haben uns in ihrem Stillleben 15 
[vel. Nendr. 201, 6—26] gezeigt, wie Unbedentendes 
Bedentung durch die Kunst gewinnen kann, Von solchen 
leblosen Gegenständen geht die Kunst weiter zur Dar- 
stellung von Blumen |vgl. Neudr. 201, 27-202, 15], 
breitet sich ans in der Landschaft (vgl. Neudr. 203, m 
10— 206, 37; der Exkurs über die Gartenkunst Neudr. 
207, 1— 213, 7 fehlt], die sie mit Thieren aller Art be- 
völkert [vgl. Neudr. 202, 24. 16]. — Dann erhebt [vel. 
Neudr. 213, 12#.] sie sich zum Portrait der Menschen 
[vel: Neudr. 213, S—-217, 13], zur Darstellung von m 
historischen Begebenheiten [vgl. Nendr. 217, 14—234, 
32], komischen und trugischen Handlangen, und was 
sich nor auf Erden, im Himmel, wie in der Hölle begeben 
hat, begiobt und begeben wird, ist gemahlt worden. — Jo 
mehr der Gegenstand un Interesse gewinnt, desto mehr o 
werden die Nobensmehen untergeordnet. Zu grosse Aus 
führlichkeit dürfte bei Bildern von hoher Bedentung nicht 
an ihrem Platze sein; den Mantel einer Madonna von 

“ Ruftel verlangen wir nicht mit der Ausführlichkeit ge- 
mablt zu sehn, wis einen Teppich von Netscher oder ®s 
Gerhard Dow." Die Bamboccinte [vgl. Nendr. 234, 33], 
welche Schlegel jetzt wohl unter der Darstellung komischer 
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wurden, aber auch dert eine allgemeine Geltung hatten, 
endet das Kapitel über die Malerei: ‘In der 

und Wahl der Gewänder und des Costüms [vel. Neudr, 
232, 4 — 234, 32; vgl. 216, I] ist der Malıler eben- 
falls freier als der Bildner, der hierin auf Weniges be- > 
schränkt.ist. Der Mahler kann jeden Stoff wiedergeben, 
und durch die reichen und glänzenden Gewänder seinem 
Gemälde einen grossen Werth verleihen; wie wir dies 
bei Darstellangen feierlicher Handlungen, Festzügen und 
dergl. wohl finden. Stimmt das mit 1801 wenig über- ı0 
ein, so ist das über die Gruppierung wiedergugebene eine 
dürftige Skizze von Nendr. 229, 32 #.: ‘Die gewöhnliche 
Forderung, die man an die Grappirung macht, ist, dass sie 
pyramjdalisch, oder auch in Form einer bewegten Flamme 
angeordnet sein soll. Das Wahre ist: der Mahler soll 1 
nicht In der Welse des Rellafs salne Figuren anf gleicher 
Linie aufstellen, sondern sie 20 anordnen, dass das 
Gemählde Tiefe bekömmt, dass die Figuren thells zurlick-, 
theils vorteeten,' Die Komposition neben der Zeichnung, 
dem Helldunkel und Kolorit unter den Mitteln der male w 
rischen Darstellung za nennen, hatte Schlegel achon 1801 
Nendr. 185, 17 1. abgelehnt; und nur gelegentlich beim 
Holldunkel, dann Neudr. 198, 11#, und beim historischen 
Gemählde Nendr. 231, 18#., aber unter der ausdrück- 
lichen Verwahrung : dass allgemeine Rogeln hier nicht weit ıs 
führen, von Ihr gehandelt. Ebenso heisst es 1827 von der 
Komposition: ‘Der Mahler soll sein Bild in der Ein- 
bildungskraft so lebhaft denken, als ob es ihm vor dem 
Augen stände ; darin besteht sein künstlerisches Ver- 
mögen; alles Kliigeln jedoch über die Composition wird ® 
ihm nichts helfen, wenn er nicht in der Zeichnung und 
im Colorit.die nothwendige Fertigkeit besitzt.‘ Inwiefern der 
am Schlusse des theoretischen Teiles in den Vorlesungen 
von 1801 gegebene Rückblick auf die Geschichte der 
Malerei und ihren gegenwärtigen Zustand (Neudr, 237, 338.) 8 
mit den Im geschichtlichen Teile der Vorlesungen von 
1827 von dor Malerei handelnden Partien libereinstimmte, 
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Doktrin sich mit Notwendigkeit zur Weiterbildung auf- 
drängen: so war doch nicht Nie Darlegung neuer Ideen, 
sondern die Organisation des romantischen 
der erste Zwock dieser Vorlesungen. Nicht bloss hat 
A. W. Schlegel selbst in allen seinen früheren Arbeiten, 5 
sondern noch viel mehr haben Friedrich Scilegel, Schelliug 
und überhaupt die ganze romantische Genossenschaft den 
Vorlesungen vorgearbeitet. Der Hinweis auf alle diese 
Anknüpfungspunkte hätte nur in Form eines begleitenden 
Konmentares geschehen können, den die Einrichtung w 
dieser Sammlung ebenso wie der Umfang der Publikation 
wusschloss. Wie oft hätten allen die Athenäumsfragmente 
angeführt werden müssen! Bei der nötigen Einschränkung 

" werden folgende allgemeinere Angaben genügen. Mit 
dem die bildende Kunst behandelnden Abschritten ist ı 
der neunte Band der Bücking’schen Ausgabe zu ver- 
‚gleichen, welcher die tiber Malerei und Plastik handelnden 
Aufsätze W. Schlegels vereinigt; und der grossenteils 
anf bildende Kunst bezügliche Anteil Schlegels an den 
‚Athenäinmsfragmenten '), welchen man in meiner Ausgabe #0 
der Jugendschriften von Friedrich Schlegel (IT 203 #.), 
“unvollständiger auch unter dem Titel “Urtheile, Gedanken 
und Einfälle über Litteratur und Kunst’ in Wilhelm 
Schlegels kritischen Schriften (1828 T. Bd. & 418 M) 
und darnach bei Böcking VIH 3 #. findet. Auf dass 
Athenfumsfragment 11 (Athenkum I, 2, 87. JIugend- 
schriften Il 258) beruft sieh Schlegel Nendr. 217, 19. 
Zu dem Über das Portrüt gesagten Neudr. 218, 6 . 
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zurückzunehmen (Neudr. 244, 28 M). Ueber die Tanz- 
kunst sind mir frühere Acusserangen Wilhelm Schlogels, 
so wenig als eines anderen Romantikers, in Erinnerung 
geblieben. Erst it der Anmerkung zu dem Gedichte 
von Ida Bran (1906), welches zuerst im Berliner Damen- a 
kalender auf das Gemeinjahr 1807 8. 156 (vgl. Postische 
Werke von A. W. Schlegel 1811 I 227 fl, Böcking I 
254 #.) gedruckt wurde und den idealischen Tanz der 
jüngsten Tochter Friederike Bruns verherrlicht und in 
‚der Notiz, welche er 1808 wihrend seines Wiener Auf- 10 
entlältes ‘Über die Vermählungsfeier 8. k. k. Majestlit 
Franz L mit 1. königl. Hoheit Maria Ludovica Beatrix 
von Oesterreich" in den Anzeiger des "Prometheus" 
C 1. Anz. S. 3 ff.) rlickte, fallen ein paar Worte tiber 
den Tanz (Böcking IX 291); vielleicht gehört auch das ıs 
bei Böcking I 158 gedruckte Gedicht: “Die Reform der 
Ballette' in diese Zeit. Auch hier muss indessen zu 
Nondr. 257, 34, wo die nntrennbare Entstohung mit 
Poesie und Musik behauptet wird (vgl. ebenso Neudr. 
119,32 f.), auf die oben citierten Briefe über Poesie, m 
Silbenmass und Sprache verwiesen werden. Am meisten 
zum Gemeinbesitz der ganzen Schule gehört der Abschmitt 
über die Poesie: an dem über die Sprache gessgten hat 
Bornhardis Grammatik (vgl. A. W. Schlegels Recension 
derselben in Fr, Schlegels Europa 1603 IL 1, 199 IL; # 
Böcking XII 141 #.) und A. W, Schlegels Athendums- 
aufsatz: “Der Wettstreit der Sprachen" (Athenäum IL. 1, 
3 #; Krit, Schriften I 179 #. Böcking VII 197 m) 
gleichen Anteil; die Neudr. 299, 37 bloss angedenteten 
Bemerkungen über Shakespeares Periodenban im Hamlet ad 
findet man in den Wiener Vorlesungen von 1805 (In 
den Vorlesungen tiber Shakespeare) näher ausgeführt. 
Das Kapitel ber die Metrik beruht hauptsächlich auf 
‚den 'wiedarholt eitierten Briefon über Poasie, Silbenmass 
und Sprache und den früheren (wel. Hayın 909) “Be- a 
über Metrik" in Briefen an Friedrich Schlegel, 
welche Böcking VIE 197 g. zum Abdruck gebracht hat, 
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man sich fizirte, die Himmelskugel mit ihren Welten 
zu drehen schien, geherrseht und zu “tänschenden 
Schlüssen veranlasst. Hier hat Kant die Rolle des 
Copernikus gespielt und das empirische Ich nebst seiner 
Aussenwelt als Planet erklärt und den Mittelpunkt des >, 
Systems ins Sittengesetz oder ins moralische Ich gesetzt 
und Fichte Newton ist der Gesetzgeber des innern Welt- 
systems, der zweite Copernikus geworden. Auch in 
Friedrich Schlegels Abeakonufagnent 220 — 
I, 2, 50; Jugendschrifien II 299, 16) erscheint Kani ı0 
als der Copernikus der Philosophie. — Die Stelle aus 
Schellings ' des transcondentalen Idealismus’ (TH- 
bingen 1800), welche Nendr. 90, 14 citiert wird, gebe 
ich hier wieder, um einem berechtigten Wunsche des 
Herausgebers der Sammlung zu willfahren und ohne 1 
mich für die Folge an Konsequenzen zu binden, welche 
zu erfüllen gleichfalls der Raum verbieten würde: “Wenn + 
die ästhetische Anschauung nur die ohjectiv gewordene 
transcendentale ist, so versteht sich von selbst, dass die 
Kunst das einzige wahre und ewige Organon zugleich ı 
und Document der Philosophie sey, welches immer und 
fortwährend aufs neue benrkundet, was die Philosophie 
Ausserlich nicht darstellen kann, nämlich das Bewusst- 
lose im Handeln und Produciren, und seine Arsprüng- 
liche Identität mit dem Bewussten. Die Kunst ist eben- # 
desswegen dem Philosophen das Höchste, weil sie ihm 
das Allerheiligste gleichsam öffnet, wo in ewiger und 
ursprünglicher Vereinigung gleichsam in Einer Flamme 
brennt, was ist der Natur und Geschichte gesondert: Ist, 
und was im Leben und Handeln ebenso wie im Denken 0 
ewig sich flichen muss. Die Ansicht, welche der Philo- 
soph von der Nator künstlich sich macht, ist für die 
Kunst die ursprüngliche nnd natürliche. Was wir Natar 
nennen, ist ein Gedicht, das in geheimer wunderbarer 
‚Schrift verschlossen liegt. Doch könnte das Räthsel sich a 
enthllen, wirden wir die Odyssen des Geistes darin 
erkennen, der wunderbar getäuscht, sich selber suchend, 











Tiecks ‘jlingstem Gericht! (Postisches Jonrnal 3. 230) 
bezichen kann: ‘auch ist zum Ueberfluss kein Schuss in 
seiner Blichse, so dass er sich verschossen hat, ohne 
jemals geschossen zu haben.’ — Zu Nendr, 329,8: to bi 
or not to bäh, that is the question, war das Motto der » 
Entgegnung, welche Lichtenberg im Göttingischen Magazin 
(UT. uhr. 1, Stick 1782) auf Voss’ Verteidigung der 
Meinung, dass das griechische 7 einem & entspreche, 
folgen liess; vgl, hierüber neuerdings Schröter, Die 
dentscho Homerübersetzung 8. 292. — Nendr. 355, 37 10 
ist anf Schlegels Gedicht “Der Bund der Kirche mit den 
Künsten’ verwiesen (Gedichte 8. 143; poet. Werke1 84 #.; 
Böcking I 87). — Zu Nendr. 328, 29: wie mir 
Professor Cornu ans Villatte, Parisismen (Berlin 1894 
8. 233) nachwelst, bedeutet la vietoire auch das Hemd. ı5 
Für die leihweise Ueberlassung der Manuskripte 
habe ich der Direktion der Könfgl. Bibliothek in Drusden 
zu danken, welche mir auch andere Teile dos Böcking- 
schen Nachlasses wiederholt In freundlichster Weise zur 
Benutzung gesandt hat. Bei Herrn Direktor Fürstemann a 
habe ich niemals vergeblich angefragt und von Herrn 
Bibliothekar Schnorr von Carolsfeld keine Beihilfe oder 
Vermittelung umsonst erbeten; ohne die thatkräftigre 
Untersttzung und höchst gefällige Förderung von Seiten 
dieser Herren, denen {ch nur mit dlesem Worten danken a 
kann, wire die Herausgabe der Vorlesungen in der Ent- 
fernung von Dresden nicht möglich gewesen. Für Rat 
und Belehrung habe ich den Herrn Professoren Julius 
Cornu, Alwin Schulz und M. Thaussing auch an dieser 
Stelle zu danken. ” 


Prag, den 15, Oktober 1553. 
J. Minor, 
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manft, follte jene das gleiche fir die unteren Erkenntnififräfte 
teren: eine lann es aber chen jo wenig als die andre. 
Das_gange Misverftänbnif beruht auf der falſchen Anficht 
ber heit im Wolfifhen Suflem, die wir nachher bey 

fit der verſchiednen Behandhungsarten der Kımfl 5 
theorie noch wieder berühren werden. Die Wolfiihe Schule 
langnete nämlich die Anfhauumg, indem fte dieſelbe fir ein 
verworrened Denten ausgab, aljo file ehund bloß negativch, 
für eine Beichräntng des Dentent. Kant hat fie im ihre 
Mechte wicher heugeftellt,, und er hat auch zuerſt bie Ber 10 
menmumg {1*] Aefthetit im ihrem wahren Sinme gebrmuht, 
indem er den Abſchnitt im der Sritif der reinen Bermunft, 
der von dem allgemeingilltigen, notwendigen und am ſich ges 
wiſſen in ben finnlihen Wohrnehmungen handelt, bie trande 
ſcententale Meftpetit nennt. Er verwirft dabey in einer ıs 
Anmerlung den Wolfiihen Spradigebraud, zu dem er jedoch 
felbft. wieber yuniiegefehrt ift, indem er bie exfte Hälfte feiner 
Kritit der Urtheilsfraft, bie Sritif ber aeftbetiihen 
Urtheilatraft nennt. 

Es wäre Zeit diefen unſchicklichen Uuddrud ganz ab» = 
zufhaffen, der mach Pant and in ven Schriften philoſephiſcher 

Selbftwenfer immer mod wieder worlommt, wiewohl man 
häufig feine Wiverfinnigfeit anerkannt hat. Unftreitig hat ee 
großen Schaden gefiftet: das Aeſthetiſche ift eine wahre 
qualltas ocenkta geworben, und hinter, dem nmerftänblihen 26 
Wort bat ſich fo mande nihtöjagende Behauptung, jo mander 
Zirkel im Beweifen verfteden lönnen, der font in feiner 
Bloße aufgefallen feyn würde. 

Bairmmgarten hat allerdings das Verdieuſt yuerft mit Ber 
wußtſeyn einen (mwiewohl mieglucten) Berfuh gemadt [Lr 30 
zu baben, eine philoſophiſche Theorie der Kunſte vollitändig 
aufzuftellen, Denn was bey feinen Vorgängern davon vor 
fommt, ift- theißs fragmentarifh und chapfepifc, tHeils haben 
es ſich Die Urheber felbft nie recht Mar gemadt, ob etwas 
von ihren Sägen und wie wiel, philoſophiſche Dignitit 30 
Haben fell. —* 

Unterſchied zwiſchen einer philoſophiſchen und einer bio 
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techmifchen Theorie einer Kunſt. Die F bringt — 
jahren, wodurch man irgend etwas 
Syſtem von Regeln. Den zu realifirenden firenden Ziwed er r 
{don vorane. Die philofophifhe Theorie himgegen * 
⸗ſich dieſen ſelbſt zum Gegenſtande ihrer Betrachtung fie Leite 
Ähm erſt ale nothwendig ab. Jene zeigt, wie etwas — 
werben fan, dieſe was Aberhaupt geleiſtet werben fol 3. 
wie ſich tie Einwirtung der Körper anf einanker 
der Ehwerkraft, Elaftizität ı. |. w. zu manderlen 
10 in der Körperwelt benutzen Lift, lehrt Die Medanil. DE 
und worum dieh aber geicichen foll, tarum (le) beffinmmert 
fie ſich nicht, fie ift eine bloß technifhe Theorie. Die Theorie 
tes Ctants hingegen, tie Poliil, ift eine philofopbifde, fie 
muf von dem weweiſe ausgehen, vaf der bermöge 
15 feiner Natur im Staate leben foll, und fo bie Ipee eines 
vollfommnmen Staates ableiten. Die Mittel, wie er all. 
mählig zu realifiren ift, werben erſt in ber angeiwanibien 
Vofitif angegeben. 
Kants Nachbeter haben fid viele Mühe gegeben, Flle 
© ſophiſche Theorien von Nünften aufzuftellen, mobon feine 
möglich find, 5. B. die Oelonomie transfcendental zu debuciren. 
Dabey find fie denm auf leere Formulare won 
gefommen, die ungefähr fo beichaffen find, wie ter hödbfle 
Gruntfat der Fechntunft, welcher dem burgerlichen Edeimmann 
95 beym Doliere gelehrt wirt, Eine tuchtige tehnifhe Theorie 
iſt ohne Zweifel einer nichtonutzigen en weit 
vorzuziehen; aus jener lernt man wirtlich ehmas, in biefer 
wird man mit leeren Hfilfen gefpeift. 
Es fragt fih mm alfo, ob e8 eine phile« (44) fopbifhe 
3 Theorie ber fogenannten Schönen Kunſte geben lann⸗ 

Daß cine techniſche Theorie von ihnen möglich ft, 
leuchtet fogleih ein, Drum die Erzengniffe derſelben follen 
ja nicht al$ Kloßer Entwurf im Dimern des Geiſtes bleiben, 
ſondern als Werke in die Welt der Erſcheinungen zu alle 

* gemeiner Mitteilung hervortreten; fie miffen ſich dahet amd 
den in ihr geltenven Gefegen unterwerfen. Hier zeigt fich, 
am aber ſchon ein merfoiirdiger Unterſchied zwilhen ben 
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Künften. Die bildenden Künſte nämlich und bie Diuflt ber 
arbeuen ollerley Naturprodutte, um ihnen als einem Material 
tie geiftige Ipre aufjuprägen, ober um fie als Werkzeuge zum 
Bortrage berfelben zır gebrauchen. Werner begielen fie Eine 
trilde auf zwey äufere Sime, das Geſicht und Gehör. Ihre 5 
techniſche Theorie grüner fih alfo theils auf die Naturgeſetze 
nah welchen diefe erfolgen (Optik und Auftif), theils auf 
vie Befhaffenheit der Materials, und ift folglich yhufttatifh. 
Die rebenben [2*] Kinfte hingegen, Boeſie und Berebfanleit, 
haben zum Organ vie Sprade, welhe fein Naturprobuft, 10 
fondern eim Werk des menſchlichen Geiſtes, und zwar, wie 
ih zeigen läßt, eim urſprungliches und nothwendiges ift, 
Seihft ihre tehnifhe Theorie Fan daher wicht phufilalifc 
ſeyn, fondern ift ſchon werigftens mittelbar philofobhiſch 
Die Grammatik nämlich im ädten Sinne des Wortes, nicht ı6 
vie Kenntmiß von ben Regeln dieſer over jener Sprache ala 
einem hiſtoriſch gegebnen, ſondern bie ſyſtematiſche Darſtellung 
von der Art mie ſich ber Medanismus ber menſchlichen 
Geiftesthätigkeiten in ber Form ber Eprade liberhaupt ande 
drticht, ift eine philofophifehe Wiffenferaft. Der tehmifde #0 
Theil der Poetit wird daher grammatifh feyn in fo fem er 
ſich auf Das gemeinfhaftlihe aller Spraden, und philologiſch, 
in fo fern er fid auf ben beſondern Charakter diefer oder 
jener beftimmten Sprache bezieht. 

— dieſen Klſten treibt Daher ſchon von bie 

tehmijhe Theorie, grundlich behandelt, weiter zur auf eine 
12») phitofepbifhe. Allein, aud bey ven übrigen Kinften 
fiebt jeder, ber empfängfich für fie it, Leit ein, dafı eo bey 
Ührer techniſchen Theorie nicht auf die Art fein Bewenden 
haben Tarın, als ob dadurch das ganze Weſen derſelben er« s0 
ſaopft mir. Was fie lehrt, iſt bloß bie negative Bedingung 
tes Wohlgefalleng an ben Werten biefer Stitufte, feinestwege® 
ſchen der eigentliche Grund davon, Man geftcht ein, daß 
jene merhanifhen Negeln in einem Werte befolgt feyn Können, 
vak 8 eime äuferlide Nictigfeit haben unb doc dabey 36 
geifllos und durchaus gleichgliftig feyn Tamm, ftatt dafs eim 
genieliſches Kunſtwerl das Gemüth bewegt und erhebt. 


i höherer Geiftestunft 
beweglich und unendlich. 
äußerlichien Zwecle, ber beffen 





[2*] die Zeiten zu meflen, weiter 
fle noch jo Amftlich gebaut jeyn , 
aliederung völlig zu Eude kommen, fie 
10 nehmen, wie fie zufanmengefet worden 
Kunft hierüber hinausgeht, laßt ſich 





que wöre, ſo ſollte man benten, «8 Leiftete alles. was 
1 zu fodern ſteht. Die Erfahrung zeigt aber, dafi fih 
aſchen babey nicht beruhigt haben; denn dieß 
hinreidhen, di ü 





20 Theile zu eimanber zu betrarhten, wenn mit ein 
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35 meynt, aber falect verftauden, wenn fie fie vom Ceiten 
Nüstihtit zu empfehlen gefubt Yan. Das 
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Künfte entfprehen, wenn fie niht eine Hofe rate fen 
ſollen, da jie, wie wir geſehen haben, einem befahränktem 
Zwede zu dienen 20] ſich nicht bequemen noch dazu dienen, 
Dieß widerſpricht dem nicht, daß wir fie vorher als zwedios 
geſchildert haben. Denn was einen abfoluten Zwed hat en = 
ſeint anf gabiſſe Weije wieber zwedios, inbem bas, was 
wir gewohnlich Zwec nennen, nur eine befhränfte Aufgabe 
bes Berftandes imd Verneinung eines abſoluten — ift. 
Kumft fan man überhaupt als bie Oefchidfihteit befchreiben, 
irgenb einen Zwect des Menfhen in ber Natur wirklich aus 10 
zufuhren. Die Zwede des Menſchen find men theils beihränkt 
und zufällig, theils unendlich und nothweundig. Eine — 
ſorhiſhe Theorie fan es nur vor derjenigen Kunſt geben, 
welche auf die lebten gebt, denn die Boilefophie befchäftigt 
ſich mit nichts anderm, als was im menſchlichen Geifte ewig 18 
und unabänberlich iſt. Unftreitig Liehe fh mande Kunſi 
durch techniſche Theorie wiſſenſchaftlicher behandeln, als bio 
jet geſchehen ift. So müfte durch Zurhdflihrung auf Chemie 
im der Kochtunſt wiel neues entedt werden. Der berühmte 
[2 Eamper bat ih herabgelaffen eine Abhandlung ber 20 
das Schuhmaden nad anatomifhen Grundfägen zu ſchreiben 
Die wor aljo eine phyſilaliſche Theorie dieſer Kunſte eine 
philoſophiſche laßt ſich davon nicht aufftellen, weil es feinen 
lategeriſchen Imperativ des Schuhtragens giebt, wie «im 
Eantianer Das umumgüngliche Beditrfnifg nennen wiirde. DE 
doch fogar Sokrates baarfuh gegangen. Man müfte denn 
vie Meymmg der Stoifer annehmen, dafı die elme und me 
theilbare Weisheit ſich über alles verbreite, und daft ber 
Weiſe, wie Horaz ſpottend fagt, auch nothwendig der beſte 
Schufter jey. Ein Brofeſſor im Göttingen (Bouterwech bat * 
ein Kleines Gompendium: Philofophie des beutjhen 
Styls herausgegeben, welches in der That wie eine philos 
ſophiſche Theorie des Schuhmachens Mingt. Denn wie Cißt ſich 
darihun baft man durchaus deutſch ſchreiben muf? 

Sobald man behauptet, wie wir es denn allerdings bes »6 
banpten, es ſey eine philoſophiſche Theorie der ſchönen Künſte 
möglich, jo baben wir dadurch ſchon ein Merimal fur dieſe 


Diefem nach wäre ihre Philoſephiſche 
Kunftiehre zu benennen, nad der 

10 Icher, Reirtsichre, Wiffenichaftslchre. — 
da man einverſtanden if, dafı es in allen ſchonen 


iften Haben u 

© 129] Sie winde als Grumbfat aufftellen müffen: die unſi 
ſoll ſeyn, oder das Schöne, wenn wir einmal den Gegenſtand 
derjelben fo nennen wollen, muß bervorgebradt erben. 
Diefen Grundſatz hätte fie am das oberfte Pringip 
Bhilofephie überhaupt angukrlipfen, Ferner wurde fie 

3 Selbfitinbigfeit te® Schönen, feine wei 
und feine — von en) Guten, darthun müſſen: 
fie wurde die Autonomie der Hunft behaupten. Autenemiſch 
Äft fie, wenn die Anlage dazu ihr auch felbft das Geſeh 
giebt; heteronomifch, wenn fie es won einer fremden Anlage 

s entlchmen mu.) Hierauf wirde fie die gefamte mögliche 
Sphäre ber Kunft ansmeffen und umſchreiben, und wickerum: 
die nothwenbigen Granzen ber befonberu Cphären verſchierner 
Minfte, und ber Gattungen und Unterarten in ihnen fefts 
fegen, unt fo durch beſtändige Eymthefis zu den beftimmteften 

9» Kunftgefeien fortgehen. 
8°) Sm wie fer dieſen Foderungen bisher Gentige 

aeleiftet worben, und wage noch zu thun übrig iſt, werbe ich 











die Urſachen aus einer andern Reihe von Dingen 
(2) Mit der Urfache ift vie Wirkung zugleich 
4 ige * * ——— bis 
nur eine bebingte " Me B 
5 Urjage ber wäcften Urſache wei, erſcheint mir Diefe tiebermm 
„und fo in einer umenlihen Reihe ee 
lann = nie zur Einfiht der 






leſprung vom allem in 

10 Dunkel der — verliert, aus denen man Silo gar 
nichts wiffen fan, 

Demnad) witrde die Geſchichte eben auf dem 

wiſchen dem Wirklihen und Nothwendigen ihr = | 

treiben haben. 

15 _ &o viel vom der Form ihrer Verhultpfung. Dan ft aber | 
leidt ein, doß unendlich vieles unp vielerley geichieht: — 
dem, was im einer einzigen Stunde in einer 
vorgeht, wenn man alles wiſſen Munute, Bunte or) 
fein ganzes Veben [84] binbringen, eo — etlernen an 

»0 SGepörhtniffe einzuprägen. Die ef: 
wieher in awedlofe und ermildenbe Reha u wenn NE 
ein Prinzip fiir die Auswahl der Thatfahen hat, Ale no. | 
dariiber einig, daß ſie nur das merfwilrbige aufzeichnen fol. ] 
Bas iſt denn nun mecholivbig? Nicht das alltägliche, 

uch nicht das außerordentliche und munderbare, wenn cu | 
weiter michts bedeutet und Teinen daurenben Cinflrf hat, 
Das ift wiedet Cproniten-Styl. Die eingelnen 












üußerlihe bejhrinkten 

wo gungen mmerfort mechauiſch wiederhohlen, verbienen Teimen 
Ma in der Geſchichte. Wenn fih die gefamte Menſchheit 
um auf eben biefe Art im Kreiſe herumbechte, jo wäre bie 
Befhihte ettoas troftlofes und eines denfenden gan 
until 

3 Streben der Annäherung an etiwad an 
felbige Streben [8°] legt er ber gungen 
ja um das unſierbliche Individuum ft, Die — 





demnach, worauf ter ganze Werth der Geſchichte beruht, iſt 
vie eimes unendlichen Wortfehrittes im Menfcengefhlechte; 
umb iht Gegenftand ift nur das, worin ein folder Statt 
finder. Wolglih ift alle Gefhhicte Bilbingsgeihidhte der 
Menfchheit zu dent was file fie Zwed am ſich ift, dem fittlid 6 
guten, dem wohren und jchönen; um ihre Hauptarten find: 
politiiche Geſchichte, welche die Ausbildung der Staaten des 
Völferverein® zeigt, wovon bie fittliche Griftenz bed gefelfigen 
Menfchen abhängt; Geſchichte der Wiſſenſchaft, befonders der 
Rpitofophie, und Gefhichte der Kumft- w 
* Men fehe vie Foderung des umenblihen Mortihrittet ja 
nicht als eine Hypotheſe am, deren Gultigteit fih am jenem 
neh jo Meinen Theil einer partialen Geſchichte milfte 
aufzeigen laffen, und nadı welcher alſo ber Geſchichtſchreiber 
werjudht ſeyn wilde, die einzelnen Thatfachen zu deuten ie ı6 
zu wenden ben weil es eine bloße Mer ift, läßt fie alles 
übrige vobllig unbeftimmtz; und es bleibt [37] dabey inner 
mod probfematiih, ob im bem gröften Zeitranme ber unte 
faſſendſten Geſchichte, woven wir uns mir immer Kenntniß 
erwerben fünnen, ein bedeutendes Übergewicht der Fortſchriti = 
über die Rüdjhritte erlennbat ſeyn wird, Denn tie jung 
und umvollftänvig iſt nicht unfre UniverſalGeſchichte! Hemſter-⸗ 
huye beſchreibt ſehr ſinnreich die Zw md Abnahme der 
Guftux als einen elliptifhen Kreislauf, wo fih das Menfhens 
geftlcht in einem Zeitalter in der Gonnennähe und dann #6 
wieder in ber Eommenferne befindet; und er nimmt in ber 
gungen Gefhichte von den älteften Zeiten erft drey ſolche 
Verioden an. Ob vie Menfibheit bey biefem Umſchwunge 
been Centrum toisflich immer näher lommt, oder nicht, Das 
Täter babe vuentſchieden. Auf biefe Art muß ber Hiflorifer v 
den Naturgefegen der Bildung im großen auf die Epur zu 
Iommten fuchen, Er lann die aber nicht, wenn er mit 
vorgefaßten Meynungen itber das einzelne ana Werk geht, 
und die Thatſachen nicht im ihrer Reinheit aufzufaſſen mb 
zu begreifen ſucht. Ver⸗ [Fe] ftandenbegriffe fönnen fie mie ganz # 
erfhöpfen, ihr Geiſt uud Weſen muß anſchaulich gemacht 
werden. ¶ Gediegene Darftellung ohne alles Raiſonnement 


und ohne — Erllaterey iſt daher 
ngefnen 


Gharafter ver Hit in den ei Theit 
volltommenfte Empirie bereichen, mie im Ganzen 
Beziehung auf eine Nee Liegen. Se ehrt deun die 
Sin ihrer vollendeten Geſtalt gewiffermafien zum 
Ehroniſen zurüd, imben fie das, was im biefem — 
und aus bloßer Einfalt geſchieht (wie z.B. ums die Berfafier 
von ſolchen oft aufs kraſtigſte und naivſte den Geift ihrer 
‚Zeiten darftellen, weil fie ſelbſt gang mit dazu —— = 
10 Abſicht und der tiefften Vedeutung thut. 
Baffen wir alles obige zuſammen, fo wäre die 
im eigentlichen Sinne (von ber wie 8 umentfieben 
wollen, ob man auch nur angefangen hat fie 
die Wiffenfihaft von wirkt) werben alles deffen, iva6 
15 nothwendig iſt. 
Hier offenbart es ſich mm ſchon deutlichet, wie bie 
Geſchichte und bie Theorie (3%) eben wweit fie 
Notur ſtud und ſich in entgegengefeter Richtung 
einander zu begegnen, und eine im die andre ii 
© ftreben, Die Theorie beweift, was geſchehen fol, fie geht 
dabey von der allgemeinften und höcften | 
und Font von ba immer mehr aufe Befondre , 
ganz zum Andivlduellen gelangen zu lennen. Die 
wird von einer inbioibuellen Erſcheinung zur andern forte 
96 geleitet, wobey aber das Milgemeinfte und Höchte immer 
unfihtbor gegeuwartig its que  vollflänbigen —— 
wurde es nur im dem Ganzen kommen, fie nie vol 
fündig anfitellen fann. — So wie die Philofopbie 
Geſchichte Des Innern Menden, fo ift die Gefhichte eime 
so Philofophie des gefamten Menſchengeſchlechts. Es it dies 
felbe Evolution des menſchlichen Geiſtes, welhe der Philoſoph 
in der Feen Handlung — alo — und = 
theilbar begri aufſucht und ihre Geſetze darlegt, und 
ber Hiſtoruer von Zeitbedingungen abhängig und in einen 
2 unendlichen Progreß realiſirt, vorſtellt. 
(4) Daß die Kunſtgeſchichte ber Kunſttheorie 
entrathen lann, erhellet aus dem bisherigen zur — 
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Denn jeder einzelnen Kunſterſcheinung laßt fih mr duch 
Beziehung auf die Idee der Hunft ihre wahre Stelle anweifen, 
welche zu entfalten das Gejhäft der Theorie if; und wer 
bie Ibee. ber Kunſt mit einiger Klarheit in ſich hat, der befist 
ſchon Theorie, wenn er fie and noch nicht ausgefproden. 1) » 


Auf der andern Seite lann die Theorie chen. jo wenig 
ohne die Geſchichte der Kunſt beſtehen. Zundrberft ſebt ihre 
Entſtehung überhaupt ſchon die Thatſache der Kunſt voraus, 
Denn wie in aller Welt ſollte man darauf fommen, bie 
Sefege, nach welden ver Menſchliche eiſt die Kunſt ausübt, 10 
erſorſchen zu wollen, wenn er fie überall noch nicht ausgeübt 
bitte? Die Thatſache der Kunſt Gift ſich aber mur durch 
Abſteaetion als eine unbeflimmte denlen; das beißt, went 
überhaupt eine Kunſt vorhanden iſt, jo ift fie gerate jo 
vorbanden, wie fie fih in verfhiebmen Zeitalter, unter 35 
verfhhiernen Nationen geftaltet hat. Diefe Eine [ad] That 
face umfaßt alfo ſchon den ganzen Inhalt der Geſchichte 
Freylich abſtrahirt die Theorie anfangs davon und häft ſich 
nur au bad allgemeinfle; doc fügt fie diefen immer nähere 
Beftimmungen hinzu, und ftößt zulegt ſogar auf nationale 20 
und fofale Bedingungen. 

Man möchte etwa deuten, werm dev Theorie einmal das 
allgemeine Factum der vorhandenen Kunſt gegeben wäre, 
fo. Könnte fie nachher der Geſchichte den Abſchied geben, und 
unbelummert um fie fortfahren zu bemonftriven, mas im ber ® 
Kunſt geleiftet werden fol. Aülein dieß darf fie nicht aus 
dein doppelten Grunde: weil ihre Gegenſtände nicht vom ber 
Art find, daß fie nad) dem bloßen * ertanut werden 
Könnten, fie mut alſo immerfort auf bie Gegenſtäünde ſelbſt 
himmeifen; und weil die — — der ſwhonen Kunft fünntlich 0 
von der Art find, bafı ihre Möglichkeit nur durd bie wirkliche 
Loſung eingefeben wird. Sie muß mithin, ſowohl ihrer 
Verflänblickeit als ihrer Beglaubigung wegen ihren Begriffen 
eine Reihe entſprechender Anſchaummgen unterlegen, welche 





Erſte Stunde. (Schluss.) * 
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ihr die Geſchidie barbietet. Diefe bleibt für fie der emige 
ober, deffen [4e] Offenbarungen fie mm immer volllontmmer 
zu deuten amd zu enthllllen bemüht ift. 
Mit Ginem Wort, was wir fo eben abgeleitet haben, 
Bft, Damit ich es auf die fchlichtefte Meife die don 
je und je onerfannte Wahrheit, daß die fhöne 14 
mu vermittelft der Benipiele Lehren iaſſe 
Wenn mm bie Kunftgeſchichte das ımentbehrlide Gorrelat 
der Sumfttkeorie ift, To wirb möthig fen bie Sreifel 
10 heben, melde fih gegen bie Möglichteit einer 
erheben bürften. Die hauptfächlichften möchten etwa ſeigende fein. 
Gegenſtand ver Geſchichte, haben wir gefagt, farm mine 
dasjenige ſeyn, worin ein ımenblicher Fortſcheint Statt 
Iebe einzelne Kunſterſcheinung mitte alſo im einer unhe⸗ 
35 flimmbar weiten Eutfernung von ber höcften Volltommenbeit 
vorgeftellt werben; umb bad menmen wir nur das eim Ädhtes 
Kunftwert , woe in ſich vollendet ift: was midt vortrefflih, 
hat im ter jchönen Kunſt gar feinen Werth. Die en 
Kunſtgeſchichte würte alfo aus Erfeeimmgen zufammengefegt 
0 ſeyn, denen im Gebiete Achter [44] Kumſt eigentlich, fein | 
gebührte. Wie Lift fih nun diefer Widerſpruch ausgleichen 
Die Kunſt erfheint überall an ein nationales und Tocalen 
Element gebunden, alſo unter Beſchänkungen. Der ewig 
rege Kunftgeift bilbet fid Immer von neuem aus bem Stoffe 
16 jebes Zeitalter, aus jeber beſtimmten Umgebung nleichfam 
einen Wörper an, organifirt fih eine Gheftalt. Ce nachdem 
num biefer Stoff widerſtrebender, ober tauglicher und dildſamer 
ift, wird auch die Hure Organifation der Kuuſt größer ver 
garter ausfallen, und e8 wird ihm mehr oder weniger gelingen, 
a0 fih darin frey zu bewegen, und ſich mit aller Pllle, Energie, 
Peichtigfeit und Evidenz zu offenbaren. Dieß iſt ed, was 
man mit dem Ausfprude meynt, ein Bolt, ein Beitalter 
fen poetiſcher als das andere, Der Mangel Tann freylih 
bis zur gänglichen Negation gehen: und eine folhe Prefa 
9 in den Geſinnungen, Unſichten, Sitten, Gineihtungen 1. 
fan in einer beflimten Nationalität fo firiet jeyu, ba fie 
ohne eine ganz neue Ordnung ber Dinge nicht Dee) aufge 


# 





17 





heben iſt, und doß fo lange wahre Pocfle und Kunft un 
moglich bleiben. — Sonft aber muf eim jeres Kunſtwert 
aus feinem Etaubpunkte betrachtet werben; es braucht nicht 
ein abfolut hochſtee zu erreichen, es iſt vollendet, wenn 26 
ein Höcfles in feiner Art, feiner Sphäre, feiner Welt ift; » 
und fo erllort ſich, wie e# zugleich ein Glied im einer un⸗ 
endlichen Meihe von Fortſchritlen, und dennoch an md file 
ſich befriedigend und ſelbſtandig feyn Tanın. 

Der andre Zweifel gegen bie Möglichkeit einer Kunſt⸗ 
geſchichte iſt folgender. Die Geſchichte fol, wie wir gefehen 10 
ababen, nicht ein bloſes Aggregat von Wirkfichfeiten Fey, 
ſondern zur Einſicht ihrer Nothwendigleit führen, fie ſoil in 
dem Chaos ver Erſcheinungen einen gejegmäfigen Gang 
entberfen. um ift man aber allgemein einverftanden, daß 
die Kraft des Geiſtes, wodurch Werte der ſchönen Kmft 15 
hervorgebracht werden, das Genie, etwas ſey, worauf gar 
nicht zu rechnen ift, eine blofie Gunft der Natur, Wie 
laßt fih alſo mit Zuverfiht eine genialiſche Kunſtproductton 
erwarten? Und doch behauptet biefi bie Kunſtgeſchichte 
&o, [AT] me durch Denfpiele mich Mar zu machen, fobert = 
die Has ols ihren poetiſchen Gegenfag und ihre Er— 
gängung die Oyflee, umd der tragifge Ctpl der Heichylus 
weiſt beftimmt auf ben tes Sopholles hin, ale dad, mas 
die in hm mach yurldhleißensen Disharmonien fen foll 
Die Erſcheinungen im Gebiete der Kunſt find alfo objeltiv # 
nothwendig, fubjeftio aber zufällig, und aus dieſer Unter 
fcheipung begreift fih and fhon mie Kepdes mit einander 
beftehen fan. Nämlich es muf ein folder Wert, feinem 
Weſen nach, irgend einmal im Ganzen der Kunſtwelt zn 
Vorjein fommen , die Perfon des Miuftlers aber ift daben m 
ganz zufällig. PHiemit find ſchon die Beltimmmgen der Zeit 
und des Ortes abgerechnet. Wo und mann ein folder 
Geiſt in vie Welt treten werde, das laßt ſich nicht vorher 
wiſſen, und alſe auch nad dem Erfolge nicht erfliven. Ob 
dieſer Didster ober Mahler Sopholles oder Raphael, oder ð* 
wie er fonft beißen mag, vas ift gleichguttig fein Kunſiſthl 
iſt fie die Geſchichte das weſentliche, im feinen Werten hat 

Littersturdenkmale des 18. u. 10. Jahrh. 17. 2 


ex fein inneres [4#] Sehen, feine Hnfleriihe Berfen 
gelegt; ie äuferlihen Begebenheiten feinee. Hof 


gänger u. ſ. w. zu zeigen; bey allem diefem muß ne 
fein eigenthimliches Genie ſchon vorausſetzen 
geht es auch der politifcen Geftichte: fie map die 
welche in die Vegebenbheiten eingreifen, mod fo 

a0 um durch das wae Ähnen vorangegangen ifl 
hat, ihren“ Eharafter jo ober jo Keftimmt zu zeigen 
auch wieder als Wirkung zu betrachten , jo 
immer einen urfpriingliden Kern in ihnen als | 
zueitdlaffen. Denn die Erſchaffuug von Individuen At das 

19 Oeheinmifi, das fih die Natur vorbehalten hat: und. 
beruht eben der wunderbare Zauber der — 
ſonſt leine unerwartete Rollen in fie eintreten unten | 
der Kunſtgeſchichte iſt es mm um fo —— do w 
hier an ber Orünge unfree Erfennmniß fiehen, weil has Genie 

@ ein folder urſprunglicher [#4] Kern bes Menfcen iſt, 
unter allem Erleruten , bey einer noch fo kunftvollen use 
bildung immer das idfte und Hervorſtechendſte bleibt. | 

Man will bemerft Haben, daf bie Menſchen von Genie | 

zuweilen in Menge gleichzeitig erſchienen, gleichſem als wären 

13 he wie eine nöttliche Sejellichaft nach wong iger Verabredung 
auf die Erde herabgefommen, und daß fie dann wieder ml 
Jahrhunderte verfhtunben ſeyn. Wie dem — ſch/ die 
Zufänigfeit und Seltenheit des Genies — 
verzagen laſſen, ald ob manches große in —— m 

30 und bis jett bloß als ansführbar denken, vielleicht nie werde 
ausgeführt werben, weil der Maun dazu im aller Folge der 
‚Zeiten wicht gebohren werden möchte. Wir ditefen ıma mine 
dem höheren unftreitig wahren Defihtspunkt erheben, — 
individuellen Genien ne ala einzelne Seiten und Erſcheinungen 

a von dem Einen großen Genins der Menicbeit zu — 

find, der mit untergehen taun, amd fich wie der Bhönir 





and feiner Ace immer ſchöner und herrlicher wieder gebiert, 
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Eben diefer [Er] Genius iſt es aud, der bad Poetiſche 
im Leben herworbringt, was ſich nicht felbft im Sunftwerfe 
congenttict, aber auf den Charakter von Kunſtwerlen Einfluß 
hat, von der roheſten Myothologie an bie zur 

Sitte; alle die mannichfaltigen Phänomene, wo bie 'fhheit 
dr Maſſe zu dichten ſcheint Wenn diefes Poetiihe aud im 
Fangen Beitaftern fait gänzlich verſchwindet. darf man darum 
doch nicht die Hoffnung aufgeben, «9 wieder aufbluhen zu 
ſehen. Die Kunſtzeſchichte ſoll keine ſie auf verlohrne 
mb umvieerbringliche golbne Zeitalter feyn. Cine foldhe 10 
vollendete Harmonie des Lebens und ber Kunſt wie in der 
Griehifhen Welt ftatt fand, und die won einer Seite une 
endlich ber unſerm jebigen Zuſtande ift, wird man zwar 
im derſelben Art nie wieberfommen ſehen. Allein jene 
ſchöne Periode fiel in bie Jugend, ja zum Theil im bie as 
SKinbheit ber Welt, wo fih bie Menſchheit mod nicht vet 
auf ſich befonnen hatte. Wber wenn eimmal ein foldhes 
Zufammentceffen auf andre Weife, weit [5%] mehr mit 
Abſicht umd Bewuftfeyn wieder erlangt wird, fo kann man 
zuverlißig voraus jagen, daß es etwas weit größeres umb. 20 
daurenderes ſeyn wird als die Hellenifhe Blithezeit. Wie 
ſehr ums auf) die Barberey und Unpoeſie mander Zeitalter, 
und vielleicht unfers eignen, abjtoßen mag: wer kann willen, 
ob nicht ber Genius alle diefe abweichenden taufenbfachen 
Formen und Geſtaltungen der Menſchheit ſelbſt, gu einem a 
großen Runftwerfe verarbeitet und orbnet, worin ad die 
Diffonangen ihre Stelle finden müffen? Wie in allem der 
unendliche Fortſchritt geiobert wirb, fo fteht fogar gu erwarten, 
daf er im dieſer allgemeinen Deetempigbofe in Immer 
höhere und mehr gelduterte Drganijationen Ubergehen mb oo 
zulegt fih im astherifcher Verklärung barftellen wird. 

E8 begreift ſich bafı die Kunſigeſchichte ſich micht fo an 
Oeter Heften und der Zelteeihe mit Stätigkeit folgen Tann, 
wie bie politifche. Erſt (5°) mach Fahehunderten kann vielleicht 
ein großer Geiſt den ibm verwandten anſprechen, Der in 85 
Stande iſt entjprehende Werke am die feinigen auzubilden, 
und jo gehören zuweilen Genien die durch Welttheile und 
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gm Nistung, ihrem weſcuul chſten Streben — mit dem 
erten des Alterthums im Gontrafte ſtehn und denmod als 
vortrefflih anerfannt werben milffen: iefe — 
erſt feit kurzem aufgeſtellt worden, und findet nech wie 
Gegner. Man hat ben Charatter der antilen Poefie mit ber 
Benennumg elaſſiſch, ven ver modernen romantiid, bezeichnen 
mie id) in ber Folge bey ver Entwidelung viefer Begriffe zeigen 
werde, fehr trefiend, (ER ift eine grofe Emtbedung file die 
Kunftgefchichte daß basjenige, was man bisher als bie ganze 
» Epbäre ber Kunſt betrachtete (indem man ben Yllten 1mein- 
gefchränfte Autorität zugeftend) nur die eine Hälfte ift: kat 
claſſiſche Alterthum felbft kann dadunch weit beffer verſtanten 
werden als au ſich allein. Dieſe große allgemeine Amine- 
mie des antifen ımb mebernen Gejdunads (beum fle findet 
10 fih andy im ven fibrigen Kunſten) melde bie Geſchichte auf⸗ 
ſtellt, iſt nur der Theorie zu (fen vorbehalten, und wir fehen 
alfo hier wieder ihre immige wechſelſeitige Berniipfimg mit 
der Gefchichte, [6%] Diejenigen, melde nadı eier analytifchen 
Phifofophie alles auf tobte Finförmigleit zuriidführen möchten, 
90 verzagen gleich, wenn fie hören, baf emtgegengefehte 
im gleicher Dignität fteben, gleiche Medhte haben feller, amd 
glauben ſich im ein Chaos von Verwirrung zu verlieren. 
Bir aber, die wir es wiffen, daß unfer ganzes Dafeym auf 
dem Wechfel fih beſtandig loſender mb erneuernder Wider⸗ 
= fprliche beruht, wurden vwerwimbert ſeyn, wenn es auters 
wäre. Wir können md bie Autinomien ber Kamſt uner 
Bildern der äuferen Mörpermelt leicht anſchaulich machen, deren 
Erfheinungen ja and aus ähnlichen Wiverfpriihen hervor 
gehen. So Kann mau fi bie antife Poefle ale den einen 
Pol einer Mognetiſchen Linie denken, die romantiſche ald den 
andern, und ber Hifterifer und Theoretifer, um beybe richtig 
zu betrachten, witrbe ſich möglichft auf dem Qubifferenzpumfte 
zu haften fuchen mifen. Areplich wirb unfre Hiftorifche 
Kermtnift nie vollendet, es murft immer durch Divination 
99 ergänzt werben. [6°] Es Könnte ſich in ber Folge offenbaren, 
daß das, was wir jept als den andern Pol betradhtem, nur 
ein Übergang, ein Werden fey, (weiher Charakter ſich ſogar 





— 





mit Wahrſcheiulichteit in ver romantiſchen Foefie aufweifen 
ft) und bie Zutunft alfo erft das ber antiten Poeſie cute 
ſprechende und ihr entgegengefegte Ganze liefern werde, 

So viel für jeht von ber Funfoeldiäte Den Begriff 
der Kritit habe id Dis fegt noch gar. nicht berührt, und ® 
doch wirb fi Ley jeiner Erörterung zeigen, daß Keritit jo 
wohl für Theorie als Kunſtgeſchichte das anentbehrliche Organ, 
und Das verbindende Mittelglied beyder ift. 

— einfach ertlart iſt Kritit die Fertigkeit, Werle der 
ee mft zu beurtheilen. — find alle Menſchen 0 
eimverftanden daß die ſchöne Kunſt fir dem unmittelbaren 
Einbrud arbeitet, daß fie durch das Gefühl aufgenonmen, 
empfunden werben muß. Empfinden iſt aber gerade was emt ⸗ 
gegengeſehte wen beuriheilen ; jenes brüdt ein paffives, dieſes 
eim actives Verbältwifi gegen den Begenftanp aus. (Es fragt 16 
ſich alſo wie ift Kritit Überhaupt möglich? Dich Empfinden 
des Schönen ift von vielen migverſtanden [6%] mb fo weit 
ausgebehnt worden, als wenn ſich die Seele dabey eben fo 
leidend verhielte wie bey den Cinbrüden auf die äuferen 
Sinne, da doch erſt durch ein wunderbares Spiel der Gemiithe: so 
kräfte das Nunftnsert, weldes weder ein Gegenſtand der außern 
Sinne noch auch des bloßen Verftandes ift, zu feiner poeti⸗ 
ſchen Eriſtenz in ums gebradit wird. Zwar ift der Geiſt auch 
bey ben Sinnedenpfindungen midt eigentlich und wahrhaft 
leidend eine höhere Philsfophie zeigt und, daß mie etwas 20 
von aufge in ihm hiueinkonnnt, daß er michts ld veine Thätige 
keit iſt, und Daft er fid mm dann leidend erſcheinen muf, 
wenn fich feine Thätigfeit nad) notwendigen Geſehen befhränft. 
Allen noch ver gewöhnlichen Anfiht und dem unmittelbaren 
Ausfpruce unſers Bewußtfeyns empfängt doch die Seele von m 
einem Smftierfe, das ihr dargeboten wird, ven erſten Anſtofz 
bloß leidend; und eime Menge gebrändliche Auedrüde ber 
geicbnen midt. Bloß dieft Berhätnif, fondern au, bafı das 
Kunſtwert um fo vortveffliher fey, jemehr die Seele ſich 
ihm Hingeben muß, umd in der Eindrucke deffelben ganz vers 2 
loren if. Dan fagt: gerührt, [6°] erſchütiert, entzuat, ber 
zaubert, hingeriffen, auher ſich ſeyn 
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Miüffen diefe Gemiithöbewegungen 
zu fich aufgehoben und vernichtet werden? 
dem ſouſt witrbe das Kunſtwert nicht enmpfurben, 
Gefühl bleibt doch Die Hauptſache bey. ber 


süßer, Wie find un jo entgegengefeiste 
zu vereinigen wie das Urtheil ift, welches eime 
Gemüths über den Gegenftanb begeidhnet, und. 
ſich deffen ganz bemächtigen? Wir miffen 
ganze Geheimuitz unfers geifligen —— 
io nichts anders iſt al ein beſtaͤndiges Fulfiren zu 
nad außen hin ſich verbreitenden und. Na 
aueikdfebrenden Thatigteit. Schon in 
empfinbung iſt das Geulith — 
um Vereuftfenn Iommt, heit. eben, — 
10 Thätigteit über fie hinausgeht, umb. über fi 


— Mofftabe, gleichſam in einer höheren 
neuert. Es ſoll (BI und darf nichts au unſerm 
»o ſelbſt mit Willtuhr verundert werden, ſondern mir 
wur frey darliber veflectiven, auſte — ſelbſt zum 
Gegenſtande unſrer Selbſtthatiglen — 
So wie bey ber —— dur 
üblicher Eindrüde das Bewußtſeyn immer m und Maurer 
wird, jo iſt 28 aud bey ber Vetrachtung des Schönen umb 
dem Kunſtgenuſſe. Wie wird midht ein kindiſches un made 
ganz neuch — en) — Farbenpiel, —— 
lebhaften larnenden Wechſel von Tönen ergriffen und 
Der Einbrud bey der erften Belanntſchaft mit ſolchen — 
»o ftänven iſt ein frohes aber gänzlich unbeftimmtes. Erſtaumen, 
wie jcher Menſch ſich aus feiner Kindheit wird zu erinnerm- 
wiffen; erſt durch häufige Übung daran bekommt wie frege: 
Thätigleit im. Gemlthe die Oberhand, und e8 lernt were 
leihen ru unterfheiben, aljo urtheilen, indem dieß ja michts: 
8 andres ift, 
Die Fählgleit zu beuriheilen beruht alſo darauf, bafı man 

















die Eindeilde nicht ihrer Beſchaffenheit fonbern ihren außer⸗ 
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pejentlichen Bedingungen nad) in feine [0°] Gewalt bekomme: daß 
man fie fefthalten, fie beliebig im der Erinnerung erneuern, 
fie mit andern qufammenftellen, und ganze Reihen von Ein 
drucen zu einem Sefanıt«Fimbrud vereinigen Mime, Dief 
leiste ift das ſchwerſte dabey und was man am fpätften lernt. 5 
Man wird finden, daß vie meiften Menſchen an einem Kunſt ⸗ 
werle nur das einzelne. loben oder tadeln: von biefer oder 
jener Schönheit yaran, mie man es zu mennen pflegt, fin 
fie ergriffen; dad Gange als ſolches aber ift file fie eigentlich 
ger nicht vorhanden, beſondero wenn ed von bebeutenbem 10 
Umfange iſt. Bey den bildenden Kinften, die in ihren Herr 
vorbringungen alles gleichzeitig darftellen, werben die Betrachter 
unmittelbarer hiezu aufgefobert; weniger bey der Poefie und 
Muſit un allem was ſuceceſſiv ins Gemulh kommt. Wie 
wenige find einer folden Spannung ber Aufmerkſamleit fähig, 13 
dafı fiez. B, in einer jo reihen Gompofltion, wie ein Schnur 
fpiel won Shakspenre ift, ſich vom Anfang bis zu Ende alles 
gegenwartig erhalten fönnten, alles auf einanber bezichen, wm 
ſich zulegt des Einen großen Eindruds aus biefen unzähligen 
(6) Cinprücen benufst zu werden. Und dad) ift Diefi zu a 
einer ächten Kritik ununigänglich erfoderlich. Freylich bat 
es viele gegeben, bie ſich fr Kritiker ansgaben und weitktuftige 
Kunſtbeurtheilnagen ſchrieben, und die doch hiezu nicht im Stande 
waren. Das find beſonders diejenigen, die vorzugsweiſe, 
‚ober gar audſchließend auf die ſogenannte Correltheit gehen. us 
Man fan biefem Worte zwar einen giiftigeren Sinn unterr 
legen; fie meynen aber damit eine Volllommenheit der ein ⸗ 
zelnen Theile des Kunſtwerls, und zwar bis in bie Meinflen 
bineim, die ohme Beziehung auf das Ganze Statt finden joll, 
Dan könnte bieß die atomiftifhe SKritit nennen (nad) Ana so 
logie der atomiftiihen Poyfi), indem fie eim ſtunſtwerl mie 
eine Mofait, wie eine mähfene Zufanmenfügung tobter Bars 
tilelchen, betrachtet; da doch jeded, welches den Namen ver 
dient, organiſcher Natur ift, worin das. Einzelne nur were 
neittelft dee Gonzen eriſtirt. ss 
Zu bee Herrſchaft über die üuferlicen Bebingungen ber 
Eindruce gehort es end, daß man dasjenige davon alzıt 
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ſcheiden wiſſe, was von ber Stimmung, b. bh. einem voriber« 
[8*] gehenden Zuftande unfrer Empfänglicteit, herruührt. Us 
möglich laun es fir ein Urtheil gelten, wenn jemand nad, 
Laumen heute fo, morgen jo, auf ganz entgegengeſetzte Urt 
5 über biefelbe Sache ſpricht. Die höchſte über biefen 
Punkt wäre alſo: ſich ſelbſt wilführlich ftmmen, d.h. im 
jevem ugenbliete die reinfte mb regfte Empfängfichfeit: fite 
jede Art von Geiſteoproduct in ſich hervorrufen zu können Dahin 
bringt es aber vielleicht niemand. Man erbeht ſich über bie 
10 Stimmung gewiſſermaſten ſchon dadurd), daß man ſich ihrer 
bewuft Äft; denn alspanın kann man ſichs Mar machen, wie 
etwas in einer andern Stimmung ungefähr auf und gewirn 
haben wurde. 
Allein alles Bisherige reicht Key weitem mach, nicht bir, 
16 um ben KMenmer zu bilben. Die Vergleihung mit vw 
Eintrüden haben wir gefehen, muf ven Maßſtab file bie 
Venrtheilung herleihen. Num Iommt e® darauf an, nom 
melden egenftänden diefe Eindrüde waren. Es ift eine 
teiviale Bemerkung, daß jemanben, ber in feinen Peben wicht 
20 viel Gutes nefchen, das mm etwas beſſere, Immer nicht 
[6") Vortrefflihe leicht aufterorventlih geftltt. So fange alle 
die Gegenftänbe der Bergleichumg mit ben vorliegenden mir 
diejenigen find, bie ſih gerade norfinben, vie wir fo zufkllig, 
aufgefammelt haben, bleibt das Urtheil immer bloß fnbjectie ; 
25 objectiv, über unfre Perfon hinaus gültig, Man e8 mar das 
durch werben, dafı die Vergleichung mit ſolchen Gegenſtänden 
angeftellt worden, bie wirllich dazu gehören, und einen wahren 
Maßſtab der Volllommenheit abgeben tönen, weldes denn 
feine anbre ſind, als die vortvefflichften Werke verfelben Kımft 
so im verwandten Gattungen, Da biefe ſich num nicht von jelbft 
beyfanımen finden, jontern oft in entfernten Zeitaltern und Nas 
tionen aufgefucht werden müffen, fo ſieht man leicht ein, daß 
zu einer geünlichen Kritik hiftorifcies Ctubium, Renntniß der 
Kunftgeidihte, weſentlich erfopert wird. ferner ſteht jedes 
ss Kunftoert, fo ſehr es ter Kunſtler auch felbftinvig mb in 
ſich abgejchloffen zu Gilden bemuht ift, doch vermöge bee Ein« 
Müffe, welche fein Geift von feinen Vorgängern erfahren, bey 





Punkte fichen bleibt, wird ſich erin 

so Urtheile bey vermehrten Einf —— erhöhter 
gang anders gewanbt haben; daher bikrfen ihn andy 
weihungen andrer nicht befreuiden, die fih grade 
Anfihten der geiftvollften Menſchen won den 
Werfen am auffallenpften offenbaren, wenn fie mit 


15 Tiefe in fie eingehen. Wegen der eben. erwähnten h 
tiwitat auch der — mar —— Er ger 


vor Augen haben, aber weil jever von A ee 
#0 Punkte des Umfreifes auögeht, fo befchreiben fie auch wahl 
verſchiedne Nadien, Ei} 
Wenn man aufer dem über Die Erfoderniffe älter Keitit 
gefagten erwägt, daß auch bie Kenutuiſz won dem 
einer Kunft, ober von der techniſchen [74] Theorie, die 
zo manden Hufen eine fo weitliuftigte ſchaft 
dazu gehört, jo wird ‚8 einleuchtend, daß es erftaunlich 
iſt in irgend einer Kunſt zu ‚einer bebeutenben 
zu gelangen, daß man leicht einen großen — feines Lebens 
bansit zubringen Tann, und daß bie Energie und —— 
des Geiſtes melde dazu ER fogar — 
Kenner zu umfaffen, eine große Seltenheit ſeyn maß. Wem 
weiß alfo auch was man don de anmafenden Abıreteifen 
über bie höchſſen Hervorbringungen des ——— Geiſtes 
von Leuten, die gar nichts mit Ernſt und Eifer 
haben, zu halten bat. — 
Braucht der Kenner immer auch ausitbender Künftler 
au fern? Nein, denn die Anlage hiezu befteht in der Fähigkeit 
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fich ſelbſt ven erften Anſtoff zu geben, im ber — 
Selbſtthatigleit und Regſamteit des Geiſtee. Der 

braucht nur Empfänglichteit oder Sim, Urtheil und die * 
dee Forſchung zu haben. Man hat oft einem Beurtheiler 
eingewanbt: „du lannſt «6 ja doch nicht beffer machen"; aber 5 
mit Unrecht, denn das iſt es ja gar nicht was er Gehanptet, 
fondern er ſucht bloß [9°] die Dieatiöteit im Allgemeinen 
zu zeigen, 0 beffer zu machen. Auf ver andern eite fragt 
ſich 06 der Künſtler immer aud Kenner zu ſeyn Brauche? 
und Diet mmf man ebenfalls vwerneinen. Das Berhäimif 10 
der bewutloſen und ſelbſtbewnten Thätigfeit in Geiſte des 
Kitnftlers kann verſchieden feyn; zur höchſten Vollendung wird 
zwar immer ein Gleichgewicht pwiſchen beyden erfobert, doch 
ebt es Kinftler die von ihren mahrhaft geniaftfchen Pro« 
datetionen ſehr wenig (fih ımd andern) Mecenihaft zu geben 16 
im State find. Ganz darf freylih Das Urtheil nit fehlen, 
wenn le nicht bloß durch das gute Glud davor bemahrt 
werten follen, ins ercentrifdhe und ausſchweiſende zu gerathen 
Die war denn bod die Federung, bie in der Pericbe ber 
Kraftgenie s gemacht wurde, das Genie folle völlig blind ſeyn, w 
ver lieinſie Grad von Einſicht und Vernunft, glaubte man, 
thue ſchon der Geniofität Abbruch, Der Erfolg war auch 
darnach — Aber eigentliche Kennerſchaft geht immer auf 
Univerfalität aus, indem fie zur größeren Oenauigfeit üpres 
Mafftabes alles Vergleichbare fo viel möglich vollſtändig zu 2 
Tennen fucht: fo wird fie won einem [?r) Werte auf alle 
übrigen deſſelben Charakters, derfelben Gattung, dann ber 
ganzen Kımft, welcher jenes angehört, wo mögfih aud vers 
ſchiedner KUnſte hingefühet, und das Etukium des Kenners 
hat im feinem Umfange feine Gränzen. Der auslibende so 
Kanſtler hingegen darf einfeitig feym und une wieles imbe ⸗ 
flnomert bleiben; 66 Üft genug wenn er feinen Geift mit 
Energie in einer einzigen beftimmten Midtung bewegt, und 
eben dieſe Energie könnte durch all zugroße Verbreitung — 
werten. 1) 





*) Ziwente Stunde. (Schluss ) 
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Dean ſieht häufig, daß Vdenſchen um 
gm eine — ee und bafi — 

te von Vienſchen die ih einem umerzoguen Gefuhl 
laſſen der grundliche — cur laltet Keitifen oder 
— feige Ber 


ift 
dem Hanf für and micht — 
iſt alſo das eine weſentliche Erfoderni, zum Kenner, und im 
fo fern ift der wärunfte aruucr auch der deſte Der Anfchein 
sono Kälte rührt nur daher, daß bie Aırlagen, melde bie 
wilden Ausbritde des Geflihle in Schranken halten, bey ihm 
mehr ausgebilbet find, Das [f«) tiefe und erufte Gefühl Hält 
feine Entzüefungen fite zu heilig um fie am gemeinen Puppen 
tanb zu verſchwenden, und weil ſich die Aubifchen Berounberer 
von biefem in ihrer Erwartung beteogen finden, daß fie daber 
in oberſlächlichen Eutbuflasmus auflodern jollen, jo Mogen fie 
dann über Kälte und Härte, Kenuerſchaft und ädıter Gm 
Khuftadınns fliehen ſich alſo gar wicht aud. Bey Winkeln 
war z. D. der lebte in einen eminenten Grabe vorhanden; 
© 5 fehlte dagegen zuweilen an lacheit umb Schärfe ber 
Unteriheibung. Peifing hingegen war eigentlich ein Falter 
Kritiler, es fehlte ihm an Sim und Empfünglihfeit fur 
Poeſie, er wollte alles mit feinem ſcharfen Verſtande aus. 
maben, daher war er fehr glüdlih in feiner Bolenil' gegen 
9 Kunftwerke die bloh mit dem Verſtande mangelhaft, imber 
friedigend yufammengefegt find; aber gar miht, we er das 
Wefen ächt geniafifcher Hervorbringungen zu entwideln wer 
ſuchte. [Bohufon.] 
Die Kunſt der Kritik kaun nur durch ansführlihe Be 
20 handlung mitgetheilt werben. Es hat aber ſehr viel vortreffliche 
Kenner gegebeit, die immer mehr unmittelbar aufs praktifche 
gegangen And; d. b. ihren Takt aufs feinſie ausgebilet 
haben, ohne [74] feine Wahmehmungen eben fo genau amsı 
ſprechen zu lonnen. Sie verftchen fih aufs balbe Wort, 
und gut ober nicht gut, wortrefflih oder ſchlecht ſind ihre 
Ausfprüche. Bon ihrer Kennerihaft bleibt daher auch Fein 
Ertrag für die Nachmelt itbrig. Se erflärt ſiche wie Nationen, 
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bey denen fowohl ber erfindenbe Geiſt im der Porfie, als der 
feine Tatt der Beurtheilung immer ſehr rege gewelen iſt (bie 
Spanier und Dtalianer) faft gar feine kritische Schriften, 
geſchweige denn vortrefflihe befigen. Die Nörblihern Nationen 
Europa's haben ——— ee abgegeben, 7 Bragofen 6 
glangend md ol ), die Engländer mach dem for 

gelumden Menfhenverftande klar une langweilig, bie —— 
ehrlich aber ſchwerfallig. Die meiſten dieſer Krititen ſind 
ſelbſt unter aller Sritil Die reſpectabeiſte Schule von 
Kxititern die «8 vieleiht je in her Welt gegeben hat, waren 19 
die Aleraudriniſchen Grammatiler. 


Dit dem Worte Kritil wird nicht ſelten das Wort 
Gefhmmd verbunden, um jene von ber hiſtoriſchen, a2 
logiſchen Keritit sc. zu unterſcheiden. Man jagt: Kritik 
Gefhmads, Diefe Zufammenftellung ift aber tantofogifch —* 
folglich unſcicich, [8%] denn Geſahmad bedeutet ebenfalls bie 
dahit das Schöne zu beurtheilen. Kritit mußte Dem 
etwa im Sinne der kritijchen Philsfophie genommen ſeyn, 
dann biefe es: eine Unterfuchung über vie Gikltigleit der 
went Geſchmad abhangigen Urtheile. » 

Es wird ver Mithe werth ſeyn, hier ven Urſprumg mb 
die Angemefjenheit dieſes Auspruds etwas näher zu betrachten. 
Munftreitig ift er von dem förperlichen Sinne des Geſchmaca 
beraenommen. um fragt fid wie wir dazu Fommen bie 
Ginpfünglichfeit fir die feinften und geiftigfien Empfindungen 2 
inter dem Bilde eines jo bödyft materiellen Sinnes zu ber 
zeichnen. Klopſtods finnreidhe Ode von den Auſprüchen ver 
verjhiednen Sinne) Der Eontraft wird noch auffallenber 
wenn man das Bild auf das Verbum übertragen, und 3. B. 
jagen wollte; id; ſchmede ein Gericht, eine Muſit ıc. Wir ao 
müffen und etiuneru, daß aud das Gefühl, der unterfte 
aller Sumen, indem cr bloß ihre Eörperlihe Grundlage zu 
ſeyn ſcheint, nicht nur ſür Kuuſtſinu, ſondern auch fühe 
Empfängligfeit des Gemuthe fire alle edlen umd ſitilichen 
Reguugen gebraucht wird. Was iſt nm der Grund, warum #5 
man dabey nicht die ſogeuaunten edleren Sinne, Gehör und 
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ur vorgezogen hat? Vermuthlich hat eben die Klarheit 
und Beftimmtheit, melde «6 möglich macht, dieſen Sinnen 
eigne ſchöne (SP) Künfte zu widmen, fle won ver Wahl eines 
allgemeinen Cinnes fiir alle ausgeihloffen. Das * 
> zeigt und Farben und Figuren, das Gehör unterrichtet uns 
von Bewegungen; beyde feten und ihre Gegenftänbe als im 





ſicht um Gefchmmad find wir uns hingegen einer 
20 Beruhrung beruft; und eben die Iunigfeit und Damit wer 
niipfte Dunfeleit biefer Sinme ſcheint ihnen hichey ben 
Vorzug negeben zu haben, Die Hervorbringungen der ſhenen 
Kunft follen nicht eine Sache bes Verftanbes feyu, fonbern 
im einer näheren Beziehung auf unfer ganjes Wefen ſihen 
» Wir follen fie in und aufnehmen; tief findet mu zusam im 
einigen Grade bey der Empfindungen des Geſichte Etat, 
wo z.B. Würme und Kälte in ung übergeht u. | w., 
meiften aber bey denen des Gefdmmads: eu erfolgt mabey 
wirklich eine cheniſche Aufköfung und Berbinbung des — 
© fandes mit dem aufnehmenden Organ, und 
ganzen Organifation. Hierin Liegt aljo die Ahnf 
dem imern Einn file das Schöne. Zum Ging ıft biefer 
nicht fo egeiftifch als der Körperliche Sinn tes Gebmads, 
deſſen Gegenftände nur einmal und ausfdliehend [8°] genoſſen 
as werben Mnnen. Darin aber find ſich ber metaphorliche um 
Törperlie Geſchmack wierer ahnlich, daß fie file die unend ⸗ 
lie Mannihjaltigkeit und bie feinen Nuancen ihrer Wahes 
vehmungen nur ſehr wenige Ausdrucke haben, dafı der eigene 
ide Zauber des Mohlgeihmadt immer unnennbar bleibt, 
2094 will nicht emtfheiden, ob 26 den ſchönen Kanſten zu 
Ehren geſchehen il, daß man den Geſchmack, da er einmal 
als das Organ derfelben vorgefiellt werben, mm auch lorper⸗ 
lich möglichft auszubilden gefucht und ihm die componietefter 
Erzeugriffe vorgelegt Hat, wie z. B. eim lederes Goſt⸗ 
so mabl eigentlich ein Conzert, eine Symphonie von Wohl⸗ 
geſchmaden ift. 
Das Wort Geſchmack ift erſt unter den Neueren aufs 








Aelommen, und bie Frangoſen haben ſich veffelben ganz be 
fonbers bemãchtigt und es allenthalben augebracht. Da hat 
ſich denn im der Sprache des Umgangs diefern Ausdrucke 
chwas comventionelles beygemiſcht. Dean ſchreibt nicht ſowohl 
demjenigen Geſchmad zu, der feinen Kunſtſinn durch tiefes © 
Stubium gebilvet und echöhet hat, fondern bemjenigen ber 
fih das Gefallende der Kunft, oft bloß ihre angenehme Unter» 
Tage, in feiner Außerlichen Bilung angueiguen wein. Man 
bifbet im [84] dieſem Sinm feinen Geſchmack oft auf Koſten 
des ühten Kuuftgefühls aus; mämlih man envirbt fih die 10 
Fertigkeit der Wahl und des Urtheils nicht duch eine felbfle 
thätige Neflerion über feine Empfänglidfeit, ſondern durch 
Abftumpfang vderfelben, indem bey der inmertt Leerheit und 
Kälte alle Einbrilde auf der Oberflühe bleiben. IG fan 
nicht laugnen, daß ich mit diefer Schilderung auf Die Franzgoſen 15 
ziele, die man, wenn man will eine gefhmadvolle, aber 
dabey gänzlich) umpoetifhe Nation nennen Tamm, Bon ihnen 
ſchreibt fih and ber umfelige Gegenſatz zwiſchen Geſchinack 
umd Genie her, da doch wenn jenes wahrhafter Kunſtſtun 
feym foll, das Genie michts andere ift als productiver Ger 20 
fhmod. So wie in der Philofophie alle dchte Speenlation 
unmöglid wird, wenn man ihre Ausſprüche im letter Inſtanz 
vor den Richterſtuhl des fogenannten gefunden Menfhen: 
verftanbes zieben will, jo ift es auch um bie urjpeilngliche 
göttliche Freyheit der dantaſie geſchehen, wenn ein folder 
nüchternen und mohlgesoaner Geſchmack zu einer feſſeladen 
Macht im Gebiete der Kumft erhoben wird. Gin orthodorer 
Kunſtrichter des Geſchmacks weiß; ſich recht viel damit, wenn 
er dorthut, die Divina Comedia des Dante, Micelangelo’s 
jlingftes Gericht, over Shakspeare’s Diacheth ſey geihmadlos; 20 
[SeJumd er fagt doch weiter damit nichts, als daß er dieſe Werke 
wicht begreift, weil fie über ben Horizont feiner erlernten 
Regeln und Gonventionen hinausgehen. 

In diefem Sinu iſt der Begriff Geſchmad ſehr nahe 
mit dem der Mode verwandt, und geſchmacvoll heißt oft ss 
nichte weiter als modig. Die Mode ift das Afterbilo und 
die Garicaturr des öffentlichen Deihmade; tiefer Mr eich 


Latterwturdenkmalo des 16. u. 19. Jahrlı. 17. 





eine natürliche Freye Übereinflinmung in Soden des 
ud der Kumft, welhe auf Ähnlichteit der Artlagen um 
Auobildung uch Erziehung, Sitten sc. beruht; bie Diode it 
eine durh die Meinung erzwungne Übereinftimmung, eine 

d Übereintunft, — 

So fritol der Begriff der Mode beyım erſten Hnbtide 
ſcheint, fo verdient er doch bier eine Heine Erörterung, weil 
ambewifter Weife in ihm Foderungen liegen, die auf etwas 
höheres hindeuten 

10 Zuvörderft leuchtet 6 ein, daß die Mode in 
ihr Wefen treibt, wa über das Müplithe, über das 
Beritrfnif hinausgeht, und alfo auf Schönheit Anfprud 
macht: ein SHfeiverpug, bie Verzierung ver Wohnungen, Ge 
rathe, Anordnung gefelliger Feſte u. ſ. w. ferner, da allerley 

15 Gemeinpläte über die Urtheile des Geſchmads im Schwange 
gehen (8%) welie ihre Ottitigteit auf die Perfon tes Urtheilen, 
den beiähränfen, (ebem bie, von weichen Kant bey der Kritik 
der Urtheilskraft ausgeht) fo Liegt vielmehr in der Mode bie 
Anmaßung allgemeiner Güftigleit, re — ber = 

2 ſtimmuug aller, und gerade von dieſet aartung bängt 
bie Nögkistet einer [hönen Kunſt ab. - 

In jo fern wäre alfo die Diode ein Dokument 
ben Hünftleriihen Steptigiemus und wiefe auf M 
Schönen hin, tie im der Natur aller Menfchen liegen, 

25 fie iſt ſelbſt neränderlid), und was heute alle fhön finden 
bey Strafe für altfränfifhe gefhmadiofe Denfhen 
zu werben, bad darf morgen bey gleicher Strafe 
mehr för finden. Ste macht alſo das Urtheil 
Schöne von Zeitbebingungen abhängig. Num haben 

soden Betrachtungen über bie Kunſtgeſchichte geſehen, 
bie dußere Geftaltung der Kunſt allerringd nad 
ſchiednen Zeitaltern mobifizirt, dafı das Weſen bes 
Schönen in allen Zeiten daſſelbe ift, dafı aber 
ſcheinung in Kunftwerfen immer an Klarheit und 

55 geioinnen fan, woraus wir bie Möglicfeit imd- vie 
eines unendlichen Fortſcheines ableiteten. Eben 
(3#] derlichteit ber Mode weiſet aljo auf bieien 
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getagn pa, Sit m ei 
Kleidern mit tiefen Taillen und herabhangenden 
am den Ärmeln, wurde eim Franzoſe heut zu 


5 lächerlich finden; aber Tragödien Oben und andre 
man immerfort [94] nod fo machen, wie im jenem 2 
odet fe gelten nicht fir wortrefflih ; und doch find die 


Regeln 
des Zufdmitts, mornach ſich bieß entjceibet, nichts anders 
als Aongenperliden und beraushängende Halskraufen. | 

30 ift wicht® altfräufifiber und ftreng orthoborer sin we 
frangoſiſchen Kunſtrichtet. Dean mu dieß jo erklären, 
die Boeſie, oder beſſer die Kunſt ber ſchönen 
Ludwig XIV, zu einer Mode gemacht wurde, un 
einer jo glängenben umb alles überftrahlenben Move, i 
ıs man nad mehr als einen Jahrhunderte noch nicht 
zurtlommen tan. 6 ift als ob bie Fragen 
ihre ausjchteifende Wanfekmuth mad Yeivelität im 





Ken wir. 
J— 


Überficht ber bigherigen Verfuche und Borz | 
übungen zu einer Theorie ber Kunft umd des 
»Shönen, und ber vornehmflen, als folde, aufn 
geftellten —— 
Dey den Wlten finden wit mr fragmentäriſche vor⸗ 
laufige Bemllhungen. Das Problem einer philoſophiſchen 
Kunſilehte haben fle ſich gar nicht eimmal recht auf⸗ 
geworfen, ge [PP] fchweige benm gelöft. (uf 
eife ift © pmwar das wichtigfte und färverfte in der 
loſophie ſich gehörig Probleme aufzumwerfen, und die‘ 
Philofopbie hat fih hauptfählih dabunh auf ihre Höhe ges 
ſchwimgen, daß fie die Aufgabe der gefamten Philofophie in 
3 ihrer geößten Allgemeinheit gefaßt.) 
Diefer Mangel darf nicht befremden. Huf die Philos 








37 


ſophiſche Theorie ver Kunſt zu kemmen mirfte ven Griechen 
eben deswegen ſchwerer fallen, weil fie dieſelbe jo urfpringlic 
befaßen, und fo ganz eins mit ihr waren. Denn um bie 
betr der Hervorbringung und bem Genf des Schönen und 
der Kunft wirfamen Strebungen des menjhligen Geiſtes ans > 
feinen eignen Geſetzen abzuleiten und dernad zw beftiunmen, 
ift es nothwenbig fie von allen übrigen ſpezifiſch verfhiebnen 
Thätigkeiten rein abzufgeiden. Dieß war aber gerade da amt 
ſchwerſten, wo bie Kumft natürlich aufblühte wie bey ben 
Griechen, wo fie eben detegen immigft mit ihrem ganzen 10 
Leben verwebt wor. Der Dieter und FKünftler verlohr den 
abfoluten Zwei, den er dem Weſen nach verfolgte, Uber 
einem äuferfichen und zufälligen aber ehrwilrtigen aus ben 
Augen. Der Dichter glaubte fih berufen, das Undenfen 
großer Helden zu vereivigen, ober gegenwür ⸗ [D«] tige Siege 1 
zu feyem, Weifer und Gehrer des Bolt, Ctimmführer ber, 
öffentlichen Feften zu fern, ber Bilbner und Mahler bie 
Tempel der Götter zw ſchmücden, der Mufifer den Götter⸗ 
wienft zu beleben ıc.; und indem er bareln feinen gangen 
Stolz fegte, fam er weniger zu einem reinen Hlnftlerifchen #0 
BDemuftfeyn. Bis mac der höhften Periobe ber Griechiſchen 
Kunſt konnte auch gar fein Bedurfniß der Theorie eintreten, 
da ihr glücklicher Fuſtinkt fie fait untellglih leitete und olme 
alle Disciplin gefegmäßigee Ebenmaf in ihrer fih ftetig ent- 
falienden Bildung erzeugte. Sogar das Geſchäft des Sumfle 2 
richters war entbehrlih, venm es gab im biefem Zeitraume 
einen öffentlichen Gelhmad, d. h. die Exgiehung, die Sitten 
umd der allgenteine Charalter der Bildung waren politiſch 
beftimmt. 

Nur wenn im einem Zeitalter der Barbaren bie fhöne so 
Kunft gang ausgefterben iſt wenn ſih dam der wieber ers 
wachende Geiſt mit Freyheit eine smene Richtung zu geben 
fucht, wenn er genöthigt ift bie Kunſt gleihfam außerhalb 
des wirklichen Ledens Minfilic zu pflegen, dann wird er ſich 
auf bie Theorie getrieben fühlen, und wegen der ſchon vor - 36 

egangnen Abfonderumgen des Lebens und der Kunſt, des 
Senians und ber Abſicht cher im Stande ſern Fortſchritie 
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dorin zu machen, Die Griechen [94] befanden 
diefem Wolle, denn mie ihre Kumft eine 
newefen, fo war fie, einmal verwelll 

fein feifher Trieb kam im fie, alles mas at 


Spıwen 
Borſchein, erft ale 69 keinen öffentlichen Geſchmac 
und die Kunft won ihrer Höhe gefunfen war, 
10 mode wie das gerii zur Wiederher ſtellung 
Die Kritik — Bis F — 5* 
vo⸗ Kenchte fie es prat ter 
88 zur Mnfllichen und forreften aber Falten Nadbilvung ber 
großen Mufter, deren Geift wieder zu ermeden fle 
einmal verſuchte 
Die Alten haben eine Menge Schriften Aber den 
mißten Theil ber Kunſte gehabt, moven gas 
Aber die Khetorit erhalten, in der Poeſie die 
dermer einige befonberd ſpätere Mufiter, beren Peh 
woher zum Theil unverſtandlich geworden find, weil 
Aufhammgen dazu fehlen. Die Schriften über 
a. ©. vom Apelles) md fiber Scnlptur find 
gegangen, weldes fehr zu beflagen ift [9°]. tie 
milde Theorie der Alten war nur Inbegriff und Auczug 
ws vorteefflihen Praris, und es muß uns bamit weit mehr 
dient feyn, als mit ben Winten und Bruchftiidten 
pbrlofophifhen Theorie. Denn der Schluß vom ker 
lihteit der Urbilver der Griechiſchen Kunſt auf 
Werth deffen, mas fie im diejer geleiftet, ift, 
vs obigen Bemerlumgen erhellet, gänzlich fl 
hat bie Autoritat der alten Theortften einen jo grehen 
Muß auf die Theorie und Praris der Meueren gehabt, 
—— wichtig werten, und nicht ganz übergamgen 
De vornehmſten Schriftfteller, welche hieben in Betrachtung 
find Plato, Ariftotelee, Cicero, Diomye 
‚Halicarnafi, und Conainne. a 
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Zuvorderſt beym Pfato finben wir theils Umterfuchungen 
über das Wefen bet Echönen, theils das Wefen Ki 
die Beſtimmmg der Poefle und der fibrigen Kunſie, aber 
beyde völlig Holiet mb ohne Übergang zu einander. 
Hippias widerlegt er auf eine jehe jinnreirhe Art werichieone 5 
gengbare Begriffe vom Schönen, und diefe Polemit ift immer 
noch nicht veraltet, da biefe Begriffe von Zeit zu Zeit wieder 
zum Borſchein fommen; jo wie [Pf] and die Stelle im Phi⸗ 
febus, wo er mit großer Schare bie Öränze bes Kofi finns 
lichen Bergnügens beflimmt, indem ex gegen jemanden, der 10 
das höchfte Gut des Febens darein fegt, zeigt, daft, wer man 
alles frembartige davon abſondert, beſonders ma ber denlen ⸗ 
den Kraft angehört, nichts als has Leben einer Aufter ober 
Meolluste zurlidbleibt: immer noch Wirerlogung berer 
gebrandt werten fann, melde dem Genuß des Schönen zu 10 
einem blof; finnliden Bergmigen berabfegen. 

Seine eignen Pehren über vie Natur des Schönen trägt 
Plato hauptfählih im Gaftmahl und im Phachrus ver, imb 
zwar under mpthiichen Bildern und mit einem Anſtrich von 
myſtiſcher Begeifterung. Es wilrde und hier zu weit filhren, 00 
fe hievon zu entHeiven, und bas wahrhaft Speculative in 
ihnen zur entwideln, wir begnügen und mit der Bemerkung, 
daß wenige Philofophen mad) ihm ſich wieber zu ker Höhe 
geſchwungen haben, worauf ex bey Betrachtung biefer Gegen 
fände fih befand. Er efannte bie fymbolifhe Natur bes 2 
Schönen, daß ee nämlich die finnlihe Erfbeinung von etwas 
geiftigem Äft; und indem er ein höchſtes hinunliſches Urbild 
Des Schönen annimmt, ſetzt ex es ald Idee, d. h. als etwas 
worauf unſer Geift mit einem ımenblicen Beftreben — 


zer ft, 

(De) Seine Kunftlehre findet fih Gauptfäclih in der Me 
pubiil, matitelicher Weife, da fein Geſichtapuntt fiir wie Poefle 
und ſtunſt ganz politifh war. An berüdhtigften ift daraus 
der Sag geworben, daß Plato die Poeten aus feinem Ber 
nunftftaat verbanne, womit man jle häufig genedt hat. Allein 
erftlich iſt dieß micht im der Allgemeinheit zu verftehen, wie es 
gewöhnlich geuommen mirb:; «8 galt nur bie Dichter, welche 





5 


ih 


8: 
1 
ii 


se 
ii 


a it auf 
s aller Höflichkeit gefchehen. Wi 
göttliche Plate habe die Dichter bettmegen 
verbannen wollen, weil er nicht in di 
genommen werden Können, weil er nämlich 
Verſuche in der Poeſie gemacht hatte; aber 
10 Freinfhaft welche zweiten Den Poeten und 
walteie muh man fid dabey erinnern, auch 
ſchen —— en ——— 
digungen paſſen nur a1 ie Zeitgenoffen, hi 
— der Dichter befördre durch unmäfige — 
1 fhaftlichteit der Gemuthet, beftlmmmt der [Ob] 
treffen jcheint. Genug, wiewehl Plate fonft die Würbe 
des Dihterberufs anzuertennen ſcheint, den 
Dollmeif her der Götter, ein heiliges, leichtes, geflügeltes We 
nennt, und feine Begeifterung ımter bem Biloe einer 3 
20 Weihe ſchildert, jo ſcheint er dieß alles in ver Mepublik | 
vergeſſen und argumentirt gegen bie Pocfie als eine | 
Kichteit, und Trug und Irethum befördernde Kunſt mit 
Schärfe. Das erfte beweift er beſonders durch bie 
gen Vorſtellungen von den Göttern welde bie 
ss breiten, ımb durch ihre Begitnftigung ver 
Untoften ber Bermunft; das zweyte grändet fid) auf die 
ver Nachahmung, und einen finnveihen Beweis vom 
jener Täufhung, welhe der Dichter und Mahler 
An einer Stelle fieht Plato ein, die Nachahmung 
© [erd fey ein bloßes Spiel, und geftcht der äufern 
Poefte, dem Sylbenmaf; und Rhythmus eine 
Berauberung über dag Gemüth zu. Wäre er 
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iet der Wahrbeit und Sittlihkit. Die Dihter ver 
pe ſelbſt ihre Beſtimmung, indem fie ſich fite göttliche 
Scher und weiſe Lehret des Volts angaben, PBlato Tomte 
fie alfo auch wohl vertennen. Seine fharffinnigen Angriffe 
ſind deswegen merkvirbig, daf man einficht, die Kunſt fey 6 
nicht andere zu reiten, als daß fie auf alle Auſpruche jene 
feit ihrer Grfngen, auf dem Gebiete ver Wahrheit und Sitt- 
fidhteit, Bericht leiſtet, inmerhafb derſelhen ſich aber als une 
abhängig behanptet, — Rouſſeau hat in neueren Zeiten (vom 
nämlich im feinem berfihmten Briefe an D’Hlembert) di 
Angriffe wieberhohlt, und befonderd wie Plato gegen bie 
naqhahnienden Dichter, nänrlich cas Schaufpiel geeifert; er hat 
aber ſchwerlich ettond vorgebracht, wovon der Keim nicht ſchon 
im Plato lage, fonbern dieß nur rhetoriſch ausgeſuhrt 

Bom Ariftoteles haben wir vollſtändig feine Rhetorik 
und einen Theil ver Poetit. Dene betrachtete er durchaus 
nicht ols eine freye Kunſt, ſondern als eine Kunſt des Verſtandes 
uno Schweſter ber Dialettit, mit der fie den gemeinihaftlichen 
Zuved habe zu Überzeugen, Sie unterſcheide fih nur dadurch 
von ihr, Daft Die Dia« [10%] fetif ftreuge miffenfchaftlich. ver« 0 
führe, die Nihetorif aber die fahlihften Beweife mıwähle 
und fie auf populare Art behanple. Im ven beyden erften 
Büchern handelt er davon, woher die Berweisgründe zu nehmen, 
wobund dee Öörende fo ober fo zu affigiren und feine eye 
mung File den Redenden zu gewinnen fey. Erſt im Zien Wurde 35 
fommt er auf ben mwohlgefälligen Ausprud und Vortrag, doch 
laßt er ſich nur nothgedrungen und misbilligend hierauf ein: 
dief fey mu Nebenwerf das Hof bunh die Werderbtheit ber 
Zubörer fo großen Einflufj bekommen habe, Ex verlangt, 
ba bie Menſchen reine Vernunſtweſen ſeyn follen, auf bie 
bei einem ernſten Geſchafte Wohlgefallen and Misfallen gar 
feinen Einfluß haben mühe. Man findet beym Ariftoteles 
nur bie erſten Grundzuige der Pehren von der Diction und 
vom: Numerus, aber gar nicht miffenfcpaftlich aufgeteilt, fo 
dafı 3. B. auch feine Grängbeftimmumg zwifdjen redneriſcher a6 
und poetifher Diction fehr ſchwanlend ausfällt, und ſich auf 
gar mit haltbare Gründe fit. Sein Hauptverdienſt bey 


12 


dem ganzen Werf war wohl, daft er ber eitlen 
— —— wozu bie Griechen beſonders 


— der Poetit haben wir nur ein Frage [100] 

5 md auch bad vieleicht nur im Audzuge, Diefe verftllumelten 
umd interpolivten Wlätter fpielen aber eine große Rolle im 
ter Gefchihte ter Dichtfanft und ihrer Theorie, indem fie 
einer Mutoritit ohne Gleichen gel 
für ben äfthetifchen Stein der Dee gehalten, fie 

10 üiberfegt (Dacier, Batieur Curtiu und conmertket, die Amar 
lander Twining und Pope in ganzen Quattanten —— 
bat ma ihn manfhörlich misverftanden und ſogat 
Die Ichste vilhet eben yon ber Autorität her, man wollte 
mit feiner Braris in Übereinſtimmung So J 

19 Corneille erſt am Ende feiner Lauſbahn, feine hue 
auf den Ariftoteles geſchriebnen Tragödien nad den 
beffelben, und meymte mar fönne fih babe wohl eine Meine 
ginftige Audlegung erlauben. Nad) misgebeuteten Kufiersmgen 
des Ariftoteles ſchrieb Voltaire feine Meroye, und gab ben 

2 Augenblid vor der Wievererfenmung file bie erfte aller tra⸗ 
giſchen Situationen aus, Leſſing glaubte im Arifioteles, wenn 
ww nur recht verftanden wilde, einen poetifchen ——— 
finden, das heißt, bie Pehrfäe det Poetif feyen tuth ihm — 
folder Coideng gebracht wie die mathematiſchen. 

= von Evidenz ſindet zuwörberft bey dieſen pr über 
haupt nicht Statt; allein durch den Zur [104) ſatze wenn 
nme recht verftanben tolkehe, hebt —— ſelbſt ſeine 
wieder auf, denn meld ein — En 
Säge von ftreitiger Bedeutung jepn —— Cs if 

0 unbegreiſlich, tie Leſſingen die Widerſpruche, worin 
ſtoteles verfteidt, eutgehen Konnten, ba fie ſich ſaſt mit 
greifen laſſen. Da er einmal ein Evangelium aus ibm — 
jo hatie er immerhin wie von ben Evangeliften, eine Harmonie 
der Poetit [reißen mögen. As fharfer Denter und Unter- 

6 ſcheidet in allem, was feinen eigentlichen Kunſtſinn foberte, 
mußte Ariftoteles freyüch dem Peffing, der ein auf eben bie 
Art einfeitiger Kumſtrichter mar, febr zufagen, — Die Wider 


— 
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Poeſie fey aus folgenden zwey matitelichen Urfahen entfpeun 
gen: 1) aus —— — — 2) aus 
dem allgemein am N 
wieber von hen, — Triebe — ern 


ai 


der Nachah jahtung; kennen wir Den Gegenſtand 
iſt es nicht die — was und ergößt, 
wenig etwas anders, wie er ſelbſt an 
10 Porträts vom einem une umnbefamuten 
„Die andre dergleichen Urſache“ des 
was ihm cin miged Gcheumnif blich. 
Durch den in die Theorie eingeführten Begriff 
abmung bat Ariſtoteles wo sale nod mehr Anl 
wo richtet als durch feine Lehren über das Drama mb 
Vreplich zum Theil ohne feine Schulo; denn bie 
welche er aufftellt: vie fhönen Künfte find [10°] 
iſt gang verfdieden von dem Grundſahe, worein viele Neuere 
fie verwandelt haben: bie jhönen Kinfte ſollen die Natur 
»uahabmen. Iedoch feste Ariftoteles iriger Weife das — 
Weſen der vonen Kunſt im die Nachahmung Sit Lan; 
nicht, daß wirklich ein nachahmendes in ihr — 
das macht fie noch nicht zur ſchönen Kunſt; vielmehr dieß 
eben in einer Umbildung des Nachgeahmten —— 
ao unſers Geiſtes, in einen Handeln der Phantaſie 
liches Borbild. — Ariſtoteles iſt auch nicht Es bie u N 
vetten, daß man annimmt, er habe unter Nahahmung eigente 
lid Darſte lung gemeynt; ex führt uns gar * ſebr — 


uns 


ver 
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Bid auf unſre Zeiten immer wiebergelommen iſt, werde 
{eh bey der Überficht deffen zeigen, was die neieren 
geleiftet. 

Bir fommen nun anf vie rhetoriſchen Schriften des 
Cicero um Dwinctiliam. Beyde haben vorzüglid eine 5 
praftifche Tendenz, fle gehen auf Biſdung eines vollkommen 
Redners, und hierin hat Cicero einen grofien [10%] Vorzug 
dor dem Quinctifion, inbem er felbft als pofitifcher Nepner 
eine fo große Rolle gefpielt hatte, weswegen alles das bey 
ihm dorteefffich Äft, 1on8 die Berilhrungspunfte ter Pofitil 10 
amd Redelunſt betrifft, fo wie auch bie befondern Beſtimmungen 
welche vie legte durch ben xömifhen Nationafgeift erhielt. 
Quinctilian hingegen brachte fein Peben damit hin, die Jugend 
im ber Nebefunft zu unterrichten, und vie politifdhe Wichtigfeit 
der Berehfamfeit war damals ſchon ſehr geſunlen. Ei 

Wifenfraftlichen Geift Hatte Cicero darcand nicht. Er 
war ein Popular-Philofoph, umd Eichtifer, theils aus Neigung 
unb — theil® weil er glaubte, daß das dem Mebner 
am beften zu Stetten Tomme. Auch hätte ihm, wenn er 
ffeeng wiffenfaftlich Hätte fepn wollen, bie Fateinifdhe Sprache wo 
große ‚Hinberniffe in den Wen gelegt, in der er ſich erſt ſelbſt 
eine Kunftipradie fhaffen mußte, wohen es fehr ſchwer war 
Duntelbeiten und Unbeftimmtheiten zu vermeiden. 

Was die Abichnitte feiner Schriften betrifft, welche von 
der Nebehunft als einer eigentlich fhönen Kumft Handeln, fo 
ift er in bie Pehre von der Diction, vom Cchmuud der Mede 
‚ebent nicht tiefer eingegamgen als feine [112] Vorgänger, und feine 
Vorſchriſten gehen mehr aufs allgemeine. Über ven Numerus 
iſt er zwar viel weitläuftiger ala a und widerſpricht 
biefem aud in vielen Punkten, feine Huferungen hierliber 30 
find aber micht vom Verwirrung fee. — Bey ihm finket 
man auch treffliche Bemerkungen Uber ben mündlichen Vortrag 
des Nepners. Merftniirhig ift noch feine Unterfuhung über den 
Wig und Scherz, worauf als auf eines der mächtigften Mittel 
der Berehfamfeit er einen großen Nachdrud legte. [Mpotogie as 
für den Gebtauch bes Ccherzes in fiterarifer Bolemil.] 

Dean map eingeftehen, dafı Oninctilian kein ausgezeichneter 
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und originelfer Kopf, ſondern mehr ein fleifiiger — 
don gefunden, vieifältig durchgearbeitetem Urtheil war 
hat dab, maß er bey feinen Vorgängen fund, benupt — 
Nannengeſein und «8 in dem grammatiſchen und pbilor 
* — Theile mit einem Detail eignet Bemerkungen vermehrt, 
Mit Unrecht hat man ihn zu einem Kunftrichter im. Belbe 
der Voeſie erheben wollen. Er giebt zwar eine 
Urtheile über Griechiſche und Nönifhe — abet 
Haupigefihtapunft dabey ft ihre gröfere ober geringere 
10 Tauglichteit junge Declamatoren Hinftlih fhmaten zu Ichren. 
Diefe drey Schriftfteller : Ariftoteles, [119] Cicero und Quiuc⸗ 
tilien, find es nun, welde ben Begriff ver Neuen von ber 
Redelunſt (befonders den Schulbegriff) beftimmt haben mb 
als höchſte Autorität darin gelten, va doch Dionyfins von 
1 Halicarnaf fle zu einer weit reineren Kunſtanſicht und einem 
vicjtigeren und umfaſſendeten Begriff ber Mebehunft hätte 
erheben konnen. Gr beſchrantte ihm mämlich nicht auf bie 
Veret ſamten in öffentlichen Neben , Tonbem ermeiterte ibm 


betrachtete, und zwar nicht blof) im Styl und der Darftellung 
im Einzelnen, ſondern in ber ganzen Anlage des Plans, So 
vergleicht ex ben Herodot und Thucybioes ala Kanſtler mit 
‚einander, unb ment bie Werke beyder fchöne Gebidte, dech 
2 ſey die Schönheit des Herodot die freundliche, bie des TH 

dibes die furchtbare. Mir haben von ihm noch eine — 
Beurrheilungen und Sherakteriftiten alter Redner und Hi 

wobey ex ummer von vein küuſtleriſchen Gefictöpunkten aus 
geht, 3. D. die Schreibart des olrates mit den Kunſtwerten 


tiefen Studium [Are] und inniger Bewunderung File die alten 

Mufter, ift er doch feineomeges blind fitr ihre Mängel, fonbern 

Keitifiet. fie auf das fhärffte, Seine Eharakteriftil vom Styt 
des Plato. 

Bir haben von ihm nur nod Ein theoretiichee Werk; 

von der Zufammenfilgung ber Wörter, meldes aljo bie eine 





47 





Hälfte der Lehre vom Styl umfaft, de die andre ſich mit 
ter Wahl ver Wörter beihäftigt. Er handelt hierin fehr 
umflänblih vom Numerus, ſowohl dem oratoriſchen als 
Fociffien uud. fubtilifiet daben vielleicht zu Tehr. Auf bie 
Bearis der mobernen Dichter und das Urtheil ihrer Munft- + 
rihhter hat er durdh feine Pebre don ber madhahmenden 
Harmonie des Berjed den größten Einflufi gehabt, amd einiges 
Unpeil damit angeridhtet. 

Longin macht auf alle Art den Beihluf, der Leyte der 
‚Beit und bem Werthe mad, Ex war ein Sophift und Ahetor 10 
des beiten Jahrhunderto, und man hat von ähm eine Schrift 
über das Exhabne, die erſte aefthetiihe Abhandlung biefer 
Art, Die wir baden. Sie ift ſchlecht in blumenreichen Phrafen 
geſchrieben, vol Declamation, Teer an Vegriffen und mod 
mehr an Ordnung darin, und dem Geifte nach ſchon völlig 15 
modern. Die veine Kunſtanſicht des claſſiſchen Alterthums 
iſt mit einer ſentimentalen Anſicht der Kunſt, als wenn ſie 
Natur wäre, vertauſcht, [14] und fo wie er im feinen Ber 
gleihungen alle Kunftityfe umd alle Gattungen dun$ einander 
wirft, fo nimmt er aud ben Homer und bie Bücher Mofes 20 
auf Ginen Fuß. Man Tann ihn eigentlich pen Erfinder der 
empfindfanen Aeſthetil nennen. 

Wie die Neweren überhaupt bey ihrem Studium des 
Alterthums meiftens ſich an das untergeorbnete und abgeleitete, 
ftatt des urſprunglichen und großen gehalten haben, fo ift es» 
ihnen aud mit den Schriftitellern ergangen, weldhe Aber bie 
Kunft philofophiren. Man ift unbehimmert darum geweſen, 
die göttlißen Philofopheme Blato’s zu enthüllen, Lagegen hat 
man den trodnen Saätzen des Ariftoteles immer von neuem 
den Saft ausgepreft; in ver Mevelunft hat man ſich am bie so 
logiſchen umb politiihen Lehrer derſelben, dem riftoteles, 
Cicero und Omindilien gehalten, ohne fih zu dem eigentlich 
artififhem, dem Dionfins zu erheben; und fegtfih Hat mar 
fih noch mit dem Pongin behängt, ihm überfegt und ftubirt, 
und feine Anficpten Hasen fih bis auf die neuefen Zeiten 25 
fertgeeibt. [Boilesu hat-ihn überfett. Sogar Mopftor hat 


fih beſtechen loſſen und hielt viel vom Longin] 
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Neuere theoretifhe Schriftſtetlet Mi 
Kunſt. Es giebt ihrer unzählige denen wir bier 
möglich eine ER Literatur Können, 
Blaulenburgs Anm— 


s 
ſich be Bent —— und eine 


geben | 
Zuvorderſt je nachdem die Unterfuchung beym — 
10 von ehwas ſchon vorhandnem ſiehen Seh, ober eine praktifche 
Werbung auf etwas erft hervorzubringendes nahm, 
entweber bad Wejen des Schönen ober bad 
hältmnif von Natur und Kunft. Im erſten 
fonnte fie meiftens den Übergang zu —— 
1 Vorſchriften fir die Kunſt nicht finden, im 
jelten auch nur bie zur Form einer ſendern 
nut eine umbewieſene ober ſich auf Autorität berufende 
heeae re 
hede der Analyſe des en war *| 
“die, daß man das Schöne zuerft gang allgemein nahm | 
hierauf in das Schöne im eigentlichen Sinne und in 2 
Exhabne eintheilte, dann bie Unterarten von jedem, 
von Diefem: Das Mikreige,  Prächtige, egerlihe, 63 | 
Schredliche, von jenem: Das Anmutbige, Bi 
an fihe u. f. w. definixte und an Beyſpielen enwielte. a | 
man nun wußte was dieſe Beſchaffenheiten wären, d. b. wenn 
man gute Namenserflärungen davon im Stopfe hatte, jo mar 
man file die Ansitbung der Kunſt, ober and mm. für bag 
beffere Berftchen und Benrtheilen von —— um nichts 
0 gebeſſert. [11] Denn niemand keunte darnach eine 
geben, ob umd wie ſich ein Kunſtwert aus lauter zw 
diefer Claſſen gehörigen —— zuſamnnenbauen 
ober wer man nothwendig aus mehren ciwas 
melde Miſchungen erlaubt und bie beiten 
w jeltfame Vorſtellung, wie ſich Darſiellung 


einem gereimten Trauerſpiele, im einem 


j A 





He 
En 
FB 


Pehrgebidht mit ter Schönheit vereinigen laffe.) 
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Worte tiefe Begriffe fönnen erſt dadurch wahren Gehalt ber 
tommen, baft imerhalb der Sphären der verſchiednen 
Kunſte, und im Bezug auf die Form ihrer Darftellungen 
betradstet werben, welches eben nicht geſchah, und wohin man 
bey der anfangs genommenen Wendung durchaus nicht ger © 
fangen lounte. 

Dieſe praftifhe Unfruchtbarkeit der allgemeinen Abhand ⸗ 
lungen über bas Schöne, hat ſich daher Bis auf die neueften 
Zeiten immer wiederhohlt, und Kants Mritik der aefthetiihen 
ürtheilstraft iſt ger nicht davon ausgenommen. Ex felbft w 
ah vie — feines Buchs In dem was die ſchoönen 

Kiknfte Betrifft, ein; ımb bie Sünden feiner Nachbeter, melde 
nad) dem geräßntigen Zuſchnitt einer Theorie der [höämen 
Biffenihaften in dem allgemeinen Theile feine Site ohne 
den Schatten eines eignen Gedankens austwäflern, und dann 1% 
über die Voeſie und Beretfamteit etwas althergebrachtes aus 
Lelfings over Engels Schriften oder gar aus dem Batteur 
ambängen, was mit jenem midht tm gerinaften Zufanmen- 
ange fteht, werden ihm Billig nicht zugerechnet. [au] Aber 
auch ver einfihtsoolfte Kemer ver zugleich Philofopb ift, v 
wird ſchwerlich im Stande feyn, aus ben Grumdſatzen ver 
‚SKritit der Urtheilskraft etwas zu einer Theorie bee Kunſte 
tangliches abzuleiten. Das Nefultat des Ganzen ift baber 
eigentlich Klof menatio, wie wir bey Beleuchtung beffelben Le 
jehen werden 

Das gröftte Unbeil bey den Unterfuhungen über Sri 
Schöne hat ea angerichtet, daß man Kunſt und Natur dahey 
fo durch einander warf, und bie Beyſpiele der ſogenannten 
aeſthetiſchen Eigenſchaften ohne Unterſchied aus beyden nahm, 
we mar fie irgend vorzufinden glaubte. Bey den Natur no 
gegenſtanden wirfte man das fentimmentale Wohlgefallen, was 
ſich in ihre Betrachtung mifcht, micht gehörig dom dem was 
eigentlich am ihnen bie poetiſche Phantafle and ven ſtunſtſtun 
ergögt, abzujondern. Aus Kunſtwerlen hingegen rißß man 
meiftens Partien zu. Beyfpieln heraus, Bejonbers eingefme 30 
Gedanken und Bilder aus Dihtern; man betradptete fie ohne 
Nücfiht anf das Gange worin fie ſich befinden, ba doch im 
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einem ädten Kunſtwerte alles mur relativ auf baffelbe eriftiet; 
hiedurch mußte folglich ihr ganzes Er alterirt werben, 
le fanten zu Sloßer Nature herab, d. d. dergleichen Theile 
von Kunſtwerten, fo fragmentariſch iſolirt, "hatten nor fällig, 
5 fich darbietenden Einprüden aus der ohne Zuthun menichlicer 

Kunft vorhauduen Welt nichts voraus. 

[129] Durch dieſe Unfichten des Schönen wurden deun auch bie 
vom Berbältif der Natım und der Kunſt vorläufig vereint, 
da biefe ledie Unterfuchung praltiſch hätte weiter führen Tönen, 

10 wenn man fle zuoörberft vorgenommen, und bie iiher Das 
Schöne ihr umtergeoronet hätte, Die Kunſt wurbe auf Beben 
Seiten itbel berathen, und alles mußte nothwendig anf 
mentalität and Naturalisnms hinaus laufen. 

Wir wollen zuerſt die Reſultate ber bisherigen Unter 

16 ſuchungen itber das Schöne nüher beleuchten. Es verficht 
ih, daß wir wicht alle die hundert Definitionen, die nam 
davon gegeben hat, einzeln durchgehen Mumen; bie ift aber 
auch wicht möthig: denn Bey allen Akmeidumgen km — 
wiederhohlen fie ſich doch ſehr, und man ficht beſondere 

20 Begriffe von Negelmäßigfeit, ——— Schidlichteit. = 
Verhältnik immerfort wiederfehren. anf den Deiktelr 
puntt zu gehen und in das inmerfte Bd = dringen, bat 
mon ih oft begnugt cin einzelnes Merhnabl herausyugreifem, 
das, je nachdem man bey dem Worte ſchön, ben untfaffen 

© deren Sprahgebraud vor Augen hatte, ober feine Beobadstieng 
einfeitig befchränfte, enttweher zwar auf alles Schöne, aber 
nicht ausfchliehend paßte, oder nur bey Speziellen Gattungen 
deffelben als Debingumg nicht als eigentliche © 
Diefe Beſchreibungen (demm eigentliche Definitionen [122] find 

cs wicht) enthalten alſo allerrings etwas mehrer; allein | 
find ghundfalſch. ſobald fie fir erſchöpfend und eimig zulug 
ausgegeben werben. 

Bon jener erſten Art (gu weit und ımbeftinmt) ift bie 
fo Häufig iieberhohfte Definition: das Schöne fen Einhen 

sin der Mannichfaltigkeit. Die; ſcheint überhaupt mu die 
Beihreibung von einem Ganzen zu feym, denn ein Ganzes 

befteht immer aus Theilen, die, in fo fern fle von einander 
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unterjheibbar ſeyn follen, manmidfaltig ſeyn müffen. 
laugbar ift eo dafı dem zu folge jede mathematifche Figıte (am 
feyn müßte, und noch in weit höherem Grade jede Orgatti- 
fation, fie möchte unferm Sinne noch fo hahlich erſcheinen 
Ia jerer Begrifj wäre jhem etwas fhönes, weil er unftreitig 
mannichfaltige Mertmale in eins zufanmenfaft. Unb in jo 
fern im unſerm Bewußtſeyn durch die ganze Deannichfaltigteit 
umfrer Borftellungen bie Einheit bes Ichs flätig —— ha 
müßte es ‚jetbft fbön feyn, amb wir Eönnten dem Schönen 
eigentlich in feinem YAugenblide unfers Dafepns entgehen. 10 
Dan kann aljo nur jagen, das Schöne ſey unter anberm und 
mit vielen ‚andern Dingen auch Einheit im Mannidfaltigen. 

Ein Beyſpiel der anbern Met (gu enger und partialer Be⸗ 
fimmangen) ift bie (12%) Weltenlinie, worauf Hogarth alle Shön« 
heit ‚der Form reduciren wollte. Wir merben noch Gelegen- 15 
beit haben, biefj wieber zu berühren, wann im Müdficht auf 
bildende Kımft von ber Schönheit organiſcher Körper die dede 
feyn mirk. Huf ähnliche Art hat ein Dentfher Pbilofchh 
noch der Bemerlung, daß am fichtbaren und hörbaren Gegen 
ſtanden bie Gtätigfeit ber Übergänge von einem Tone, einer 20 
Farbe zur andern, uund amd im den Umriffen ber Form ne 
fällt, die Schönheit Uberbaupt als bie leichte Almählichteit 
bezeichnet. So eng dieſe Definition von einer Geite ift, fo 
möchte fie doch mod) zu weit feun; e6 ift gang treffend dagegen 
eingewandt worden, bie fogenannte gelbe Woftkurfce, vie frey / 25 
{ih allmählig genug von Leipzig nad Dresden Mınmt, müffe 
aladann wohl auferorbentlid jhön Term. 

Der Grunbivrtbum bey allen biefen Unterfuhungen war 
der, daß man bie Griftenz fchöner Gegenftänte file zufällig, 
und die Art wie das Gemlith von ihnen affizirt wird, Slof; » 
fire ein pfychologiſches Phänomen hielt. Die empteifche Piy« 
hologie, eine summehr faft verſchollene Wiſſenfchaft, unter: 
nahm durch Veobachtung beffen was im menfchlihen Geiſte 
fo danu und warm vorgeht, die Natur beffelben zu erforichen; 
ein unmöglides umd witerfinniges Beginnen. Dan wollte as 
eine Erperimentalpbufit der Seele zu Stande bringen; bie 
eben genannte Wiſſenſchaft wurde ohne leitende Ideen fiber 
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ee ee 
Bee! 


fidı felhft been der —— — 
doch iſt vie Zumthung bes empiriſchen 
wenſchucen Geiſt Tei 


igen und anomaliſchen Zuſtanden 
15 (eenen. Nimmt er aber einen fo verlehrien Umweg, 
den meuſchlichen Geiſt gerade da, wo er ſich felöft 
verlohren Ken en — * — 
efien im m und Wahnſivn, 
will, fo wirh er bie ewigen Geſehe at 
90 au hierin noch beſtimmend find, unſehlbar verlennen 
entweder ganz wegläugnen, ober das Nethwendige und 
anderliche zum Abgeleiteten und Zufälligen machen, tie 
&8 denn aud) erfebt bat, dafı dergleichen [120] an 
Philofepden (tie Franzöftfehen Encyflopseiften 
% theils dahin) die Moralität ans blofen Angeri 
die Überzeugungen der Vernmft aus Bon 
Gehen. Da fie nun fo aus den fpegiellften 
Das alfgemeinfte abfeiteten, jene doch aber auch nicht 
laſſen ee — ſie naturlich ihre ae ae — 
wo fofen OHypotheſen, und fo endigte bie ſophte Air 
geuifen Biken des Gehirnd, Kg fein Menſch — 
hatte, die aber ehem deswegen um fo bequemer zu | 
waren, umd mit deren Vibrationen fie alles mönle 
er Stande braten. ⁊ 
Ih habe mic ein wenig umſtändlicher hierauf 
"ai vie piphologiiche Betrahtungsart vom ben 
ber fhönen Kunſte noch gar nicht gang ansgefterben — 


— 








welcher die Poeſſe leicht mit dent Traumen oder der Vereiict- 
heit in eine nicht erwitnjhte Parallele konnnen Tan. Es ift 
mod) nicht gar lange ber, daß bie Pehre von ber Ideenaſſo - 
ciation eine große Nolle in ben Theorien ber Kitnfte fpickte, 
Diefe befteht mämılich im Der Veobadıtung, bafı die Borftellungen » 
nad) gewiſſen Verwandtſchaſten, oder auch weil fie einmal zur 
fällig weriflirt haben, einander wieder ermeden. Cinige 
mepnten bad Wohlgefallen am Schönen beruhe hauptfächlich 
auf den aſſociirten Vorftellungen, und wo ich nicht irre lis · 
iſt Diverot noch in feinen Berſuchen über die Mahlerey nicht 10 
Frey hievon. Cine Borftellung ſou demmach destwegen gefallen, 
weil fie andere eriwedt. Aber warum gefüllt es und, biefe 
Vorftellungen in und erwedt zu fehen? Wermuthlich teil fie 
wieberum andere eriweden, umb fo ins enblofe fort. Cine 
Sache wäre demnach deswegen ſchön, weil einen alles mögliche 15 
anbere bey ihr einfällt. Niemand bat mit diefer Lebre ein 
größeres Ummefen getrieben als die Engliſchen Theoriften, 
welhe tie Schönheiten einer Menge poctiiher Stellen darnach 
zergliedern. In fo fern bie Ipeen-Afjociation auf einer wer 
fentlichen Berwanbticpaft berubt, wie j. B. bie zwichen Urſache 30 
und Wirkung iſt, wird ſie ger nicht empiriſch beftimmt, und 
wir brauchen fie daher auch nicht durch Beobachtung lennen 
zu Toren; fte ift feine Sache der Angewöhnung, ſondern der 
menfhlice Geiſt giebt id darin felbit das Gejeg. Auch bie 
zufälligen Ideen ⸗ Berkniipfimgen find leider fehr mächtig im ı 
und, ohne Wiberftand laſſen fih aber nur ſchwachſinnige 
Menfhen von ihnen regieren, die, wie man fagt, vom hum - 
deriſten ind taufendfte kommen. Darin zeigt ſich ebem bie 
Freythatigteit des Geiſtes, daß er die Folge feiner Vorflel« 
Lungen ſelbſt beftimmt; und dieſe feine Seltftherrihaft ſoll o 
ſich in ver Kunſt ganz beſonders offenbaren. 

Bey ber hloß pfhchologiſchen Vetrachtung des Schönen 
bleibt immer vie Frage unbeantwortet; woher es fommt, bafı 
es überhaupt [IF] eiwas Schones giebt, ober welches einerleh 
iſt, daß unſer Gemuth Empfänglichteit defur hat. ‚Home v 
nimmt deswegen fehr treuherzig und drollig zu einer phuflfo- 
theologiſchen ——— feine Zuflucht. (Diefe beſteht nämlich 
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darin, daft die Weitheit und Güte Gottes bewundert 
weil fie die Natur fo oder fo eingerichtet hat. Nachher | 
fib mit felten, daß die Natur nicht fo eingerichtet if, 
der Kuhın der göttlifen Eigenfhaften fefe alfo mirkld; 

5 fabe, wenn ihm die Kurzſichtigteit diefer Phil € 
geben ober nehmen Mörwte.) Home ment afjo 
wach feiner Weisheit und Guite dem Menſchen dem 
am Schönen angechaffen, weil felbiger viel bettrage, bie 
gebenden Gegenſtaͤnde angenehmer für und zu machen, 

0 dadurch unfre Ghlücfeligfeit zu befördern. Hernach fi 
„Ds das Schöne oft zugleich das Nutzbare ift, fo giebt 
viefe Neigung file das Schöne nod einen Antrieb, umfee 
Felder anzubauen, und unfre Manufacturen zu verbejfern.* 
Die Schönheit ſoll alfo öfonomifhe Dienfte Teiften, und Gott 

#5 ſoll ſchon gleich Key der Schöpfung für den Flor der Eng⸗ 
Gfchen Manufalturen Sorge geiragen haben. 

So viel über die mangelhafte Wet über viefe Begenflände 
zu philofophiren, oder vielmehr nicht zu philofophiren. 
Tide Syſteme [12r] über das Schöne fann- es nur drey geben⸗ 

#0 entmever man fucht es im der intelfeftnellen Welt, oder in 
der finnlihen, oder im Feiner won beyben, fonber eben anf 
dem Übergange von einer zur andern.‘ Im erſien Malle wire 
das Schöne bloßz eine verfeidete Volltommenheit ſehn, md 
dadurch ben Geift Kefriebigen, tm gweyten ift es eigentlich, 

© Börperlih und feine Wirkung läuft anf ſinnliches Kergnügen 
hinaus, im Dritten ſchwebt ed zwiſchen beyden. Diefe Ciyfleme 
find nun auch wirtlich aufgeftellt. Das erfle, welher man 
das rationale nennen Pam, um bie Mitte bed vorigen 
Yahrhundert® durch Baumgarten in Deutſchland, wo &8 audı 

»o am meiften Anhänger fank. Das entgegengefegte empixifhe 
iſt mit der meiften Methode von Burfe bearbeitet, mehr ober 
weniger ausgebilbet zeigt es fih in einer Deenge 
der Gngländer, Frangofen ımd Deutfhen. Ber 
diefer einfeitigen Theorien führte den aefthetifhen Steytir 

szimud herbey, worum die Kritet der aeſthetiſchen 
Urtheilöfcaft vorbereitet und veranlaßt ward 
Da das Schöne jo offenbar ſiunlich geiftiger Natıre iſt, 


ssis 


A 


i 





fo Lunten jene beyben Lehren ur in ſolchen phileſophiſchen 
Spftemen confequent durchgefuhrt werden, die entweber das 
Sinnliche oder das Intelleftuelle im Menſchen unterbeitdten 
und es ganz anf bie andre Seite hinfibergegen, — 
entweder zu dem Negativen im unſren Vorſtellungen ober 

dem eingigen pofitiven machten, und dieß findet ſich denn. — 
ſo. Das rationale Fam in der Wolfifcen Schule zum Bors 
fein, melde das Anſchauen eigentlich langnete, Gain im 
menfehlichen Geiſte nichts. ald Denlen fntuirte; Das empiriſche 
hingegen in ver Schule der meneren Lociauer, die alles 10 
Denten wide nur aus finulicen Einpeden eutfpeingen laſſen 
fonbern 8 auch darauf Ihren, indem fie die Bor 
ftellangen vom gewiſſen gungen ber Glan ab · 
dangig madıten. Siegteich beſtritten lonnten heyde nur werben 
aus einem Syſteme heraus, welches bie Sinnlichteit wieder 15 
in ihre Rechte einfegte, ohne dem Verftande und ver Vermmft 
die ihrigen zu entreiſen, und ei ſolches ift auch bad Kantiſche 
® 


wefentliches behauptet (vie Anſdauungoformen und Gategorien) 
beydes aber als Hofiet und fhon firiet im wenſchlichen Geiſte 0 
vorftellt, und cd nicht als aus der einen untheilbaren — 
deſſelben hervorgehend gleichſam vor unſern Augen entſtel 
läßt, fo mußte es glücicher und befriedigender in feinen 1 
Beſtimmungen ſeyn, als im vem war es ſelbſt fett. 
Ein geiftreiher Denker bat bemerkt, daß Kant durch ben Sat @ 
«0 finde fh im Menfchen Sinnlichfeit und Berftaub eigentlich 
wicht viel mehr ausfage, ald in dem uralten Gemeinſpruche 
legt, daß der Menfh aus Feib und Seele beftehe. Der 
teanfzenventale enliemms, comfeguent durchgeführt, wie er 
es feit Sant geworben iſt, zeigt md nicht nur die mothe so 
wenbige und nie aufzubebende Entgegenfehung biefer beyden 
Seiten ver menfchlihen [13=) Natur, fonbern auch ihre Einerleye 
beit in berjelben, und ihm ift es daher erft vorbehalten, dad 
Problem des Schönen wollfländig zu Löfen. Denn aus diefem 
Sufteme läßt fi barthum, bafı es basjenige it, — 
uns in den Schranlen der Eudlichteit und ber Trenuung 
ung, der urſprunglichen Einheit von Geift und Materie, = 





Eberharve Theori fenfehaften 
fteht und fallt mit ber Wolfiſchen Lehre won der 
Wahrnehmumg nach welcher dieſe ein verwerrenes Denen 


so feyn fol, jo daß ſich folglich alle Anſchauuug durch 
machung im Begriffe mitfte auftöfen Inffen, fo Dub ger N 


Gehalt in unferm Denken zurüdbliebe, ſondern 
Form deffefben, aus welher ja aud MWolj analptif — 
in ver Philoſophie herauetlauben wollte, Ferner 
1 den Wolfiſ hen Say: das Vergnugen entjpringe aus — 
ertannter Vollkommenheit, welcher unbeiweiöben iſt, mb 
ben 6 befremben muf, dafß bie deutliche Erfenntnif der 
Tommenheit das Vergnügen micht erhöht (welches 
aus ter Schwäche unfrer Natur hat erlliten mellen), m 
© Baumgariens Pebren in Verbindung ſeden 
Die Aeſthetit hat nach ihm th Volllommen⸗ —— heit 
der finmlichen Crteuntnig zum Zwech fie ſoll 
Worien ſchon denlen lehren, jo wie vie — richtig 
Die Schönheit definirt er als die — 
* fommenbeit. Zur Bollfommenheit — — nun theils 
fermales, Übereinſtimmung der Gedanken, ihrer — 
und Bezeichnung, theils etwas materiales, Neicthum, 
Wahrheit, Aarheit, — und — 
tenntniß, welche [haften aber ber 








— ———— ſeyn len. 

Das Erhabne fällt auf dieſe Urt, als ** 
Schouen in Baunigartens Syftem, ganz weg, und 

u einer von ben materialen Beſchaffenheiten ie 
haben lann. Wenn man das Crhabne nur iun 

= beteaditet (nicht wie Kant that, im ber Natur), jo iſt 
and ganz vihtig, denn das GErhabne, oder Grofe, 
da Immer unter schöner Form. 
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Die Wirerlegung kaun gleich aus Baumgartend erſtem 
Satze geführt werden. Es ift unmöglich, die Bollfommen« 
heit finnlich zu erlennen, ober welches daſſelbe iſt, zur 
empfinden. Cie ift die Übereinftimmtng einer Sache mit 
ihre Zwed, melde gar nicht in die Sinne fällt, und wor 5 
itber nur durch Berftand und Bermmft gewetheilt werben 
tann 

lua· And müßte aladaun nach ber Wolfiſchen Lehre vom 
Vergnügen, alles was biefes hervorbringt fir [hön erklärt 
werben, welches doch gewiß; feine Abſicht micht war. [73 

Das Genie fegt er im bie Vortrefflihfeit ber umteren 
Seelenkräfte, Diefe Einteilung ift, wie man ſchon bemerft 
hat, ganz unftatthaft, das fogenannte höchſte und tieffte, Ber 
munft amd Fantafie ift umgertrennlich im menfchlicen Geiſte 
verknüpft, umb wäre es midht, fo wurde man zur Bildung 15 
ſchönet Kunſtwerke ſchwerlich mit den unteren Fähigkeiten 
austeichen. 

Er wollte in 3 Abfditten feiner Ueſthetit von ber Er⸗ 
finbung, der Anorbnung und der Vezeichnumg ſchöner Gebanfen 
handeln, ift aber noch nicht einmal völlig mit dem erſten zu 20 
Stanbe gelommen. Eo giebt aber eine feiihere Abhandlung 
von ihm über die Poefie insbefondre, worin er fie ald eine 
finnlihe vollfommme Rede befiniet, welches unſäglich oft 
wieberhohlt werben ift. 

Man findet bey Baumgarten in feinem batbarijhen 26 
Latein, feiner Übechäufung mit unnüger Terminologie, feiner 
ſchwerfülligen Metbobe, ber feiner bis zum Lücherlichen gehenden 
Unbelanntfhaft mit den Kunſten, doch im einzelnen viel 
Scharffinn, vortrefflibe [184] Bemerkungen, befonbers viel 
Anregumgen zu eignem Nachdenken. Sogar die Unabhängigteit so 
des Schönen vom Fulelleltuellen und Sitilichen bat ex auf 
gensiffe Weife behauptet, wenigftens mehr ala man bey feinen 
Syftem erwarten follte. Freylich läuft die ganze Anficht von 
dem unteren Geelenteäften, und dem Schönen als benfelben 
ausfhliehend angebörig nothwenbig darauf hinaus, bie Kunſt as 
zu einer bloßen Borlbung der Verſtandes und Bermunfte 
exfenutnift berabzufegen. Dieß geſteht er auch jelbft maio 





genug ein, indem er ben Einwurf, melhen er 
die ſinnlichen Gegenſtände feyen unterhalb der Sphäre des 
Phitofopfen gelegen, Die Bermorrenheit (confusio) fe bie 
Muatier des Irethums ;') folgendermaßen widerlegt · Man muſſe 
» Sorge file bie Gonfuflon (finnlihe Extenumiß) tragen, Damit 
wicht die größten Irrtbitmer daraus entjtünben. Die Nat 


10 der Zwed des Schönen und der Munft fep, der firmiichen 
Menſchen allmählig zur Wahrheit zu führen. 
Die vornehmſten Schiller oder Nachfolger von Baumgarten 
im Deutſchland finb Sulzer und Menbelfohm Es wilde 
uns hier zu weit führen, aus einander zu feßen, was [19°] 
15 fie befontres gehabt. Beybe lehrten babey won ber 
Vierhode Baumgartens mehr zur Umviffenfehaftlicteit ud 
Popufarppilofopbie zurüd. Bey Sulzer, ver biefe Lehren 
mehr praktifdh in Beyiehumg auf die Kiknfte behandelt 
leht man reiht deutlich wohin fle führen. Ex ſchürft mit 
90 darren Worten die Lehre ein: ber Zwed der Künſte fen 
fein andret als durch ſinnliche Einbrlide zum Wahren um 
Guten zu leiten, beſonders geht er immer auf moralifche 
Zivede. Peffing bat fih, fo viel ic weiß, nirgenbe mustrückich 
itber das Baumgartenſche Syſtem erflärt; doch fdeint er es 
S nad) verſchiednen Außerungen al etwas nicht zu widerlegendes 


voraugzuſetzen. 


Burke ou Ihe seblime and beautiful, 


Y[Das Eimpirifhe Syftem werbient eine etwas ausführlicher 
Erörterung, weil es der germeimere Abweg it. Yun Grimme 
a alle, — die Kuuſt als bloßen Cinnengenuf und 


¶ Menn. die. Gonfufon ber Orgenfanb von 
Werte war, fo hat er bas Merbienft ihm gleih burch feine 
danblungsart mit bargehelt zu haben. Cr danden fehr —— 
von ber Confuſton. 
© %) @rünfte Stunde angeffangen). 





— tes Purus betrachten, praftifche Anhänger biefer 
'chre., 

Burke geht davon aus, 08 gebe Im Meſchmack etwas 
zuberläßiges und allgemeines, welches ſich darauf gründen 
ſoll, daß vie Menſchen in Auſehung deſſen was ähnen » 
angenehm amd unangenehm ift ibereinftimmen, weil fie auf 
ähnliche Weiſe orgamifirt feyen; Daher aud zum Benfpiel 
unter ben Empfindungen bes körperlichen Gefhmads im aller 
Sprachen Das Süße fiir Das Ungenehme, das Bittre und 
Saure fiir das Widrige gelte. [Bemerkungen über das Wert 10 
angenehm. 

‚Hier jeigt ſich gleich der radicale Fehler aller einpiriſchen 
Theorien, daß fe, um nur irgend etwas haltbares zu Haken, 
ſich mit unvollfonmmen Inbnctionen, d. b. mit einer Mehrheit 

—— Falle, begnügen miüfjen, Die bier noch oben drein ın 
chwer auszuntitteln feyn möchte. Die Menſchen fegen Key 
der Minhellung über ihre Sinnesempfindungen [137] allere 
dings Übereinftimmmung im demjenigen voraus, was bie 
Gegenſtande aber gar nicht mas den Zuſtand der Empfin-⸗ 
enden dabey betrifft ; wir fireiten mit jemand, wenn er 10 
etwas andres als wir zu ſehn, hören, riechen behanpter, aber 
gar gicht, wenn er davon auders affigiet wird. 

Die Bergnitgungen der Einbilkungstraft latet er von denen 
der Einme ab; ihr ſehen die Bilder aus chen dem Grunde 
angenehm und unangenehm, weowegen «6 bie Gegenſtände an 
den Aufern Sinnen in der wirklichen Gegenwart find. Doch 
fleht er wohl ein, daß vieh zur Erklärung des Ergögens am 
den Kunſten ber Einbilungskaft nicht hinreicht, weil dieß 
auch an Gegenſtanden ftatt findet die den Sinnen am und 
für ſich nicht angenehm ober ger unangenehm find. Er fagt »o 
alfe, die Einbildimgstraft finde noch ein Vergnugen an ver 
GHntihfeit, alſo an der Verpleihung mit den Originalen, 
und hiehey beftimme ſich der Grad des Vergnigene nach ver 
Kenntniß der lebten. Dieh If im Grunde das ſchen wider 
fegte Prinzip bes riftoteles, auf ven ſich Burte auh ohne» 
meiter es zu begrunden, beruft. So wenig reiht feine 
Theorie von ben Empfinbungen ves Schönen umd Erhabnen 





so 





bin, das Phänomen der Klnſie zu erklären, af er baby 
etwas ganz fremdes zu Hulſe fen muß, 

Ale Vorſtellungen bie jtarfe Einbritde auf den Denjchen 
machen, Keziehen fh entwerer auf den Trieb der Gelhfte 

5 erhaltung ober der Gefelligkeit. Die Peidenfchaften, [ii 
melde die Selbfterhaltung betreffen, haben es 
amd Gefahr zu thun. Sie find ſchlechterdings 
Ähre Urfahen unmittelbar auf uns wirten; fle find 
wenn wir die Vorftellung von Schmerz md Ge 

1o.ohme jelbft in vem Zuftende des Schmerzes zu 
Wohlgefallen daran ift vom yofitiven Vergnügen 
verſchieden (hiemit widerſetzt ſich Burke ter Mermrg 
welde das Vergnügen für nichts anders als aufgeheknen 
Schmerz halten), und alles wodurch es erwegt wir, if 

15 erhaben. 

Alle Leidenſchaften, die nicht aus dem Triebe ver Selhfe 
erhaltung berflichen, haben ihren Grund im dem gefe 
Triebe, weicher doppelt ift, ber ‚Zug ber Geſchlettter zu 
ander, und ber allgemeinere. Die Liebe als Leidenſchaft it 

wo aus beyden gemifcht, un ihre Gegenſtand ift bie 
Alles was Regungen des Wohlwollens und der 
einflößt, iſt jhön. Die Quelle ver Liebe um folglich and 
des Schönen ift Das pofitive Vergnugen 

‚Hierauf geht Burke die Vebingungen burch, unter melden 

@ das Gefühl des Erhabnen ftatt findet, un bie Beihaffenheiten 
wegen beren ein Gegenſtand fhön genannt wirb. 

Das Schrecen it im allen Fällen ohne Ausnahme bald 
fihtbarer bald verfledter Das berrfhenne Prinzip des Ere 
bahnen, und deswegen geben große Kraft, alle gänzlächen 

» Privationen (Leere, Finfterniß, Cinfamteit, Stille), [13%] 
Größe der Auspehnung, Unermeßlicteit, Schwierigten, 
Pracht ıc den Eindeuck deſſelben. Hierauf werben die Cine 
drüde der förperlihen Sinne durchgegangen, welche mit dem 
Schreden verwandt finb, une alfo das Gefühl bes Erbabnen 

ss hervorbringen. 

Schönheit ift, mwenigftens in ven meiften Fällen, eine ber 
ſondre Eigenſchaft der Körper, die anf sine mehanifhe Art, 
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vermittelft der Sinne, auf die Seele wirkt. Es gehört dazu 
(comparative) Kleinheit, Hätte, allmählige Abweihungen des 
Unriffes von der geraden Finie, alſo janfte Rundungen, ehne 
piöglie Veränderumgen und Eden, ein Anfehen von Zartheit 
and ſelbſt von Schwãchlichteit. Nach biefen ichen geht & 
er nun die befondern Eindrude ver verſchlednen Sinne durch, 
in wie fern fie an der Schönheit Anteil haben. Ir den 
Farben und Tönen ift vas Helle, Meine, dabey nicht allzu 
Starle und der allmählige Übergang aus einem ins andre 
bon; für das Gefühl vas Hatte um Weihe, und bie allı 10 
mähfige Abwehfelug der Umriffe; die angenehmen Empfin ⸗ 
dungen des Geruchs und Gefdhmadhs begreift mar unter bem 
Namen füf, und es findet eine allgemeine Übereinftimmmeng 
unter den verfhleonen Sinnen Statt, jo va die Eigenſchaften 
der Körper, die dem Gerud und Geſchmad angenehme [14a] 16 
Einprüde machen, denen Döflig gleichartig finv, die 68 bey 
den Älbrigen Sinnen ihm. Burle meynt nämlich, ver Geihmad 
hänge ab vom ber Figur um Oberfläche ber Meinfien Theile 
in den Salzen und Delen, woraus das Suße zuſammengeſetzt 
if. Dielen Sinnen fey alfo aud das Ofatte, Weihe und 
Sanftgerundete angenehm. — Co grob nimmt allo Burke 
die Ableitung des Schönen aus einer mechantſchen Wirkmgsart, 
daß er nicht einmal won einer demifdhen einen Begriff bat, 
und alles auf das materielfte mb palpabelfte 

muß. Dabey ficht men aber, wie biek empiriihe Beſtreben, #5 
alles mit Händen zu greifen, zu Hypotheſen feine Zuflucht 
nimmt, welche ums die (hteierigflen und feltfamften Ein⸗ 
bildungen (wie 3. DB. die Annahme einer großen Mannih⸗ 
faltigleit von Figuren der Theile im Flußigen, welches — 
Abweſenhelt aller Figur ft) zumuthen, 

Man kan hieraus jhon erwarten, wie Burke's — 
logiſche Unterſuchung Uber die Veränberungen im Sörper, 
wodurch die Empfindungen des Schönen und Erhabnen hervor - 
gebracht werben, und mestwegen fie uns eigentlich angenehm 
find, ausfallen mußte, da ihm der Vegriff des Dre [10] as 
ganiihen mn vollende abgeht. 

Die Schönheit bewirkt nad; ihm eim Nachlaflen aller 
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feften Theile unfere körperlichen Baues; und im biefer 
fpannung ber Fibern wenn fie wicht zu ſeht vom natürlichen 
Ton derſelben abweicht, Liege der Grund alles pofitiven Ber 
anügens. Der allgemeine Sprachgebrauch weije hierauf hin, indem 

5er das Bergnitgen immer als. etwas auflöjente® hinſchmelzendes 
betrachte. — Der Spradigebrauh, jo eine faledte Atorität 
er auch hierüber fen möchte, läßt ſich gar niht einmal jo 
vernehmen: «6 giebt eben fo viel Aufbrlice, bie auf ‚eimen 
belebenden Reiz hindeuten. 

© Das Ehreden beftcht in einer matilelichen Spannung 
und gew altſamen Erſchlitierung der Nerven; mas diefe hervor 
bringt, erregt Schreden, werm «6 auch nicht mit ber 
einer wirtlichen Gefahr verbunden ift, und wird alfo Quelie 
des Erhabnen. Wir lnnen biebey Burke micht ins einzehne 


5 folgen, ſondern nur int allgemeinen bemerten, datz er jih 
‚siemlid, quülen muß um zu beiweifen, es fey Bey ben zum 
Erhabunen gehörigen Eindrucen eine mirflihe Spannung der 
Nemwen vorhanden. 

Wie lann mm aber, fragt er, eine dem Scetze jo 

0 nah vendandte Bewegung in unferm Körper mit Wohlgefallen 
begleitet [14°] feyn? — Der Zuftand der Muhe um Ale 
thütigfeit bringt Erfclaffung, daturc Umfähigfeit des Körpers 
und ambre Unordnungen hervor. Fur die gröberen SEheile 


unſers organifchen Spfteme ift Arbeit das Gegenmitlel, 
2 die feineren giebt das Schreden, wenn es gemäfigt, 

mit Gefahr begleitet ift, und nicht bis gu einer fhmerzlicen 

Zereitttung gebt, die Übung ab, und auf diefe Urt dringt 

das Erhabne eine mohlthätige Spannung bewor, Dieje 

Bewegungen reinigen die feineren oder geöberen Gefaſſe von 
30 gefährlichen und beſchwerlichen Verftopfungen. 

&8 imäre bemmadı Billig, daß man fih in den Mpethefen, 
unter fo vielen andern Urtifeln, aud das Erhabne anfchaffte, 
damit ein Arzt nöthigenfalle ein poetifhee Decoct bawen wer« 
ſchreiben konnte. Allein ba das Anfehen der Purganzen mit 

» dem Mauben an Berftopfingen überhaupt abgenommen hat, 
fo liefe aud bas Erhabue, das ja blof eine Art vomehmer 
Purgang feyn fol, Gefahr ebenfalls aus der Move zu kommen, 
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Hüfte Önmattgteh Der Annan afpoeten für une 
13 3 ums 
ift das Merfwirbige babey, wie der confequente Empiritmus 
— in Oypotheſen eudigt, die über alle Erfahrung En. 
audliegen. 

In Burte'a Erpofltion des — iſt mei· [iaa] Bart 
ger nicht von biefem bie Rebe, fonbern blof vom Angenehmen, 
und man ann alle bie Gigenfchaften, vie er als Beftanptheile 
angiebt, wie vorläufige Bedingungen anfehn, nach welchen erſt 
bie Foderung be6 eigentlich Schönen eintritt: Wo er ſich ıo 
dem Schönen mit feiner Bezeichnung mehr zu nähern ſcheint, 
iſt doch me von einer Unterart beffelben, dem Niedlichen und 
Bierlichen, vie Rede. Deswegen flatuirt er beym menfchlichen 
Körper auch num bie weibliche Schönbeit; was mit Recht 
= männliche Schönheit gilt, mm er fhon zum Erhabnen 1 


en. 

Am mangelhafteften erſcheint Burke's Unſicht wenn man 
fich 3. ®. am bie reinen hoben Schönheiten der antiten Plaftit 
erinnert, Man findet betr ihm durchaus ein Merhmahl, 
vermöge beffen die Mebiceifche Wert file fdöner erklärt m 
werben müßte, als igend eine blühende weibliche Bildung, 
fe möchte fonft dem Charalter nach noch fo gemein und felbt 
in dem Formen umebel ſeyn (denn Bartheit umd Steinbeit 
Ächfieft hieß nicht aus). 

Dan Hat ganz treffend eingewandt: mad Burle fey eine a 
mr feiblich artige Buhlerin fböm, mb ein Grenabier mit 
einem großen Schnurrbarte erbaben. Indeſſen ift doch feine 
Erpofition des Erhabnen nicht ganz fo materiell und unbe ⸗ 
feienigend ausgefallen als die des Schönen, weil er wider 
feinen Willen genöthigt war, etwas [14°] Geiſtiges barin 0 
aufzunehmen, weil die Borftellung der Gefahr, wodurch 
Schreden erregt wirb, nicht in der unmittelbaren Sinned: 
Empfindung liegt. Cr ift alfo genötigt, auf bie Beden- 
tung ber finnlihen Einbriide zu gehen, zuweilen fogar, 
wie bey ben Tönen, auf eine ziemlich entſernte und wer 35 
mittelte. (In dem Unerwaxteten, jagt er, ſcheint bie Urſache 
mu liegen, warum eim mach gewiſſen Paufen immer wieder 
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hohlter Shall furchtbar iſt. — ein leiſer 
unterbeohuer Schall ift der — fähig, er ums 
über feine Urſache in ängfliche Ungewißbeit verjegt.) —— 
ift feine Erflärungsart, warum das den Sinnen wibrhge dad, 
she ber Borftellung etgobe. deſto unbefrichigenber: ex glaubt 
diefi durch eine lorperliche Affection auszumahen, da bod 
me ein geiftiged Gegengewicht dazu binreict. 
Da Burke die Empfänglichteit fur das Schöne md Er 
Habe Sof aus thierifchen Trieben (vemm aug den efelligen 
10 Trieb nimmt er in einem Sinne wo man ihn ben Thieren 
nicht abjerehen lann) und Körperlihen Affectionen herleitet, 
fo Hat er vergeffen zu erflären, warum ken * dieſe 
Gefuͤhle abgehn, beſonders bad vom Schönen, dens Beym 
Exhabnen läßt ſich cher einfehn, Dafı fie die hlofie 
1 der Gefahr nicht von der wirklichen Gefahr 
lernen können. Bod wer weiß? er bat ihnen — wirtlich 
zugeſchrieben. Daß iu ſolch einer Anſicht der 
Natur vie Sutlichteit gar keine Stelle finden farm, werfleht 
fich von felbft; und ed ift wımberfic, dafı —* ter debca 
«des craffeften ſinnlichen Egoismus, grade der 
gegen das Sittenwerberhmift des Zeitalters geworben, ben et 
die poftifhen Revohtionen Schuld gab. 


iur] Kontsperiiik der arpeilfhen Bertbeltshraft.i = 7 


Allgemeine Bemertungen über den Geiſt ver Kantiſchen 
» Schriften. Kants Syſtem iſt nicht organiſch auf einmal ent 
fanden, ſondern mechaniſch allmählig zuſammengefugt — 
kommt auch das viele todte Fachwert, wo oft 
feer ftehn, und mande Dinge gänzlich fehlen, meil fic, br 
kein bequemes Fach fand, nm fie einzufchieben, ohne bafboch bay 
w dieſem vielen Anoronen und Auftäumen bie Berwirrung wer 
mieden wäre. Es ift Kanten ergangen, tie einem der einen 
meitläuftigen Vau unternimmt, ohne glei anfangs ven 
ganzen Vlan zu entwerfen: es wird bamı bier umb a 
ein Flügel angebaut, ımb bafd die Brauchbarteit ter Syme 


36 metrie, Bald diefe jener, bald von beyden chwas aufneepfert. 
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indung und die Ui 


verninftige Wille, daß «8 zu Stande gebracht werben foll: 
im beyden Fällen find wir ale auf bie Wieklichteit bes Ger 
'be® gerichtet, ftatt baf wir uns beyın Schönen am ber 
jen Betrachtung genügen laffen, unbelümmert ob ben 
noch eine andre Wirtlichteit zufommt, aufer ber so 
lebhaften Vergegenmwitetigung in unſerm Geiſte. Dos Wohl 
gefallen daran iſt alſo ein freyes, unintereſſirtes uud rein 
contemplativeh, weder ber Aufere Siun darf daher durch dien 
beftochen, noch das [140] Gemitth burh Rilhrung, &. h. — 
Regungen die and der ſutlichen Anlage herſlieſſen, gewonnen s6 
feyn. Wenn man etwas fie angenehm erflirt, fo beſcheidet 
am Sich gleich da der andre es anders finden Könne, Daß 
5 


Liltersturdankmale den IA u. 10. Jahrh. 17. 
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amd. Mamnihfattigteit nur ‚berarf, um t 
Maren Aufſaſſung des Gegeuſtandes beſtimmt zu ee 
te. Raflcheit der Borm, and. Einheit, ‚pamit 


iſt ja eben eine Kraft, die es mit lauter Enblichleiten zu 
Ahım bat), don. Teinem. barmonifchen Bemuptienn unjeree ge 
jamten Natur, ſondern [15€] bloß. in jo fern wir etleuntniß · oo 
Tübige Wefen find. Kant ſcheint ſelbſt zu fühlen wie 
and ‚befchränft ‚feine Veſtimmaug des Schönen ift, und Ü 
entführt eimmal ‚wer Ausprut: trodned MWablgefallen daran. 
Dir werden bald dacauſ -zueüdfommen, wie er gegen ba 
Prag 2 ine ker sten in nn 
ber aber ‚dem aus ben Augen verliert, von wo er 

i daß die Keitit dee il 


auoging, fo die 





bringt, die Adee des Unenbfichen im ——— 
(Hallers Gericht über bie Ewigfeit ein gutes Beyſpiel Hievon.) 
wre een 
müthe bewußt, weldies allen enge der Sir — 


il gt. 

{15°} Das Gefühl bes dynamiſch · Erhabnen entfleht auf ahn · 
liche Weife, nämlich durch die Vorftellung einer Mast, die jo 10 
gro ft, dafı wir unfre Kräfte gar nicht mit ihr meſſen 
Körmen, die uns alfo als Natırrwefen ußerſt — ‚fen 
muf. Eben diefe Unwiderſtehlichteit einer Naturniacht fodert 
uns nun anf, une vermittelt eines ande Vermögens tie 
abhängig von. ihr, ja ihr überlegen zu. fühlen, welches deun 15 
Hein andres als bie Prevheit if. Biete madt 5 
und unter feine üufre Gewalt zu —— wenn ch 
keaptung unſrer hochſten Orundſatze antonmt. Der Menf 

Tann jener Gewalt unterliegen, und — die Menſchheit im 


in — En fteht, * * Eee, es Menſchen 
dahin ihm mit ruhigem Muth eten, und biefe 35 
BVeradtung des Todes iſt ee — ——— 
Allein deffen find nicht alle fähig, und ſoll Das Gefühl des 
Erhabnen erfolgen, fo muß. uns ber Gegenftanb zwar furhibar 
eriheinen, wir müffen und aber nicht wittlich ver ihm fürdten, 
fonbern uns bloß ben fall denlen, baf mir in Kampf mit so 
ihm: geriethen, to denn aller Widerſtand vergeblich ey 
wurde (Beifpiel von hohen überhangenven Feiſen Die 
wirkliche Furcht raubt dem Genlthe die zum Urtheil über 
(15%) da8 Grhabme möthige Freyheit. Hingegen wenn wir 
und in Sicherheit wiſſen ‚oder glauben, fo wirb der Gegen as 
Mond um fo anziehenber, je funhtbarer er if. 

Die Stimmung zum Gefühl des Ethabnen kann jo 














— wir ühnen as En abfpredien. Der Untern 
ſchied Liegt darin, daft wir das Schöne mit ruhiger Contem- 
pfation au —— während das Ethabne Rutn — 
Dafı ienet reine Luſt, dieſes ‚hingegen eine w 
re iſt 

Das Weſen des Erhabnen iſt alſo nach Kant; wer wir 
es Kurz zufammenfoffen: Wiberjpruc mit dem gutereſſe umfrer 


das jabne kein rein aſthetiſe 
—— S——— er obere. a fe 


korkeit zu 
—— mehr, als bar was mar gewöhnuich unter Geſchmact 20 


— id) daher am weiſten einzuwenden habe, bad iſt 
eben die ſcharfe Abſonderung vom Schönen, welche keinen 
allmähligen Übergang aus einem ins andre dentbar lahn 
Kants Berfpiele des Erhabnen find meiften® don Natum * 
— hergenommen (ja er ninumt ben Begriff ber 

ee a a gm 


ee ge ann eine Belohwung Kants. für Di 


Derftellung —5— Peg und —A 
denn feine &ppe — ft nichts Bo as eins 26 
—— von 5 Burke u. a. richtig genup 
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ie n 


ei 


3 ‚; ai 
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auf 








ſchen, ein ‚allgemeines Bild einer Blume im und teagen, 
jonbern kraft unfers phyſiognomiſchen Sinmed (wer ich To 
fagen darf) für die gefamte organiſche Natur, tmelher uns ın 
bie allereefte Blume. bie wir erblidten, grabe als Blume, als 
den zarten Gipfel ber Pflanzenwelt wirbe  erfennen 


‚geben, weil hier Tein Gattungöbegriff vorhanden ift, wie bey 
den organiſchen Geſtalten. Allein wir finden biefe Exiheinungen 1d 
nur darum jchön, weil ſſe uns ba Leben hinzaubern, wo 
eigentlich feines öft, alfe durch Anfpielung auf etwas höheres, 
Sie follen an ſich nichts feym, aber fir ums bebeuten fie 
nunmebr etwas. 

Bas die veyſpiele aus der Munft beteifft, fo fin felbſt a 
Bierrathen, wo 08 moch am erflen einigen Schein haben 
Lönnte, feine freyen Schönheiten in Kants Sinne. Sie jollen 


h jedet Begranzung 
leit, ja fie fi it die] fleigen, je: 
bie ———— — —— 
S teſten, am meiſten charalteriſtrten aller erganifhen 


Sec ſie Stunde. 
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wir. wiederum > wie Armen biefe * ange mar 
30 cum verwarfen fie es nicht —— beſoudern Erfahrung 
als. Hbertrieben ? — 
Ein fuer Ditteihlap. aus bem  Gcmcinen: (em ill 


re — " feißt om Beyfpielen antiler Statuen 
anſchaulich mar ließe. —A 
"Rau fotunt ale in ber Kauſtpteduetion, font fie.auf 
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das förperlihe Muſterbild geht, widts abfoluter; feine Ex 
Mörungsart von he Üt gang empirifh. — Na umfrer 
Anfiht ſagt der Minftler nicht in einem ſolchen chen Werke: die 
Natur ift fo; darin wurden ihm bie Nichtftnftfer widerſprechen 
weil jeber fie aus feinem beſchrantten Gefictspimite anders 6 
fieht; ſondern er fagt: die Natıte fol fo feyn; amd dann 
findet fihß, dafı Be auch wirtich jo if, nämlich niht- in 





Erfahrung, ſondern ur durch innere geiſtige Beſchanung io 
erlaunt werben laun. 

Wir wollen ſehen, ob Kant ber die Darſtelluug des 
eigentlichen Ideals befriebigender ſpricht. 

„Bon ver Normaliver, fagt er, int das Ioenl [17°] des 
Sähnen uch verfchieben, roelde® blof im ber menfchliher 15 
Geſtalt Statt ſindet, ) umb im Ausbrude des Sittlichen ber 
ſteht. Wie ſich fittliche Ideen ſichthar ausprüden farm mn 
aus der Erfahrung genommen werben; aber ihre Berbinbung 
mit allem ten, was unſre Vernunft mit dem Eittlid“ Guten 
in der höchſten Ibee verfnitpft> die Seelengiite ober Neinige 20 
feit oder Wuhe im Förperlicher Hnferung, (ale Wirtung des 
Innern) gleichſam ſichthar zu machen: dazu gehört die Ber 
einigung vom reinen Ideen ber Vernunft und großer Gewalt 
der Einbilbungäfraft in dem Hinftler.“ 

Dief; Iepte ift mad unfeer Meynung bie Belchreibung a 
bes Genie's; mb dem hätte affo amt allerings nichts 
neues —* daß die Darſtellung des Adeala Bade des 
Senie'8 fey. Allein er rechnet die Höhe der Vernunft wicht 
er zum Kunfbgenie, und fodert denmad; zur Hervorbringung 

des hochſten in der Kunft noch etwas frembartiges ee 
den Genie, jo wie er and die Benrtheilung nad einem 
Boeale Bee N Eshäche) m ber open @eitp Var 


une ans Aa ‚dee ou EA tungen, ja 
in alen beftınım 

mittleres Din — Dun alt, — * umen, wos 35 
Kant zuvor, dadurch bafı er fie fils vage Schönheiten erklärte, ge 


laugnet hatte, 








od man (170) Kann jagen, 


Juden. So viel ift geniß, daß man 
en Behandlung der Yhnfoguomit ni 








Frag Eee et chen in einander verſchmolgen so 
find, fo verfenrindet fomohl das Thierifhe als das bioft Bere 

ituftige, uud das, Odeal, das Neinmenjchlihe, das Göttliche, 

ober wie man es fonft nennen will, tritt hervor. On biefem 

Sinne find die und Heldenfiguren in der antilen 

bildenden Kunſt, und bie teagiihen Perſonen — 
wahrhaft ibenlifch- So kam man auch ein Geticht ober 

fonft ein Kunſtwwerl nit Recht. idealiſch nennen, wenn ſich in 











die verwicelte Unterfuduung über des Ungebohene in Denken 
einlaffen; obwohl man, wie mich dänkt, auf dem 


gebohren, ales im Denfhen feyurd) fein eigned Handeln (möge 1% 
es mine bieffeit® ober jenfeit des Dewuftfeyns vorgenommen 
fegn) beftummt; [1T«) oder aber: es werde dem 

imumerfort alle® angebohren, d. h. fein Handeln ſey In ſedem 
Augenblide durch feine Fage im Univerſum beftinmt, welcher 
beydes gleich wahr iſt. Allein, das liegt unläugber darin, ı0 
daß Kant das Genie zu einem bliuden ige der Natur 
macht. Seine a farın ſaſt ohne auf 
die Kunſttriebe der Thiere angewandt werben: in pen (ir 
keugufien tiefer — bie Natur der Kunſt wietfih die Nagel; 


Kant beflätigt c8 m zum fißeeflufle Felt: „Der Urheber 
eines Produften, welches er feinem Genie verdankt, weit; felbſt 
mit, wie ſich in ihm bie Neen dazu herbey finden, aud so 
hat er es wicht in feiner Gewalt, dergleichen nach Belieben 
oder plammäfig auszudenlen, und anderen in folden Bor 
f&riften mitzuthellen, wie fie in Stand ſetzen gleihmißige 


Linse a 28,0 MR daher 











cc fe im ————— wollen 
zug! al ımere al x 1 
und ungebübtliche Zugeloſigleit und ereenteifdhe Dri 
de und einzigen eunzeichen 
Geuie o gemacht. 

Kant ſcheint nicht viel beſſer davon zu bentem, indem 
er ausdrudlich won einem Widerſteeit greifen Genie 
Gefhmadt redet. Fteylich lann er aus * ſeligen 


des Schönen, [18%] jenen der Hervorbringumg. us ob im 
Geiſte des üchten SKiknftlers nicht die orbringung immer 

ei, benetheitend, al6 ob nicht die der fhöpferie 
Ve Aaft wit befländiger re in ihr verbunden 
wäre, Nah Kant brochte das Genie wie bie Pärin nur 
rohe Geburten zur Welt, die erft durch ben Seftmad au m 
gebifpet werben mitfrten, welches fid) tem gar —* Damit 
verträgt, daß jene der Kunft bie Negel geben ſoll. 

Bir are dieſe ſich ſelbſt aufhebende Einfel 

laffen. Es zerftört den ganzen Organiamus bee Kunſt. —* 
bad, was der Verſtaut in ihr ala das kunſiliche abjufonbern 1 
vermag, ber ınmittelbaren ikeit bes SKunftverinögend 
weggenomtmen und dann erſt wieder wie eine fremde Zuihat 
Hinzugefiigt wird. Bielmehr jo miteennbar wie in einem 
ächten Sunftwerle das, was mar kas poetiſche, und was man 
das tunſtliche nennen kann, für, fo untreunbar ift auch der 10 
wahre Sefämad vom wahren Genie. Diefes ift eben die 
miafte — der bewußtloſen and der ſelbſtbewuhten 

Thaligleit im uenſchlichen Geifte, bed Suftinfte®_ und ber 











= Begriffe 3 — Borftelkung — von 
wfindimgen und Nebenoofftellungen * die 
Fe — —* 
der Wittheifung mefthetifcher SFoeen zeige ſich eigentfid in 
der —— * ganzen — und — — » 
ſemuthaſtimm einer fen 
Er augzubriiden, das ——— Yan mittheilbar 
zu machen. 

IA fürhte daß dich Uanenubare nichts weiter ift, ale 
die anerkannte —— {ase] fihfelt der Gpradie irgend io 
eine innre Anſchauung ju erreichen, teil fie mur al 
meine und willtuhrliche ek hat, welche der Berftand 
fo viel moöglich zuzweignen ſucht. Hieraus echellet die Noth- 
wenbigfelt bie Sprache im der Poefle nicht als blohes Werke 
zeug des Verſtendes zu behandeln; allein bier geſchieht Then 18 
im gemeinen Peben nicht, jobalo wir etwas lebhaft befhreiben 
oder eine Leidenſchaft äufrerm wollen, welches noch Lange leine 
Porfte it, wiewohl poen he Elemente dabey vorfommen.- Ja 
man Kam fagen bafı bie Sprache, als eine Sammlung von Be 
griffegeihen, niemals aud) wur eine einzige individuell beftimmte 0 
einzelne Vorftellung von einem änfern Gegenſtande ganz 
erihöpfen kann, mithin wilrde jede folhe, a B, die ten 
dieſem oder jenem Baume, eine aeſthetiſche Idee feyn. 

Mit der Hoffnung auf dieſe hätten wir uns alſo wohl 
betrogen, und müffen ſie tn taffen- — der lebten 8 

eſchnadourthetl 





Beziehung auf den reinen — ober Die Note des 
Übeefinnfichen", worüber er gar geheimmiftwolle Winte giebt, 
Hier denft mar, kin ed au alſo endlich zum Durchbeuch so 
denn was ift das Überfinmtiche andere, als das Abfolnte, das 
Unbedingte, das Unendlihe, oder tie man es font nennen 
will, worauf wir eine [18 Beziehung tm Schönen behaupten 
und dargelhan zu ſehn verlangen, Allein auch hier wird 6 
wieber ritdigängig, benm lettlich betrachtet er das Schone ala a 
das Symbol (Symbol ift nad) Kant die mittelbare Dar 
flellung einer dee vermittelt einer Analogie oder Über 
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ale eime Vorbereitung zut Cittlichleit zu betrachten. Freylich 
Fe fehr precir. Mir wollen em 
Anfangspumft wenig beleuchten, wovon Kant 
ausgeht, und N —— gaıge Stelle dieſer Wiffenfchaft in feinem 
Syſteme befti s 
an] De Berka, fagt Sant, iſt nut in fo weit 
gefeggebend” ſur die Natur, als 66 die Döglichteit einer Er- 
fahrmg überhaupt erfebert, alles übrige ft er unbeftinmt. 
Diefe im Anſehung feiner zufällige Girrihtung ner der Naum 
Wunte mu jo beſchaffen ſeyn, daß c# unmöglich wäre, bie 10 





Bir ſchreiden der Natır Teint Gefeg dadurch vor, lernen and 
feines von ihr, ſondern es ift bloß ‚eine Borſchrift für das m 
Verfahren unfrer Urtheilotraft bey ber Betrachtung der Natur ⸗ 
gegenftände." 

„Der Berftand wendet feine allgemeinen Geſetze auf bie 
Wahenchmungen nothwwendig und aljo umabſichtlich am. Die 
Übereinftinmung der Natur mit ihnen Kann dahet fein Ghefihl a 
der Luft in uns hervorbringen. Die Natur durch Erfahrung 


BA 1 
Vedllrfuiſſe muß — folglich (wegen ver Erreichung unfter 
auch) ein Gefühl der Luft erregen, Werm ıme nun ein so 
Begenflanb der Anſchauung —— bie bloße Auffaſſung feiner 
— eine Luſt erregt, die nicht von beſtinnmer Egenntnit 
berrilßiet ſondern vor derſelben hergeht, ſo milſſen wir daraus 
ſchließen, dan er zwerimäßig fir unſer Erfenntnifiverntögen 
‚eingerichtet ift.“ = 
Auf — Scluffe ruht Kants ganze Theotie vom 
Schönen. Man ſieht nicht ein, mie er ſich zu biefer plob⸗ 








file die Theorie ber Kenft, nom deren Beftimmmg er jehr 
geringe Verftellungen zu haben ſcheint, aus feinem Syftem 
nichte erfprieffichen abzuleiten tft, werfteht ſih von felbft, und 
er verfichert zum Überfluf mod mit bibrren Worten daß eb ıs 
bier feine andre Theorie ‚over Wiffenihaft gebe, ale dieſe 
feine Strifif der Urtheild- [494] kraft. Mit melde erhaltenen 
Beidheive mir alfo Höflichft Abfchieo von Ähm nehmen wollen, 





YDab unbefriedigenbe in Kants Spftem rührt dal Ei J 
er Überhaupt mit dem — Trealismus auf haldem 30 


und * bat ſich 8 ſchon auffallend beſtangt. Fichte 
bat ſich uber dieſe Gegenſtande mim Beyläufig in feiner m 
Sittenlehre erflärt, aber mıf eine Art die zu ven hödflen 
Erwartungen berechtigt, ſobald er dazu Tommen wird, ihnen 
eine eigne ausfihrfiche Behandlung zu widmen. Schelling 
hat zuerft angefangen die Grumdlinien einer philo ſophtſchen 
Kunftlehre mit dem Prinzip bed tranfjendentalen Nealismus so 
" auseriiich In Verbindung zu fegen, und In feinem Syſtem 


') Siedente Stunde. — Mlgemeine Wemerhung fiber bie 
Syfeim, und Vergleihung mit dem Copernltaniichen. 











Wie fann mım ras Unendfihe auf die zur 
Erſcheinung gebracht werden? Nur —— in Si 
ae Die umpoetifche Anfiht der Dinge ift Die, 
welche mit den Wahrnebmmmgen der Stimme und den Be 
ftimmungen dee Berftandes alles on ihnen file obgethan Hält; » 
tie poetüdhe, welche fie immerfort deutet und eine figürlidie 
Unerfcöpflichleit im ihnen fieht. (Rant fpridt einmal von 
der Chifferſchrift, wedurch die Natur in ihren ſchönen Formen 
figürlich zu uns ſpricht) Dadunch wire erft alles für ums 
en (im weiteften Sume fihr das ‚poetijhe m 


andres als eim erviged fombolifiren: wir ſuchen enttoeber 
für etwas Seiftiges eine — Hulle, ober wir beziehen cin 
Üufees anf ein umfihtbares Imre. 

5 — ne Materie nach ber ee bes 

des fidh durchaus entgepenigefeßt für, ger lein 

ollmähliges Übergeben aus * in das anbre Statt findet, 
fo fragt fich mie wir Dazır tommen das Geiftige — 
offenberen, und wiederum im Materitllen 
zu wollen? Unftreitig durch einen abſoluten ft, — ung 20 
auf Erfahrmgen und Schlilffe gu gelinden; wir erkennen bie 
urfpritngliche Einerfenbeit vom Geift und Materie, melde mır 
ſpeculativ dargethar werben Tamm, ummittelbar wiewohl u 
bewuhter Weife durch die That am. Die Mitrheilung ımter 
Menjhen, wedurch doch erft die Entwidelung aller ührer ve 
Anlagen möglih wird, hätte ohne das mie ihren Anfang 
nehmen Fönnen; benm micht einmal das Beſtreben ſich mit- 
autbeifen Aonnte mitgetheilt werben, wenn bie Menfchen fi 
nicht ver aller verabrebeten Verftändigung voraus ſchon ver 
fänden. Es ift eine belannte Wahrheit, ba vie Laute ber 
Empfindung und bie Geibenihaftlichen Gebehrden ohne Ber 
mittlung irgenb einer vorgäingigen Kenntnifs fogleidh in ber 
Anſchauung verftonden werden, fo tote fie auch unabſichtlich, 
oft unfreiwillig, doe was in und vorgeht, am beflen offene 
baren. Das Wort Ausprud ift dafiir fehr a Di 
das Innere wird gleihfam wie durch eine und frenbe Gewalt 
berausgebriidtt; Ban dei rien 








3” 
und abſolut ift, daß fie, madhben ihr jebesmafiger ** 





ſtes, ſie wäre feine hoöchſte Anfhammg, wenn ex je vollſtandig 
mu übe gefangen Könnte, Denn jedes Ding [209] ftellt zu 
dörberft fidh felbft var, bu h. © offendart fein Inmres duch 10 
fein Hufres, fein Weſen durch die Erfheinung (e6 iſt alfo 
Symbol far ſich ſelbſh te das, womit es In näheren 
—— fteht und Cuwintimgen davon erfährt; enblich 
os ein Spiegel des Univerfumd. In jenen fÄhranfenlofen- 
ertengungen des poctifchen Etyls liegt alfo, der Ahudung ıs 


und, und gicht und mmaufhörlih daven ab; die antafle 
räumt biefes ftärende Medium himveg und verſentt uns in 
das Univerfun, indem fie es als ein Zanberreid ewiger 20 
Berwanblungen, worin nichts ifolirt beſteht, fondern alles 
aus allem durch die wunderbarſie Schöpfung wird, in und 


(äfıt. 

Über das Gcheinmiß der Dichtung wilrten Unterfuchungen 
über das Symbolifce in unfrer Extenntniß die aberraſchend · * 
ſten Auffhliffe geben, die auf der andern Seite eben fo 
intereffant fiir die Wiffenfchaft ift, indem fie zeigt, mie as + 
was die tieffle Erforfhung der Naturgefehe lehrt, Lange 
zuvor durch Ausjprihe der dichtenben Fantaſie 
worben. Auf die Symbolil der Wortſprache werden wir und so 
ansführliher einfaffen, wann wir fie als das Medinm ber 
Voeſie betencten ;-da werden wir feben, hafı das Vermögen, 
wele® vie Poeſit zur eigentlichen hönen [20° Kunſt bildet, 
daſſelbe, mur im einer höheren Potenz ko: welches der Sprade 
ihren Urfprung gießt. ‚Ser wollen wir nur vorfäufig ke 
merken, dafi, da das Schöne notbiwendig eine bebentfane 
Erfheinung fepn muuf, und tie: Deutungsfäfigfeit des Mate 
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— man —— uunglüdtichen bi 
denden Künfte in dieſem Sinne zur bloſzen Nachahmung ” 
Natur machen ; die Erſcheinungen der übrigen bringt man 15 
auf Tine Weiſe heraus, Denn man mog die Muflf fiir bie 
Nachahmung 2es Natımansdrnds der Empfindungen durch 
Pate halten, ober fie tem Geſange ber Bögel: abgel 
+ ferm Iaffen, wie die Chineſen erzählen, einer 
habe einsmals ein Eongert von Singvögeht vern: 
mad dem Mufter deſſelben das erfte menſchliche 
anflaltet: fo wird man daraug nimmer das 
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Einige haben dech gemerit, obiger Grundſat ſey gar zu @ 
— — — —— 
ihr dieſe Breite gäbe, in das Glei— ige und tige 
verlieren, unb deher gefagt: bie Kunf jol bie fhöne Nat, 
oder fie ſoll die Natur ing Schöne nachahmen. [Battsux.] 
heißt recht, einen won Pontius an Pilatus weifen. Denn et 6 
meer ahmt man bie Natur nach, tie man fie vorfinbet, fo 
wird «4 vielleicht wicht ſchn ausfallen; aber man bildet fie chen, 
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wicht über ben Menſchen lachen , ee en 
ahnlich fand, weil vie Perfon ja Hänte und Aline 
ne ne bo 
andy fie feine eientfie Tu ee 


die Veleuchtung Bern Tann. (Zeuris, —— Zum 
Behuf der Tänfhung müte dem alfo durch anderweitige 
Vorkehrungen abgebolfen werden, tie z. B. in einem 
Panorama geſchieht, over wenn man eine Mondſchein · Land / 10 
ſchaſt transparent decorirt. Die Frage ber Chineſen beyi 
Anblict Englandiſcher Biloniffe, ob die Perfonen denn wirtlich fo 
fledig wären, als fie durch Licht und Schatten erſchienen, Tann 
ums darauf aufmertſam maren, vap Gemahlde nicht eigentlich 
täufcben, baf Einfiht und Gewöhrumg dazu gehört um die En 
heit des Ccheins in Ahnen zu finden. Am meiften Umbeil hat 
diefer Grundſat in ber dramatiſchen Poeſie und der von ihr 
abhängigen Schanfpieltunft angeritet, mo noch beſonders 
davon bie Rebe ſeyn wird. Man ficht an obigen Beyſpielen, 
wie 68 immer ind Tandelnde oder Mihermärtige ausartet, 20 
wenn man mit der Tãuſchung Ernft macht. Wir erinnem 
ums hieben ber Inftigen Gefhichte von einem Kfnftier im 
alten Mom, der naturlich wie ein Schwein grumgen Tonnte; 
ein Bauer wollte ihm vermittelft eines unter dem Mantel 
verftedten wahren Schweine® übertreffen, wurde aber we 
gepfffen, und befhäimte num, [24°] indem er es hervorzog, bie 
gefäufhten Renner. Wer weiß, dieſe hatten doch fo Unrecht 
nicht jenen vorzuziehen, mur leiteten fie ihr —— aus 
der ſolſchen Duelle ber Tauſchung her, da e6 vielmehe daher 
ritheen mochte, daß eine wenſchliche Stimme vie eines Thieres vo 
jo charatteriſtiſch, jcdoch immer noch kennbar nacahımte. 

Mit der Tauſchung iſt bie Foverung der Wahrjhein 
lichteit nohe verwandt, welche hauptfählid in der Poefie, 
vor allem in’ ber tramatifchen gemacht worben, und dahin 
gefuhrt hat, alles Kuhne, Grope, Wunderbare und Außer S 
‚ordentliche daraus zu verbannen, und bas Triviale, Alltägliche 
für den wahren Gegenſtand derſelben — Ganz 


Littersturdankmale des 18. u. 14. Jahed. 17. 








Denn einen Meifter, der das —— — 
fih gebracht hat, muß die Erfilkung der — 
ungen nut eine Kleinigleit feyn; md wenn bie Schroierigl 

dem Werke noch angemerft wird, ſo iſt fie nicht recht über 
wunden; iſt fie dieß, jo liegt fie nicht in feiner Vetrachtung 
fonbern es Fan mar von Kennen ans eigner Erfahrung 10 
auf fie gefbloffen werden, welches gar nicht mit zum Rune 
genuffe gehört. Boileau hat ſich mit gelhämt, die Poejie 
mit der Kunſt zu verpleihen Siefeföener durch ein enges Loch 
au. werfen, und ec hat der feinigen allerdings damit Gerechtig · 
ieit wiederfahren laſſen ; wenn fie aber uber hauyt nichts weiter 16 


varc. ſo verdienten bie "Boten nur auf eben bie Weile belohnt 


zu werden, wie vom Alerander der Diarın, der ſich ihm durch bie 
uberwundue [214] Schwierigkeit ber Birfelürner empfehlen wollte, 

Bas vie Matitelihfeit In Anfehung der Bangefteiften 
Perfonen betrifft, To hat ee feine Richtigleit, daß vie Dar 0 
felkung Wahrheit und Tiefe haben muß, meldes durch die 
Steifpeit comentioneller formen ganz unmöglich gemecht 
wird. (Die Schäfer von Fenteneike) Bon biefen muſſen 
fie. alfo. entlleidet ‚werben. Yevob bat die Foderung ber 
Naritelichleit viel zu ſehr Geichränft; im beften Malle hat man = 
das Noive und Einfahe, meins das Gemeine und Platte 
ergriffen. Geßner. Dagegen bie Spanifhen und Staliänifhen 
Shäferomane und Drameı.) 

Das Natikelihe wire gewöhnlih nisht nach ver Menſchheit im 
allgemeinen, tie le ſich umter derſchieduen Himmelfteihen im #0 
verfhiebnen Zeitaltern geftaltet Hat, beurtheilt jonzern nad 
‚einer einfeitigen Nationalität in einem becwöhnten Zeitalter 
wo. oft das umnatitelichfte natürlich geworben feyn Tann. Der . 
Weizige findet die Freygebigteit, der Feige die Tapferkeit = 
umnatüclih, un fo muß einer völlig unpvetifiben Nation 35 
ſchon alles wahrhaft poetiſche ammatiirlih vortommen, wie 
man «3 denn au, bey ben Framgefen erlebt. Sie führen, 

7. 
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man unter Natut wieder nicht bie — der —— 
ſondern beſtimmite eingelne —— der Mi 

lommen dieſe mm bazır mit ea fo wirigm Para At 
zu werben? Unftreitig weil ſich im ihrer Erſcheinung allger 
—— je offenbaren. Man | — — 
Drapperie, doch ein Wert mei] Gin Me 

nad) der Nat ne gemacht, wenn in — die Ber 

fee ber Schwerkraft, wie fie ih nach der beſoudern eo 
heit des ‚Zeuges und feiner Page am Körper äufern, und im 
ihrer Färbung bie Geſetze ber ichtvertbeilung beobadhtet finb, 10 
Allein das Wort Natur hat auch hier wieder fehr irre ger 
führt, als ob das eingelne Naturding hen das abjolite 


diefen Wahn durch ihr Mnfehen Beftätigt; gerade meil fie die 16 

beftimantefte Anfhauung hatten, und bie Unergründlichteit 

* 121°] Eeſchemung migſt fühlten, glaubten fie den vor 
bilpfichen Gegenftand nur auf umvolltommene Weife, fonft 


‚alles Berbienft ver Natur zu. Daß dem fo tft, davon farm 
man ſich Leicht überzeugen, weun man fid mr am bie Extreme 
erinnert, wit 3. D. ein Raphoel und wie ein miroftopiicher 2 
Dufektenmabler die Natur vor Augen hat, oder ein Denner, 
der ‚bie Menſchen nichts heſſer als mitroftopifche Infetten vor 


immer gegen die Nature den Mlrzeren ziehen, die Munft uf 
alſo etwas anderes wollen, um biefen Rochtheil zu vergiiten, 39 
und bad ift reine Heraushebung des Beveutjamen in ber 
Erſcheinung mit jehung der. ftörenben tert. 
Die, tobte und empiriſche Auficht von ber Melt ift, af 
die Dinge find, die shilofophiftbe datz alles in ewigen Werden, 
in einer — —83 — — in, —— 
m heinungen ſam 
Bor uralten Zeiten ve — Daher auch der Menſch 








8 
ie nur eingebilbet; aber «0 mußte ſich dennoch als Ganzes 
—— — großen Ganzen in unſter Vorſtellung ähnlich, 10 
und nad; eben ten ewigen feften Regeln bilden, nad melden 
dieſes fih vom allen Seiten auf feinen Mittelrunlt ſtüdet 
umd auf feinen eignen at Kar Jedes ſchont Ganze 
[ITS] aus. der Hanb. des ben Kunfiters if daher im 


Begiehumg aufs —— als Das Streben der Kin — 
inner Vollendung ift bieburch aufs glüdlichfte ausgetrildt. 


da fie im feiner außeren Feſcheinung enthalten it? Im 
feinem eignen Innern, im Mittelpumfte feined Wejens durch 
geiffige Anfheuung, fan er.es nur, oder nirgende. Die 
Uftrologen haben den Menfchen Milrofoemus die feine 
Belt genannt, was fi phlloſophiſch fehr aut — 
lat. Denn wegen der durchgangigen Wechſelbeſtinnnung aller 
Dinge, ift jeker Atom Spiegel tes Univerfume. Der Meufeh 
ift aber das erſte ums belanmte Hefe, das nicht blos fir 
eine foemde Intelligenz Spiegel des Univerfums wäre, ſonderr 
weit feine Thätigfett im ſich zuriicigeht, es auch für fih ſelbſt ao 
feyn Ta. Die Marheit nun, bie Energie, die Flle, bie 
Allfeitigtett wornit 476] fich das Univerſum in einem nieuſchlichen 
Geifte abfpiegelt, und wonsit ſich wieterum biejed Abjpiegeln 
im ihm ſpiegelt, beſtunmt den Grad feiner Finftlerifchen 
—— und ſebt ihn im den Stand eine Welt in ber Melt 36 


Ma Könnte die Kunſt daher auch kefinicen als bie durch 
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der darſtellenden Perfor and ihrer iptoinellen Veſchaffenheiten 
in die kunſtleriſche Darftellung. x 

[178] Nach iefer Befchreibung fellte man tie Doanier, die ſih 
eft fo vorlaut auforängt fr etwas poſitives halten, und jo 
Yönnte man das entgegengefeite, den Styl, blos vermeinend 
erflären, als bie gänzlihe Abweſenheit der Wlanier; fo wie 
es immer am Waſſer getadelt wird, wenn es einen Geſchnac, 
bat, da bie Reinheit des Waflers ſich darin zeigt, dak es 
eigentfih gar feinen Gefhmad hat: 6 mine hieramg 
Folgen, dafı 8 nur einen einzigen Styl geben loune. Dem 10 
oc hört man die Kenner der dunf — 
reden, und zwar ſoll man an dem Stule eines Werkes 
gut wie an der Manier, das Beitalter, ——— 
ſOreibt, oder gar feinen beſtimmten Urheber erlennen. Es 
Fragt ſich nun mit melden Rechte dieß geſchieht? — 
entweder die Behauptung mehrer Style, eder dieſe bloß 
negative Anſicht vom Siyl fahren laſſen mug, ober wie fh 
beybes mit einander verträgt? 

Wenn wir und auf einen höhern Geſichtsouult ſtellen, 
fo erlennen wir wohl, dafı das Individuelle aus dem Allge 0 
meinen buch Beſchrankung und Entgegenfepung ſich bilden 
Im der Kunſt alfo, die als etwas allgemeines, für Alle 
giiftiges, betrachtet werben muß, wäte bie Hinzufuguug tes 
Indididuellen, Subjeftiven, vielmeht befhränfend und negativ, 
und bie Enthaltung da» [199) von das Pofltive, vie Erweiterung » 
der Kunſt zu ihrein wahren umſange 

Allein wir find nun einmal Rutviduen, werten als ſolche 

en, und Lönnen micht aufhören 26 zır jenn. ee 

[glich ein beftinmmtes Berhältuifi in unfeen Anlagen, vermöge 

deſſen und gaviffe Handlungsweiſen am Leichteften und 

meffenften find; durch bie Wieverhohlung derſelben 
Gewöhnungen und befontre Neigungen entftehen, wie fid in 
Werten, twelde aus dem — unſtes Weſens hervor 
gehen ſollen, wie die ver ſchönen Kunſt find, nothwendig 
mehr, oder weniger abdrüden werben, Mir jehen bie Dinge m 
durchana niht, wie fle am ſich find, fonbern mad ihrem 
Berbäftniffe zu und, telhes natürlich durch unſere ganze 
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rein —F 
in dem was er am beſten derſteht, als frey don 
beftehen. Bolllommene Naturwahrheit iſt mit 

nicht zit erreichen möglich, und die Kunſt ſoll fie wicht 


höher Zwed unfehlber ans den Augen verliert. Die 
ale Gegenflanb der Darftelung it ihr mır Mittel 
Dffenbarungen ; durch jenes Veftreben wunde fie fie 
Biel derfelben erheben, und im beten Falle, wenn 
jo fehe Damit gelänge, wieder in Blofie Natur übergeben, 
fie doch eine durchgůngige — terfelben nach Geſetzen 
des menschlichen Geiſtes fern 

Fe ſteht alfo nothwendig etwas 
mitten fume, mag fie ang einanter hält. Diejes en Manier,» 
wenn ed ein gefürbted ober teikbeh Medium if. welches auf alle 
dargeſtellten ———— einen falſchen Stein wirft; Styl, 
wenn 8 ten Nedhten von Beyben, ber Kunſt and der Natur 
möcht zu nahe tritt, welches nicht anders — iſt, ala durch die 
dem den Werte felbft gleichfam eingeprägte Erklärung, e8 fen wo 
micht Natur, und wolle fich wicht bafür ausgeben. Feehheit won 
Marder ift alfo mr datanch möglich, daß man einen Etyl 
hat, nicht wie viele gemeynt haben, durch völlige Einerleyheit 
mit der Natur, Es verftcht ſich won felkft, daß wie hier 
mit dem Worte Styl noch etwas anders meynen, ala bloße w 
Abroefenheit der Manier, fonft würde ker Sat ibentifh feyn, 
und nldts fagen. Sondern Styl iſt eine Verwandlung ver 
inbiofdiellen unvermeiblichen Beichränftheit in Freptwillige Ber 
fchräntng nad) einem Kunftpringip. Winelmann bat barüber 
einen äuferft teeffenden Mustrud, inben er fie ein Syftem ewo 
der Kunft nennt. Er redet von einem OGrundfage des 
hohen Etyle, une ſogt? „ver ältere Sthl war auf ein 
Syftema gebaut, welches aus Negeln beftanb, vie von ber 
Natur Hergenonnnen waren, und ſich madiher von derſelben 
entfernt hatten, und ibeafifd geworben waren. Man arbeitete ss 
mehr nad) der Vorſchriſt Diefer Regeln, als noch ver Nakitr, 
die nachzuahmen war, denn die Kunft hotte ſich ihre eigne 
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firendes, uur elfmählig in ver Zeit: viefes gefchieht, wie 
wir {hen in den allgemeinen Vetradtinngen fiber die 
Serie Dan ui um aan Wr Bi 

m ir immer im einem 
raume nachtweifen Tönnen. Wo wir aber eine SKunfmafle » 
als geſchloſſnes Ganzes itberfehn, und die Geſe ſeit in 
ihrem Fottgange wahrnehmen, ta find wir Bei: auch 
durch der verſchiednen der Benennung 
Styl angudeuten. Styl beißt alsvanıt: — ne 
Stufe im der Entwidelung der SKımft. Daher kann «6, fo 
genommen, and uwolllonmmne Style [185] geben. Sie find cs 
nur ifolirt betrachtet, biftorifch Betraditet {eben reir in ihnen Die 
vorhergehende over folgende Stufe zugleih mit; fie fönnen 
fomit nicht fir bloße Manieren, das hieße fr un 
Epifoden in der —— ausgegeben werden. 

Auch in ver Gefehmäfigfeit der Kunſtbildung geht Fre 
Natur in große Gegenſatze auseinander, wie wir es an der 
Geſchichte der anlilen Kunſt and ber modernen fehen, die 
‚aber freylich erft angefangen, und in der wir mıit begriffen 
gr ſo bafı wir vur eine ſeht umnvolltonmene Einfldt und wo 

davon haben, und fie mehr errath an als 


Anblids könnte Jemanden, deffen Geift mit den einfachen 
großen Muftern des claſſiſchen Altertbums angefült, und au 
ihre Vergleichung gewöhnt wäre, leidt zu der — 
—— —— ft Reine beftimm * 
oder ; jo wie der gem ‚te 
Charakter derfelben, die nach den —E — 
ierationalen Oattungen, u. f w.: die modernen Digtet und 


Augenmerk feyn, ſowohl der modernen als ams [166] titen Kunft 
Derchtigteit widerfahren zu laſſen. — Wer kann 5. ©. 
(ugnen, daß Shakspeare einen Sthl hat, ein Syſtem — 
Kunſtfachet, und zwar ein —— srimbliches und 
icſgedachtes, das in ber Anwendamg nad) Mafigabe der der⸗ 











geſchmalert hat.“ Diefe offenbart im ber Geſamtheit ihrer 
De eg 
‚aber beſchrantt fie fidh oft bie zu einer auffallenden Eins 
förmigkeit, ſowohl im A ale 
fationen, als befonders innerhalb der menfhlichen Gattung: s 
fie bildet nicht [188] mur fehr einfeitige Nati ‚mien, 
fondern fogar Möisgeftalten, wie Kröpfe und bergleichen, 
erben in manhen Gegenden allgemein. Ir folhen engeren 
Spharen können mir allerdings die Natur manierirt ſchelten, 
den fo mennen wic es, wenn ein frembartiger flörender va 


Hi 


Tein feyn follte, Der Charakter organifcher Naturen ift 9, 
Urfache und Wirhung von fh fett zu fepn: — 
Boyfiker Hat fie mit Wirbeln oder Strubeln in dem allger 
meinen Strome von Urſachen ut, Wirhtmgen verglichen. —— 3— 


beſtehn. und find gemöthigt beſtandig frembe Einfllffe in hin 
outzunchmen. Soll nun bie Frepbeit der Selbfbeftimmung, 
die am Menſchen, als der vollfemmenften Organifation bie 
wir Teen, tm höchften Grabe erſcheint, nicht geftört werben, »0 


die beyden Hauptfactoren ber organifchen Gyiftenz, Sonne und 
Erbe find, fo wird bieft in ben gemäßigten Rlimaten ſeyn. 
we fi merfanntermafen die fhönften Menſch — en * 
finden. Winkelmann hat dieſe Schluffolge eingeſchen 

fle verworren ouagedruat. Die Geſetze nad welchen ff die 
1s9] menfsfihe Biltung Mimatifch Beftinmt, find jreylich hiemit 
not nicht erjhöpft. Die Beſcha ffen deit des Erdlorpera pola⸗ 


So — in ber flldlichen Halblugel die vermöge ber 
Polarität weit mehr Waffer als Land enthält, too bie Statt 
findet, (bein fiir den Gontinent von Afrila gilt «8 micht,) 5. B. 
auf den Cüpfeeinfelt, die —— fich weit näher 
‚am Aequator finben, als in der nördlichen Halblugel u. f. mw. 
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wirkt ee doch aur duch unmittelbare Berilhrung, nach biefen 
Sinne Üiegt alles auf und, er wilrde md nie eine Vet - 
fielumg. vom (cerem freyen viaume geben, ba- hi das 
Gefiht und im die Ferne zu wirken ſcheint. Erſt wenn der 
Kegtgenannte Sinm bie lorperlichen Objette aus uns heraus 6 
und uns gegenüber geftellt hat, kann auch das Gefühl auf 
feine Auſchauungen angewandt werben, es kann vie entfernten 
angefhauten Formen. zleichſam durch Vermittlung des Auges 
betaften, toa® wie wir fehen werben bey Beurtheilung ihrer 
Schönheit in Anſchlag Kmmt, E71 

Es Läft ſich aber, eine noch urſprunglichere Zuſammen ⸗ 
haltung beyder Sinne nachweiſen. Das Auge ſieht nämlich 
zuerſt nichts als Farben und Licht und Schatten, und dieſe 
mu. es tie auf einer flachen gemablten Tofel exbliden; da 
wo fie fid) gegen einanber abfegen , erblidt es bie Oränze, 10 
amd befommt alfe den Umriß einer igur. Aber erft durd 
die Erfahrungen bes Gefühle belehrt, kann es wiſſen wie 
‚Die Beleuchtung nad) den Veränderungen der Ober« [24°] flädhe 
ſich graduirt und wechſelt, wie z. D. eine Kugel ſich ſchattirt, 
wie. durch Entjernung die Farben ſich abdampfen: es lernt 0 
bie Lagen ber Körper gegen einander, und ihre, Formen, 
auch nad ven von und weggefehrten Seiten beurtheilen und 
glaubt dief alles unmittelbar zu fehen. Es kaun alfo eine 
zwiefahe Kunſt für ven Sinn des Geſichte geben: bie, 
welhe bie Formen durch fich ſelbſt barftellt, and bie a 
— der Farben und ber Beleuchtung thut, Plaftif und 

Jablerey. 

—— der Raum die Form der Aufßern Anſchauung fo 
iſt ee die Zeit für den Innern Cinn, deffen Gegenftaub alles 
wird, was wir auf unfern Zuſtand Kezichen: Das ‚eigentlich a0 
Beiterfülense ift die Empfindung, Den Raum ftellen wir 
ums nah. allen Dimenfionen unendlich vor, die 
Zeit nur nach einer: fie gleiht einer umenblihen Pinie, und 
ihr Fortgang lann am beften unter dem Bilde eines fliehen: 
ven Punktes. verfinnlicht werben, Die Zeit iſt daher feiner # 
‚Epanfion eigentlich fähig, fonbern mr ber Intenfion: das 
‚heißt bie fie erfüllende Empfindung kann den Graden nach 


Litterstorienkmale des 16. u. 19 Jahrh. 17. 8 








115 


volllommen erfüllt ſeyn. Der Hofe Schal muß ſich alſo 
in den eigentlichen Tom verwandelt: jener ift eim ment 
wirrbares Gemiſch von biefen, Töne aber find ehwad reines 
und gleihartiges, es giebt eine beflimmte Sphäre don Ihnen, 
inmerhalb deren fie ſich gleichſam polarifiren, jo baß ihre 6 
Berhättniffe, Gegenfag oder Verwanbticaft, genau wahr ⸗ 
genommen werden unb immer biefelben Bleiben. Weil bie 
Töne demnach jeder in feiner Art bleiben milffen, oder darch 
ihr Zufarmmentreffen ein neues aber ebenfalls wahrnehmbares 
Ver haltaiß entfteht, ſo ift eine flätige Reihe von ihnen mög: 10 
Th, worin bod die Succefftonen genau unterfhieben werben. 
— lonnen fie ber Art und dem Grade nad umverändert 
forkdamern, und alfo, fo lange wie die gefhieht, die — 
feimäfig erfilten, fo daR fo wohl der Wedel ale 
Einerleyjet fin der Beitfolge der Töne fih unſerm — [3 
Mar macht. Ya es fiegt ſchon leac in ver ie des Tones, 
daß er ums nic, er ſey noch fo vorübetcilend, wie ein un ⸗ 
mittelbar agefegter momentaner Stoß erſcheint, ſondern es 
wird immer ein Verweilen und Schweben in ähm empfunden. 
Aus allem dieſem erflärt fih Die große Macht der Kunſt 20 
der Töne oder der Mufit, indem fie für und bildlich zu⸗ 
fantmengeorängte, ımb wenn fie will, im höhſten Geade er 
füllte Zeit ift, indem Me mit einer Megel ihres Fortganges 
die größte Abwechſelung in dem, was in ihr vorgeht, ner 
bindet, So wie bie bildenden Kunſte bie Marten Unfcha * 
ungen geben, fo die Mufil die innigften; jene finb am 
nädften mit der Erfenntif; verwandt dieſe mit der Eine 
pindung, bas Wort in dem meiteren Sinne genommen, wo 
es nicht eine Gemuthebewegung, einen Affeet bebeutet, fonbern 
vie ganze Qualitat unfrer Eyiftenz, das Reale im dent file »0 
und die Zeit erfüllenden 
Über die Natur dee Töne, wib bie wunderbare Ber 
——— der ſonoren Korper (nie menſchliche Kehle, von 
welder bie Erfindung ber Imper vor erg 
mitgerehnet), vermoge beren Anterungen ringen. * 
welhe nicht Sof mad ben Graden der Schnelligieit. wie man 
in den älteren Theorien angerrommen bat, fondern ihrer 
ar 














Iüt. 

Te era een aus, im 
Raum ober in. ber Zeit, meben oder einander bare 
zufteien , die Kiinfte eintheilten , fo Tonnten ote- nicht auf 
die Tanglunſt Lommen, melde weder Bloß ſunultan nod bloß 
fucceffto, ſoudern beyden Fr iſt. Bewegung ift vie Ans ı0 
ie aum und Zeit verbinden, und 


Bervegung i 
allein wie iſt nicht Bewegung im eigentlichen Sinne, ſondern 
nur ein Bild derſelben, nach ihren Abjägen und den Graben 15 
der Schnefligleit, mobey von ber Raumlichteit abſtrahirt wird, 
Die Bewegungen der Tangtunſt hingegen gehen im Naume 
vor ſich nah Zeitmeflungen ber Tine. Sie ift alfo eine 
wahre Kombination ber beyben Haupt-Darftellungsarten, und 
macht das verbindende Mittelglieb zmifhen den fimmuktanen 20 
und fucceffiven, den bildenden und muflaliihen Künſten auc, 
fo vafı wir num folgenbe Reihe berieben befommen: 
Plaſtit. Mahlerew Tauzkunſt. —— — ie 
Man wirb im biefer Aufzählung mod; verfeh 
vermiſſen, die zu dem ſchönen gerechnet erben ; ei wir * 
Tönnen nur ollmählih zur. wolltändigen Überfidt: gelangen, 


Konnte, 

Hr der obigen Weihe haben wir bie a, old eine 
Gombination betrachtet. Allein die Einheit iſt uherall im 
Menfhen Frliher ald die Trennung, und fo mußten fih am 
fangs die drey Arien des natitelihen Mrsbrud® durch dem 
behrden, durch Töne und durch Worte nothwendig — 
finden. Leldenſchaften riefen ihm in feiner geößten Energie 
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daun die Farbung umd Belentung p 
{e5#] zu größerer Realität — 
find nicht tie die der Mablerey ein — — 


fe 
25 
In 
ka 


Mahferey won viefer den blofen Scheint ohme & 
fafıt, fo begnügt ſich die Mufit mit den Hofen Bitte 
— ohne fie raumlich erſcheinen ju laſſen 
Poefle iſt wiederum noch abſtracter, denn ſie bedient ſich 
deſſen, mas bent Menſchen ala Mittel des A 
bleibt, wem von den muſilaliſchen Tönen feiner 
ferahirt wirb, amd die if Die articnliete 83 
bestwegent iſt aber in ihr die Rudkehr gu eier ander 
von Nenlität erfoverlich: vie Poefte Ai ihre Wirtung wicht 
durch das uitmittelbar Hörbare der Woriſprache erreihen, 
(venn bie Wirffamteit des Hörbaren ala ſolthen gehört im 
dad Reich ver Muſith ihr Weſen muß alfo im der nicht us 
hörkaren Befchaffenheit ver Wörter, kurz in ihrer Bedeutung, 
ihren geiftigen Gehalt Megen. So Au mir a = — 
Reihe over Scala der Künfte am 
gegengeſebten Ertremen von Geift umb —— eek 
vie Paftit durd Körper, die Poeſie durch Bebanten karftellt, #5 
[25%] Die Hervorbringungen der Natur find immer zused- 
mäßig, aber nicht immer fhön; body finben ſich darunter 
nicht feltert auch foldhe, vie mit einer zwedmaßigen Einrichtung 
‚ine Gbne Erſcheinung verbinden, Auf eben dieſe Art laßi 
ih in Werten der mienſcichen Kunſt die Combinatien de m 
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Zwar ift Das Schöne, tie wir gefehen haben, won 
Ber BMLOr map u fe Teacpedens ictoch darf es der 
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unft bie Eigenfhaft eine bewegte Lebendige Me und 
Vlaſtit zu feyn; auf der andern nimmt ſie den ganzen 

ver Poefie in ih auf, indem fie eine Übertragung bet 
dramatifcher Darftellungen durch alle Stufen hindund, von 

der tiefiten Eharakterifiit bis zur hochſten — ee 
Sphäre. der perſonlichen Gefgeinung ift. Unter allen Kunfın 
des Vortrags finbet [267] bey ihr die amögezeichnetfte Ger 
niafisit Sat: Im ver mimifhen Tanzhınft ann es zwar 
auch erfinberifhe Birtuojen geben, doch hält fie ſich ihrer 
Natur noch näher am bad Sinnliche und erhebt ſich weniger 10 
in die geiftigem Megionen. Da bie Schaufpielkunft ſich genau 
nach ben darzuftellenben Gattungen ber dramatiſchen Dichttunſt 
modifiiren muß, fo können wir erſt bey dieſer beftimmt won 
ihr veden, und werben alsvann auf fie zurlidfonmen. 

Unfre foftematifche Überfiht der Künfte it biemit wolle 16 
endet, 6 ift mm übrig daß wir fie eingeln danchgehen 
und nach näherer Erörterung ihres Begriffs ihre, gegen- 
feitigen Gränzbeftim geben, woben man ben von 
Yelfing ausgefprodmen Orunbfa , der fih frenlich faft von 
ſelbſt verſteht, daß ſede Kunſt das zu leiften Streben foll, mag zo 
fie dorzugeweife oder aueſchleßend vermag, boraudiegen muß. 
Wenn wir gezeigt: habe, wie die Künfte aus eimander zu 


und Modernen großentheil® genommen haben, im 
harakterifteen, 

[26%] Wir maden mit der bildenden Kunft ben 
Anfang. Es if verſchiedentlich über das höhere Alter der o 
Saulptur oder der Mahleren geftritten worden. Die Oriehifche 
Mythologie deutet auf bas ——— jener, ducch Die 
Fabeln vom Prometheus md ion, dergleichen &hni 
ſich auf die Dahlerey beziehende, ſchwerlich verfommen, Auch 
fheint es näher zu Legen und neniger finmreich. zu feym, w 
Körper durch Mörper , ale vermittelt der Ferben auf einer 
Fläche nachzubilden. Sowohl Winfelmann ale Hemfterkunys 


# 








ſpiegelnde und dieſes Organ darf nur die Art wie es Ein- 
wirhmgen erfährt, fein eiged Wefen gleichjem fe 1 
frabfen, fo it Die Kunft des mahlerifgen Stheines A 


toillig auf die Spur fommen. Sie hält bem Dienfchen 
gleihjam die reinen Tinten des Regeubogens hin, um feinen 
Finfel darein zu tauchen, dieſe muf) er dann mi 
mifchen, und mit Weiß und Schwarz verfegen, —— n 
eigentlich feine Farben, ſondern nur Repraſentante 
Fihtes und Schattend find, um fo bie Rundung ber — 
at iht Bor und Zuridtveten auf einer Flache made 
zuahmen. 

Es leuchtet won felbft ein, daß, wenn die Mahlerey in a0 
ihren gangen möglichen Umfange außgelist wird, die Sculptur 


liegt, auf welches fie Berzicht that, fo muß fie ſich an bas 
[27%] anserlefenfte und bedeutſamſte der Normen, an bie® 
eigentliche Säönheit verfelben haften. Die Natın im Minerale 
verh baut prächtig, geftaftet oft hochſt regelmäßig, Ks 2. in 
Bafaktfänlen, Kryftallen, Stalaftiter u. f. m. 

hierin nadguahnten, wiirde file bie plaftiidhe Kunfi Katy eine 
zu leichte, heile eine Aberfitfige Aufgabe feyn, mei jerte m 
Protulte ſchon ſelbſt eine Art won Anhiteftur mb ruhender 
Plaſtit ber Natur find. It derſelben Maſſe narhgenhmt, 
wurden fie entweder in berfelben Größe won ihren Urbilbern 
nicht zu untericeinen feym, oder verfeinert, Eremplare bene 
felben in ale Meofiftebe zu ſeyn fheinen, in einerss 
andern Maffe wire bie Rasahınng oft nicht einmal 
Gorafteriftifch genug fen köunen. Eben baffelbe gilt vom 
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womit nun erft Der ifche Auodrud der 
Sen: Alan eG Mk ah ep he 
ein Das Waffer, dieſes träge und Kalte 
meiftens nur formlofe Moflen von Thieren, au 
wenig von einem kunſtlich gegliederten Bar zu 
Auch die meiften Amphibien ind fix und widerwärtigt 
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bültniffe, allein vielleicht eben wegen dieſer Befti 
Fliegen, als bloße Formen betrachtet zu wenig 
ſcheint als Habe die Natur diefen Mang 
monmöhfaltigiten Farbenputz erſehen wollen, 
das Ange am ihmen oft ber weitem am meiften 
Dan hat bie Schmetterlinge als bie Liebhaber und 
der Blumen gefhifeert, die farbigen Vogel vom Cofibri 
zum Perabiesoogel Kinnte mar als die Blumen des 
reiches bezeichnen; fo nennt ein Spanifher Dichter 
buntgefieverten Bogel einen fliegenven Vhuntenftraufß. 
Abbilkımg der DBögel fheint baher ad weit mehr 
Mahlerey ein angemeffener Gegenſtand zu fehn. 
denen Gattungen, bie wermöge ihrer Beſtimmumng 
hältnifs ihrer Größe fehe fact feyn bey 
vie Werkzeuge der Bewegung [27°] vorziiglih 
auch die Waffen, Schnabel md Krallen charakteriftif 
bei den Manboögeln, thut ſich eine entſchiednere phuflognom! 
Berentung hervor; und fo fan 4. B. 
plaftiichen Nochtildung ſchon nicht bloß als 
als mithanbelnde Figur vorkommen, wie er zu bem 
Dupiters den Donserfeil hält, oder den 
während der milbere weihere Schwan der Leda faft nur 
gefällige Maſſe mb in feiner Beziehung auf tie Hauptfigur 
behandelt werben farm. 

Mit der menfhlichen Organifazion iſt die Cfaffe ber 
Säugetiere am nädflen verwandt, datum derſichen wir und 


ver Bildung am beftimteften bervoxtritt. An den Söpfen 
dieſer Thiere bemerlt man [hen ehr beutfich. ein Analogen 
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Sale ee ern Stemen 
Dan ———— gifchen Geunden gepriefen, da 
tie — in das Imre des Möcpens 5 
—— einen widrigen Wit 
bi gewähren würden: allen es muß wohl fo fen, um 
iſt bloß Die bedeutſame Erfcheinmg der Sacht ſelbſt. Die 
Funclonen, welhe die innere Defononie des ‚Körpers betreffen, 


verfhfießt diefer matirih) wor jevem andem förenden 
fluffe in fih, umb lehrt dagegen diejenigen Theile der Außen 
welt zu, welde feinen un. du nothwendigen Verkehr 
ige zu unterhalten dienen. iefes find alfo die Sinnes-⸗ 
organe und die Wectzenge ber DVersegung. Be zufammen« 
gefebter der Bau, je vielfältiger daher die Devegungen, deſte cæ 
mehr arbeiten fih die Organe der Bewegung, die Muskeln 
aus; —— vierfißi —— — 


—— 
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Fine. Die 6 beweglich fen und 
ondres bewegen follen, durſen weder völlig feft mod; weich 
Ye —— ſie — — biegſam, en 
marmichfaltigfte Formen zu R 
—— = diefe — Theile des Rune “ 
Angabe J wers die 
— ek * —— ehe — 


Mittel offenbatt und die bildende Sn >} 
Re Geftalten zu geben vermag, dennoch 
ganzen Mechanismus der möglihen Bervegungen. 
wir fehe am dergleichen organiſchen Bildungen 
die Oberflädhe, ‚Fondern aug zum Theil dad Innere, fo 


die Mustetn find an ven Knochen fefigehetet, Die 1 vom 
jene nad) ihrer Richtung und Bufammenfugumg darch Welente = 
dindurchzei chnen 
So vemeenteirt ſich mehr umb mehr auf der Auen 
n ge 
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De ee —— 
der ‚Drgemifazionen entfcheibet über größere 
ober geringere lichkeit zur plaſtiſchen Das 
Shaaf z.B. in feinem diden molligen Pelge, wie ein form 
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Beine hervorftehen, iſt file bie Scufptr ein Aufierft 
Gegenftand. Der Kopf hingegen, der nicht auf aleihe 2 
verkfeiver ift, Taft füh mit Vortheil Behanbeln, amd 
Böpfe finb ſogar — du —— gewablt 
— Bo bie Bedeaung Kurz und glatt anliegenb i 

Verben, Mühen, manchen Arten von Hunden 


Haut angefehen. Wo ein ſtätterer Haarwucht me 
Thelfe bedect wie am den Miähnen ber Pferbe und 
am dem zottigen Bürten, Bänden und Schenkln ber 
und Ziegen w. fm. haben hn die alten Stftler 
auf ähnliche Weiſe behandelt wie am menjchlichen Daupte, 
Sie haben das im Maffe verwandelt, mas in ber Natur 
feine ift, und indem fie durc die Yage, Größe, Bertheilung 
and Geſtalt dieſer Maffen die Veſchaſſenheit des (te m 
ftraubigeren Hammudjet ber 


zeichneten, welche allerbings für ven Körper, zu dem er gehört, 
Aerenhteriftiih iſt, ſelbige in das Gebiet ber Form gezogen. 
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zur Naturwahrheit gegangen; im ben älteren Zeiten war ihe 
— von großer Strenge, d. h. fie war fo fehe Seulptur 
als möglich, wm man hat F rfache das Übergehen 
mandper Dinge in dee Nachbildung der Unfähigkeit zuzuſchrehen: 


«0 war vielmehr Borjog un ja. So ift an einem e 
vdortrefflich gearbeiteten geanitnen Lowen — von 
uralter, angeblich ägyptifher Kuuſt, bie welche doch 


bey dieſem Thiere durch die darumtet liegenden — Muteln 
befonbers wenn es in Feidenfhaft it, den Shein eiguer Der 
weglichteit Gefömmt, nur wie eine glatte Mappe angedeutet, 35 


*) Behnte Stunde, 
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wahtſehn nannten, fe haben auch fie allein ſich 
Scham entledigt, und mit erhabnem Anftende alle 
von ih zu iwerjen gemufit. [Nichts werhüllen, ſ 
— Die Gymnaſtit mer die 
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loffung &i und begiinfligte die Kunſt auferorbentlih; » 
. allein vie Woltommenteit vereien floß, wie ſchon bemerti 
werben, aus berjelben Duelle mit ver ausgezeichneten Anlage 


zur bildenden Kunſt Der, nämlich aus dem vegen Gefuhl fü 
vie eigne [höne Rationalbildung. Die Gymmaftit war 
Pflege — derſelben im Leben, die plaſtiſche 
im der Ibee- Wenn tiefe bie Götter und Heldenfiguren 

enthullen wagte, fo — in — vorangegangen. 


F 


letzte alſo Die Sitten nicht — die Nadtheit —* Dar ſtelluuu · 
gen, welche wedet ein Zeichen — auf Wolluſt 
gemeynt war, ſondern vielmehr won frever Winde zengte, und © 
ein Ocgenfland Teufcher re en jeyn tonnte. 


Griechiſchen Kunſtler bie größte Weisheit offenbart, Wie 
tuhn fie une and in jenem dunken mögen, je beobachteten 
fie doch firenge die Chrängen «ber wahren Schidlichleit, ab © 
nie die feine Linie melde mitten unter dee fedften 
und feurigſten Sinnlihteit cin zartea Ba Gefühl gezogen 
hatte. Wo bloß materielle Wahrfheimlichteit durch das Weg ⸗ 
werfen der Kleidung verlegt warb, machten fie ſih Tein Be 
Darftellung Rimpfender fi 


Schib an, wie 4 8. in ber göttlihen Oemppe zu Flotenz 
two Menelaus ben verwundeten Patrollırs ſchleppt und zugleich 
beichiemt, mit gänzlicher Dintanfegung bes Homeriſchen Koftums 
beide madt PH — So Faolson mit feinen Söhnen, wie /* 


_y dr Ser | Denelaus hat freplich teime Rilftung, aber do eine 


tunien Am. 





* 








Gefansten, vie im Reifrod und fonftigen Hoſput zu ihr Anm, 
naiver Weiſe: bift du das alles jelh einer ſchön 
beffeibeten Griechi ſchen Statue wäre die Frage nicht mehr ı0 
lacheclich. (29°) Sie ift wirllich ganz fie ſelbſt und bie Ber 
Tatım von der Perfon zu umterfheiden Nicht mie 
geihuet ih ber Ban der Olieber durch das anfcmiegende 
Gewand hindunch, Fonvern in feinen Wurf uno Fall, feinen 
vb Halten druct fh der Eharalter der Figur aus, 15 
mb der deſeelende Geift ift Bis auf bie Oberfläche der nachſten 


Un inet ge I. 

ne die —— modernen Curopa betrifft jo 
ſich die weiblichen, bey allen naturwidrigen Frivolitäten, bie 
mar mod; bier md da ber Mode aufruicen kann, im ben @ 
lebten Dahren beträchtlich dem Griechiſchen Geſchmack genähert, 


5 


unter allem Wechſel Alles aus 
Lappen zufannmengeftlchte, ſteiſe, wieredte, Fritige, wulflige, #5 
thut matikrlich in hartem Steim ige 
Wirlung, und «9 iſt fine umglüdlihere Lage fir einen 


dieſem oder dent verwichenen Zeitaltet in feiner wahren Tracht 
abzubilden. Dean ſchut das Koftum vor, die Wahrheit, vie so 
Natiirlihfeit und wie e9 weiter heit; aber Üt e® nicht genug, + 
vap wir leiter fo e 2 — die — nech dieſen 
demuthigenden [20% el vi uns zu zeigen 
wie er ſeyn in 33 Marfyas tonnte ſich wicht 
ärger gebehrden, da ihm Apollo feine eigne Haut abziehen as 
Kick, als der proſaiſche moderne Geſchmact, wenn man die 
Gegenſtande feiner Vadunderung von dieſer fremden Masterabe 








139 

dieſe Vrufung beſtehen Mnne, ſondern fie muß auch 
bean en ee 
beichäftigendes zu fehen geben. Hemfterhund fobert baher, 
ver Bilchauer ſolle feine Figuren fo menben, wait jede Anficht 

die geöfite [394] Memmichjaltigleit verjchiebner Glieder gewähre, # 
- er folle alle möglichen Profile in gleihen Mage zu bereiherm 
ſuchen. Be ea en ee nn 
lichen Geſtalt felbft ü i 


mb babıredj werben. bie. intereffonteflen Gefichtäpunt 
Bigue innerhalb einer gewiffen Breite des um 
Kreifen zufammengerittt. Diefes geſchieht um 
ie beftinmmtere Handlung man ihr extheilt, denn 
giebt ihr eine eimjehne Befonbere — 
deutlich wahrgenommen werden lann, wirb 
verflanden. Noch mehr ift dieſ ber Fall, wo mı 
mit ober im Daun auf einander handeln: 
werbig Anfihten ein, wo fie , 
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Bert durd Anlehnen gegen eine Want 
daß berfelbe nicht verfehlt werden 
vomplicirte Hanlungen barzufleflen, 
—— bringt alſo be —** * 
[29*) Theilo der Mittel feiner Kunſt verluſtig 
und dagegen zu der ie fremden Hilfe emes 
Sefidhtspunftes, oft auch einer dergleichen Since 
Zuflucht nehmen zu müffen- Noch mehe: auf einem Demi 
find bie verfhiehnen Figuren einer Tompoſitien 
das Medium vereinigt, wodurch fie berhaupt 
werden, e8 ift, wenn auch jonft micts, boch Suft 
geifchen ihnen, amd alles in Gontimwität. Nicht To — 
Statuen; wenn fie ſich wicht unmittelbar berühren, fo kam 
fie nur der Boden, worauf fie ftehen in Verbindung fee, 
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bütten bie äuferflen Grade der Leidenſchafilichteit wermicben, 
md. Leffing giebt als ven Grund ihrer Regel an, bie alsdaun 
auch File — ‚gelten ſoll, bie bildende Kunſt, ba fie 
nur Einen Moment varzuftellen habe, milffe — 


amnfeenmoitlig jenes 
vertrefflich gedildeie Bert feffelt bie Einbilbungstcaft in hohem: 
Grade und läßt fie nicht abfhmeifen; es wäre fur ehr ſchiechtes 10 
zu adıten, welcher mehr durch das gefiele, was man ſich hinzu 
denkt, als mas «8 zeigt. Der Grumb fiegt vielmehr im 
Weſen der Bilohauerey. Leiderſchaftlichteit iſt mementan. 
Nam darf diefe Kunſt zwar allerdings aud ven Moment 
verewigen, wenn er beffen würdig if: fie lann ſehr gewalts in 
jame augenblicliche Handlungen zur wählen, 
wenn fie den Formen untergeorenet und bie angenteflenfte 
Entfaltung derfelben find; e® wird fih ban aber meiflens 
noch eine größere Genvaltfamteit denken lafjen, wo das nicht 
mehr der Fall feyn, die alfo nicht mehr bequem ” 
feyn würde. Ye beimegter und Leibenfhaftliher ber 
iſt, veflo mehr liegt darin immer noch etwas fremdes tem 
aufer der Figur beſtndliches. Diefe ſucht aber der (20K] 
Bilohaner vielmehr möglichft zu w irem, bie — Aufmert· 
ſamleit darauf zw concenteirem. Ed iſt alſo biefer mächt! ih us 
fagen ‚contempfativen Kumſt am matikrlihften daß fie ſogleich 
einen ersigen Moment wählt, alfo den ruhigen und jelkft- 
gentigfamen Husbrud, der nichts ift als das eigenthilmlichfte 
Dafeyn des durch feine Formen charakterifiten Weiend. 
Fe {ft in ber Scufptur bie —— Rufe zu Haufe 0 
Diefer ruhige Stand, der ben Götter umd Helbengebilben 
an wmeiften ziemt, Fchliefit barum nicht alle Bewegung aut, 
Die gewaltigfte Kraftäuferung ift von einer völlig ruhigen 
Stellung nut bem Grade, nicht ber Urt nach verfhieben. 
Zur blohen Haltung des Korpers beym Stehen oder Sipen 15 
find Musteln in Wirfamkeit: der Gefunbe fühlt «8 Freylih, 
nicht, aber er lann ea am dem ermattenben Suanfen ber 














ee ih den ae pe Bermelen übe, nad» 
weldper aber tiefelbe eine gm ber die Natıre hinausgehende 


über die ımteren bereihiend, und jene erfdeinen alt ber Sit 
der Höheren Gemlthsr [30 f}räfte, da die Sinnfichfeit mehr h 
diefen wohnt. Cine folde Bildung verräth alfe das 
et des rein Menfhlicen über das Thierifce. 

Die allgemeinfte aller Proportionen umd bie Grumdlage 15 
der übrigen ift die Eyntmetrie der beyden Seiten, bie nicht 
bloß; der menſchtichen Organiſazien eigen ift, fondern durch 
alle möglichen, die ber ganz ſormloſen Gewinne ausgenommen, 
hindurchgeht, und ſchon dieſe hat eine Bereutung. So wie 
nänlid das organifhe Mefen in ſich abgeſchloſſen amd eine 0 
Heine Welt in der großen iſt, fo hat es amd feine vier 
Beltgegenden (die an den Erb» und andern Himmelslörpern 
fih nicht Stoß matpematifc ſondern bynamifd) ermeifen (affen)e 
einen Norb umb einen Silbpol, umb ein fidh gegenfeitig eut-⸗ 

. Im Innern Baue brauden w 
fih dieſe nicht ganz zu entfprehen, wie ja and das Herz an 
einer Seite Kiegt, m. f. 1.5 im Äufern aber, welher das Ber 

hältwik zur umgebenden Welt außfpricht, muß Gegenfab und 


ker äußeren Welt in die Kechte deſſelben, als eine vorgreifende 
wir fle ale eine Unvollfonmenheit anfchen, — ſebt auch, 


ver ımregelmäßige Orgamifche Körper hätte feine chen 55 
fo_gut gebrauden gelernt als einer der mach der Pegel 


geftaltet iſt. 


Litteraturdenkmale dee 18, u. 19. Jabrb, 17, 10 
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beywedt wie Die Mablerey, und tieſe Dennoch 


öfter die Frage aufgeworfen, — 
wicht die Mablerey Toloffal Bilden bie birfe? und fie verſchichentlic 
beantwortet. Te: Orund — finden. Größe > 
und Mlinfeht ab von einer Orte keine» relative Begriffe: 
das Örefe fan mit etwas anderem vergliden, wieder [31] 
Hein werben, und das Kleine groſß. Die Mahlerey bildet bie 
Figuren. zugleid; mit ähren Umgebungen ab; mern nun 
diefe in gleihen Maaße mit jenen vergrößerte, je wilrbe fle 10 
den Effelt ſelbſt wieder aufheben umd uns bloß ein Land von 
Brobdignalern vorftellen; ließe fie aber ben umgebenden 
ftänden ihr gewöhnliches Maafi, fo wurde die 
Figur nicht mehr wie eine koloſſale Darftellung 
ſondern als die Abbildung einen ungeſchlochien — 
ift dazu erfoderlich, daß bie Figur gänzlich iſolirt werbe, 
die Sculpte thut, und bak ter Mafiftub ber — 
außerhalb des Kunſtwerles liege, Die Seulptat faßt 
reine Form auf, und da hie Große — —* 
dem daran bemerfbaren ein. deutliches Bil nen neben, 
den Emtruck ihrer Verhältuiſſe zu verftärten, fo Tiebt fie 
befonbers bie koleſſalen re De fe gleih 
dieſen anfing, gehört zu ihrer ſchon oft — Strenge 
in den uralten Zeiten; je mehr fie dem Re Lebendig · 
Heit fuchte, ließ fie mi * ab. Dan fan fagen, 
daß im der Sculptur, wie nach — — 
——— gewohn · 
lichen Menſchen dergegangen find, Das Voll von dem wir 
die äfteften Denkmäler ker Scufptur laub] haben," finb bie 
Aogyptier, und biefe find hiebey wie bey ten Phramiben und 20 
gen 
. ®. 





Kb 


E67) 


TH 
[3 


Dbelisten in& ungeheure gegangen, fo wohlnadı den Erzühlım; 
Herodotd und andrer, als mad dem waa noch übrig Kt; 4 
melde IR pe van Bon pofhkie mm he — 
am 
al auf he © Größe ihließen laffen, Wenn vie ültefte m 
Seulptur der Griethen fh micht gleich in biefer ra 


fh 
gegeigt hat, fo lag das vielleiht mur an 


— 
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Oewöhnlice Antwort: fle werde ber Willichteit zu — 
Wagobilder 


Nicht zu verwerfen. Starcheit der 

Baf fe die Bor ofen nit wein heransheht. — 
die alten Vildner fid ganz der Färbung enthalten? Mein. 

Dame mit purpurnen ober voten Halbftiefeln. Phikias: 5 
Dleiſchtheile von Elfenbein, eingefepte Augenfterne umd itber 

jene Augäpfel, — von Goid. Aneldete vom 
—— St dieß zu — Ya, in fo fern es 
nicht die Natur nachahmen, fontern blok angeigent fol, der 
Künftler ftelle aus ganz — Gebieten var, Daß die io 
Wohl ter Materie!) ühnlihe Eindriiche macht, wie bad natikr 
liche Goforit. Tine Venus etwan aus ſchwarzem Marmor 
ober Granit. Erlaubte Spielerehen hierin am Gemmen als 
Miniaturen 

Verkleinerung in ber Seulptur lann bis auf Er 
Grab das Ghenziöfe vermehren. Darunter hinab 
mehr Andeutimgen von Werfen als Werke, Ga Tee 
Sachen am beften wie geiftreihe Stiygen behandelt. Brongen. 
‚Hier wäre auch Spieleaum file fantaftiihe Erfindungen, die 
im Oroßen nicht zu dulden ſeyn möchten. Weisheit und a0 
Mäfigung der Oriehifden SKünftler bey [91°] Darftellung 
Fngieer aus Denfefihen un Thlerifhen gemifter Bormen. 
Centauren, Tritonen, Faunen, Widderhörner, Meduſa 
Ichsne Ungehener, Hermaphroriten]. Vermeldimg der cruden 
Bermifhungen [aller Mitgefalten, Epflopen. — Sefledus: = 
Minotauens, Flußgott als Stier mit dem Menfchen 
geſicht; Anubis im aegpptifhen Styl. Berweifung wirtlich 
Ahierifcher Theile in die Ertremitäten, mb im übrigen mare 
thieriſche Bhyſiognomie. Gebrauch dieſer auch in ben dealiſchen 
Geftaften. Blid auf die Unterſuchungen moberuer Phyflognomen so - 
hieriiber, Gall, Tiſchbein. — Darftellungen ber Seulptur 
von Verwantlungen, bad Kühnſte beynah was fie wählen 
tann. Die Zyrrhener am einen Athenienfifhen Tempel, 
meiflerhaft. Nähere Befchreibung tavon. Hier kann man 
— 4 FI “nah —— ——— ER, btefi ar 

jarafter ber More we 

raehänge, 


Haare ber Benut Weklas, wi —E Dt 








fihhes, fingierte® und cementionelles, was nicht nad Cru» 
fäsen, fonbeen mıre mad) Muger — — 
banbeln ficht, Man Tann das Vagrelief eine ewige 
nennen, wo bie Wahrheit, im ber — ihre 
komme Genlige [3%] zu — durch die geſchidteſten Mitiel 
abgehniben, und durch ſalſche Mittel ein wahrer Effetn hervor ⸗ 
gebracht wird. So 3. B. in Unſehung der 

Wenn bieje am Armen und Beinen nad ben gleichen Dante 
der Berbilnmung behandelt mwitrden, a neibfte Miögeftalt 15 
daramb entftepen. Manche moberne nftler haben taber 
die Auslunft getroffen, die verfürgten Theile in weit flärkerem 
Berbäftnifi zu werbäunen; alfe. wieberum Ungleidhförm 

hierin. Die andre Auslunft ift, lieder die in einer foldhen 
Richtung ſtud, daß fle fark werkürgt werben milßten,, ſcey m 
heraucſtehend zu bilden, und, wag alahann uothweudig, ae 
wänzlich unverfürzt zu laſſen. MBolglich eutfeht Yen Ber 
mifdjung der ronde bosse und tes Basreliefs micht nur im 
venfelben Werke, fondern an berfelben Figur. Der heraus 
ſtehtude Theil wirft mem ftörende Schatten auf andre Partien, 
md fo entfleht wiederum Vermifhung wahrer Eihatten nit 
Aunftmäfig angedeiteten, welche ferglih nicht immer zu = 


möffen, ‚als, der ft am der Wand liegende, TR Mt 
aber immer ein jet, und vaber die Megel des Vasrcicie, so 
allen Berfitrzungen möglihft ausgumeihen, Das Profil ift 
folglich die an * Für die Dar- [924] ſtellungen Ian aa 
amb zwar an einzelnen diguren, fonbern it 
der ganzen Compofition und Gruppirung. Die gi 

Segenftände find daher folhe, mo die Stellung Proſtl as 
ſchon in der Natur der Sache Liegt: alſo noch Einer Richtung 
in der Länge ſich folgende Zuge von Bachanalen, Opfern 











J leid, 

haben. Dieſer Grund halt wicht im minteflen Stich. Das 
Basrelief mag ſich noch fo fehr mit der Perſpective bemühen, 16 
fo bleibt es immer nur eine comventionelle Anbetung, leines ⸗ 
weges wird ed täufchende Nahbilbung, nicht einmal in dem 
Grabe, wie ſie in der Mablereh zu erreichen ſicht. I den 
beften Zeiten (32€) der neueren Kunſt bat man oft bie ganen 
Arfemwänte “ber Häufer mit reicogemählben verziert, bie 20 
allereinge perfpectiviihe Tiefe hatten, und woher doch nie 
manben einftel, va bie Verflellung ii u 

ginge und das Hans deswegen umfalien müffe. Die wahre 


" Urfache ift, daß bie Alten bas Wejen und vie Grüngen biejee 


eingefehränften Kunſtfache zu gut Tannten, um fo barliber as 
binauszugeben, 

Wenn die Darftellung des Basreliefs nun auf fo mancherley 
Beife wnvolftändig und eingeengt ift, Könnte man fragen, 
warum fell man «6 denm überhaupt cultiviren ? Zuvorderſt 
iſt ee = Ne wie — haben, v 
das Weſen der Scuiptur da 
Weiſe fo bildet, bafı das Wert nicht le —— 
gut gefehen werben Kamm, bio zu dem Puntte, wo fe es in 
Nifcen ftellt, ober am eine Wand anlehut, um feinen Geſichte 
pimft zu deſtimmen, wowon denn mn ein Schrin bis dahin m 








— 


fich die Richtigteit der Nachahmung ſouſt beyuah mit Händen 
greifen Läft, eine Mer willfiheliher Zeichen gebilber und zu 
einem vollfänbigen Stunftgebiet erweitert bat. 


abgebrudt 
Cameen. An viefen wird men oft [33%) eine tee 
feit in-der Meinheit beivwmbert: ed find ——— 
Auezuge aus dem Großen, mas die Sculptine liefern Anm, 10 
Die Minen find hiſtoriſche Monumente in Miniatur; bie 
Genemen, beg denen mm auch die Schroierigleiten in Betracht 
Iommen, die bey Liefer Gattung Überhaupt und nad, 


‚Kleinobien der Seulptur nermen. — Man erzählt, dal Pros 
metheid vie Minge anf folgende Veranlaſſung erfunden haben 
fol, Dupiter Hatte beym Styr geſchworen, ihm nie vom 
feinen Felſen Frey zu laſſen, da ihn mn Herkules erlöſt hatte, 
wollte zwar Dupiter feine Einwiliigung — aber doch den vv 
Eid ſcheinbat gerettet wiſſen. Prometheus nahm alfo eim 
Stiteihen von ben (elfer, woran er gefeffelt —— 
ad befeftigte «9 mit einem daran — letallnen Reif 
an feinen Finger; fo entfianben die Ninge, welche vie Menſchen 
nachher zum —— —— u mas erw 


jebraucht wurden ü int — mit der Seulpur —— 

ie find eine ſpielende Auflöfung deſſen, mas dieſer im Ernſt 
— iR; [33°] wie das Foloffale Bild als Felſen bas m 
Gemith am fih feffet, fo feflelm wir biefe higegen mit - 


und fo turdlanfen wie Cindrace melde die Sculptur hervor⸗ 
bringt, von der gramfenben Vewunderung bed Großen bis 

ad ee ” 
eh plate dei uns foft Inmer auf die Prayts 
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Die ande ich einen ——— Einfluß hatte, 


Kegven Yanpttheifen der Dufil entlehnen, und fügen bie alte 
Kunſt fey durchgängig chythmifch, die neue gehe auf Harmonie, 5 
— Bas Winner mm, wenn bie Alten vorzugswelſe in dem ⸗ 


Plafifden? — Im VBasrelief zeigt «0 fih am beutlidhften 
deß bie Modernen fih gar nicht innerhalb der wahren Grangen 10 
viefer Kamft halten fonmten mod wollten, ihnen galt das 
Fremde md Ungehörige file das fhönfte darin Sie bearbeie 
deten alfo das Basrelich nad Grundſatzen der mahleriſchen 
Sompofttion ; Thon Ghibern, befien Krongene Pforten an der 
Kirche des heiligen Yohanmed zu toren Übrigens von Michel: 15 
angelo fiir witrbig erflärt wurben die bes Parabiefes zu fen, 
hat wohl den Grund hiezu gelegt; wiel weiter wurde 28 aber 
von fpäteren, unter andern bem Algardi, getrieben. Sie 
machten perſhectiviſche Hintergrunde mit weitläuftigee Wrdhiteftu, 
en die Plane oft nah einem hoch —— 
hinaufdiehen, gruppirten mit unzähligen Figuren, mit 
einent Meer vom Köpfen über und hinter einanber, machten 
vorm ganz [331] große und faft Herausftehente Figuren, hinten 
ganz Meine uud flach gebaltne, und dergleichen mehr. Auch 
auf den Dievaillen bemerkt man meiftentheil® denſelben ublen nm 
Geſchmad, bis etwa in den leiten Dezennien, und noch immer 
kommen ſolche Deitngen zum Borigein, worauf Dinge abgebilvet 
Rp, die gar nicht mehr ind Gebiet der Formen gehören, 
mit Kanenen und Fahnen, wo bie Menſchen nur 
—— — —* ea Flaſfe Schiffe v 
mit In, ja je die Di en und Lichterſcheinungen 
find, wie Some, Wand und Sterne findet man darauf 
erhaben geformt. Iu der Seufptue hat befonders Derniit 
dem Faſſe den Boren eingeſchlagen, mb den verberbieften 
Sefhmad eingeführt, dem damals ganz Europa zujauchzte a 
Es ift nichts jo verleheteh,,  abgeihmadtes und dem Weſen 
ver Seulptur widerſtreitendes zu erfinnen, mad ſich nicht im 











andy Im Großen Gwebende Figuren an ihren litgeln ober 
einem flatterben Gewande in der Luft befeftigen! Steinerne 
Meerestwellen und Wollen, Dinge bie nichts find als bewegte 
—— lich gar keine Form haben, bat man 

m gef. och Huszenb Get ein Pengöfliher Bil 6 
hauer eine Iris auf Wolfen ſitzend verſertigt, worsus zu 
beyben Seiten ein Eude msrnorner gen berandtomme. 


tes fältig gepriefenen Gedantens, welcher dem 
— entre ine Since ac Rise Inder Odenc 


Hier wird aljo ben Figure, die als Kehenb bloß ins Gebiet 20 
ver Fantoſie gehören, eine Wirkung in der Nahe der wirt⸗ 
ichen Dinge beygelegt. Weihe Vermiſchung von Natur und 
Kunft! Gewiſt von diefem Kumftwert lann man 
«© ſey mit einem Rahmen gebohren: denn men 
ftein daflir genommen iwicb, fo gäbe das ein Bild, 
feinen Rahmen anzubeißen ſcheint. Ferner fleht 

das edle Pringip ber Taͤuſchumg · in ſeinem lange: ftei 
Figuren Annten freylich mit Gemakt dagegen geftofen, 
fteinermen Grabſtein fprengen, aber dadurch witede md 
Wundet der Auferftei nicht vergegenmärtigt, welches 
die Hanptabfiht ift. Wir milffen vie Figuren als 
und fleifihern anfehen, und dann ift es ein höchſt wi 
Anbit, wie fie Megend in Horizontaler Page zmifchen 
Eden bes geborftnen Steines peinfih eingeflemmt find. 
mehr, was nur eim einziges Dial in — 

das größte aller Wunder geſchehen Kann, it bier permanent 
gemacht, und jo der jingfte Tag antieipirt und durch feine 
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menihlicher Gedauke fie Seftimmen: d. db. fie müffen auf 
einen Zioed gerichtet jeyn, Hiemit iſt zugleich bie Baverung 
der Nüglichfeit, welche an die Architektur gemacht wird, abe 
geleitet, unb zwar auf folde Weife, dafı wir fehen, fie 

nie der des Schönen weichen, da diefes hier mur unter ber 5 
BVeringung det Zwedmäigteit: egiftiven lann. Bie in ben 


die Fantaſie ift dem Verſtande ee: ‚ale von tee 
die ganze, Witkung zuerst ausgeht. 

Durch obige Definition haben wir der Archi · [344] tefturr 
eine ganz andre Grängbeftimmung und einen, viel weiteren 
Umfang gegeben als gewöhnlich gefhieht. Denn wenn mamıs 
ſie als die Kunft, ſchöne Hänfer-zu bauen, erflärt, ſo ift 
nicht einzufehen, warum wor unzähligen Dingen grade bie 
Häufer den Vorzug verdienen, af ihnen zu Liebe eine eigne 
jhöne Kunft geftiftet werden mm. Es Mimte chen jo gut 
befondre Kinfte für fhöne Stühle, Tiſche und andres Geräthe 20 
geben; und da man feine Rubrit — morumter 
Berfertigung diefer Dinge bequem nterzubringen meh, 


Borredht ohne — zu und baher kam as 
eo natilxlich, daß man der Architektur ihren Rang 
ze häufig freitig gemacht hat. Da nad) ımfeer Definition 
die ſchöne Form am allen zu gewiſſen Zweden verarbeiteten 
Körpern der Architeltur angehört, alſo auch —— Altäre, 
Candelaber, Bajen, Becher, Geſchirte aller Art, fo Tonmte man 
einwenben, ber Name ‚paffe mm micht mehr. Auf ben Namen 
tommt und nichts an, und wir wollen. nicht darum ſtreiten? 
wir haben biefen gewählt, weil fih gerade fein begemerer 


dauerhaften ——— 
eine Art confruiren heißt, [34°] fo lann aud die Base 
umg des Nameno Architektur file die gefante eh biemit 


Litsersturdenkmalo des 16. m. 10. Jahr, 17. 








Ei in F 
A 


ie 


Hi Hl 


tu gar 
HR 


33 
1 
— 


und Proportion der 


Beyfpiee ‚von jenen zu geben: — 


hen dornien hingegen ſiud, bey einer —— 
Überg 
nad 


— * = m —— 


Tage, welche die Symmetrie 


u gs sur X 
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Ab — 
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zu ber Beſchaſſenheit der Materien, worin vie 
Thiere arbeiten und andern Umftänben, laßt ſich dieſe dunfler 
ober wahrnehmen an den Hänfern ber Biber, ven + 


tommenſten am den Dienenzellen, die —— als regel⸗ 
mäßige Bielede auegemeſſen und bewundert worden finb. 
Eigenilich iſt es aber nicht wunberbarer, daßz die Natur ber ao 


irfe — 
rüfet, wie Bey Anfhieflen der Sruftalle, ja e& it man 
daffelbe. Zur Erläuterung können die eben fo regelmäßig 
Sera it im mine fie fen mann, 
darum nicht im minde‘ 

Die Schneden und Eondylien find an ſich —— 
ihre Schafen winden ſich aber in Spirallinien, die ad 
gleichem Berhältniß ablaufen, in loniſche —— von der 
ſichtharſt e n Negelmäßigteit ; warum ? weil biefer Falfige Abfag vo 
ein Übertritt aus dem ergamifchen in. bas Mineralreih it 


hat unferm Gegenſtande ent 
fernt, ee ihn vielmehr näher gefühet. er die Wrdhte 
geftur ahmt nicht in eingelnen Gegenſtänden die Natur nach 8 
fonbern in ihrer allgemeinen Methiobe. Da fle es mit tobten 
Maierien zu thum Bat fe fo mp fie zunörberft geometrifh 
mb , barim befleht bie architeftonifche 
Nichtigkeit. Erft wann dieſer Senüge geleiftet ifl, darf an 
eine fveyere. Ausſchumcuag gedacht werden, bie eben degwegen 30 
unfehlbat eine nähere oder entferntere aber immer merke 
bare Anfpielung auf dad Organiſche feyn wird, 
Bea vn Helen, wouc) Ne Bruige Det gan 
ercheuge wodac IE bed ganen 
Entwurfs Beftim Berpenpicularinie = 


iſt wegen ihrer Sans auf bie Schwerkraft ne 


keit, weil eben das Gewicht der auf einander ruhenben Maffen 
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igen Materien melde fe benrbeitet, 
Berti —— anſehen wollte, Teineinseges auf 
Art. Allein dergleichen werden auch niemals fur ein 
erlaunt: id lann mir einen Haufen Vaſaltſäulen oder 
ſtalle ohne Schaden vermehrt ober vermindert —— 
Symmetrie tritt erſt in der organiſchen Welt 
vegeiabiliſchen Reiche ift fie noch verwidelt und 
mit völliger Evidenz zum Vorſchein, die Gipfel der 
welt ausgenommen, wie Blumen und kergl., wel 
arimalifhen Symmetrie annäheen, wie auch hier 
ſchicdenheit der Geſchlechter Statt findet: Alles dieß if 
bedeutend. [36°] Die Pflanze ift won der umgebenden or 
ganiſchen Welt noch nicht gauz losgeriffen, ſondern ohne 
reyheit der Bewegung an fie gefeffelt. Im der Thlerwelt 


al 


der Gangheit dadurch erreicht. Das Werk wird daburd erft 
als Werl, d.h. alt Ausführung eines eijigen mtheil 
Entwurfs erkannt, und iſoliri. w 
Bie wir überhaupt alle ſchöne —— are dm ehren 
Höheren Sinne als imitativ Haben gelten laſſen, fo erleht 
man aud au obigem, im wie fem von ber Architektin ber 
uptet werben Tan, fie abme die Natur mad. In der 


der methanifchen Shräfte flehrbar zu machen; in der Anlage 
des Gangen aber ſowohl, als in der Aueſchmdung der ein⸗ 
zelnen Theile befleißigt fie ſih, wenn ich mic tiefes Aus 
brud® bedienen darf, bes Boomorphisnns: fie giebt auf 
mancherley Weiſe Anfpiehuigen auf das erganlihe Reben. so 
Wie man die ſaͤmtlichen Kümſte Hat zut bloßen Nachahmung 
herabfegen wollen, fo hat man auf bie Architeltur durchaus 
und im eigentliherem Sinne zur nachahmenden Kumft um ⸗ 
gebeutet, welches bie [36%] Quelle einer Menge er 
Erfärungen und willluhrlichet Regeln gensorden iſt. Und ss 
zwar geſchah vie auf boppelte Net. / Eittweber die Aeditelture 
als ſchöne Kumſt fort ſich ſelbſt ala Handwert deu bleken 
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ber Corinthiſchen Ordnung die — — 
ftellen wollen, datanf beziehe ſich and der reichere Schmidt 
derſelben, Änbent biefer dem Geſchlecht und Aller hres meniche 
lichen Urbilpee am meifte zieme, Ale ein erlauterndes Bild, 
ein treffender Einfall genommen lann man bie nicht nm 5 
i “ 


3.8. der Döbe, zum. Tuchaefle, un ihre foufäge Ferm 
erft herleiten will, fo wir eine —— darauo, und et 
fan nicht ohne die größte Gerwimgenheit in ker Erklärung 


das Ganze fhlichen: ein Haurt und einen Buß; das find 
ungefähr. ihre Analogieen mit. bem i 
bildet freblich eine YUnfpielung, aber 
fernte, gar nicht eine ſolche, bie eimji 
ausihläffe.- Man ann eben fo gut 
SAulenorduungen eine auf beim — 
finden: bie. Doriſche Ordnung wäre der Eichbaun die Joniſche 
der Vuchbauın, ‚bie Gorinthifche ein ‘ 
Dos Capiteel ſtellt alodann ven Anfang der Krone vor, bie 
Baſe Die Erweiterung des Stammes, über der Wurzel, ber, 
Schaft ben Stamm ſelbſt, und auf diefe Weiſe fih die 
Verjlingung nach oben, «melde man bey ber menjchlichen 
Geftalt gwerlich ü ‚mödıte, vi 

tlären. Eigentlich aber, foll Säule weber einen Menfhen 20 
noch einen Vaum vorftellen, ſondern eine Saule, den ine 
tegeanten Theil’einet. — nach urſprunglicher menfche 
fiber Idee entworfen. Man erzählt ben 
Corinthiſchen ——8 — Ein junges) 
thiſchet Wrägen war geftorben, Ihre, (572) Am 

einen Korb, welcher etäfe enthielt, die dem Mädchen 
Leben lleb geworben waren, auf ben Grabſtein 
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ihre daß co 

Üiberfteige fie zu erfinden. Wenn jene Redendent weiter 
fol ale Die: fie liegen im der Natıre der Cache, # 

fo Ma man fie gen gelten laffen; Kucftäblih genommen, 

müßte man aber fagen, Gott ſey Hey biefer feiner Offen⸗ 

barung etwas waunkelmuthig geweſen, indem ja mad ben 
die Ber hauniſſe — — — 

nachher; bie Säulen waren m weniger gegen bie 0 

Dide, man ging in ihrer Schlanfheit naher immer meiter, 

Es findet alfo dabey inmerhalb einer gewiſſen Breite nad 

Abmehfelung und Frevheit Etat, welche durch bie wirkliche 

Vetimmung der Säule, und und die Erfheinung wiefee 

BZwedinikigteit beſchrantt wird. Eine fehr plumpe furze und 18 

bite Saule wilrbe zwar gut tragen, aber ſie wire wiel Raum J 

einnehmen, und eine Stulenveihe ih faft zur Dauer [are] | 

verengen, da fie Boch einen Inftigen Bothof ober Umpirl des 

Gebäuves bilden Foll, durch welhen das Auge Frey 

fpielt. Eine äuferft dunne amd Habe Säule würde ” 

en Fönnen amd hrechen zu miffen Ädheinen. Fauerhaib 

des Berhaltniſſes, welches ſdialicher Weiſe angenonnnen werden 

darf, finden fl die verſchieduen Saulenordinmigen, die ſich 

dann mehr zur Stammigieit ober Schlanfheit neigen. So 

wie pie ven Peoportionen am menjdlichen Körper vx 


modifigiren diefe dann auch de Ehaxafter: ber ber 
Stute {ft ermfter und einfacher, ter Imifchen 
Corinthiſchen gärtliher und fppiger. Bitrm 
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man Decifche Tempel; der Benus, 

tem Nymphen, lauter holden weiblichen 

ter Runs umb Diana Ionifde- Dief mag lokaler 

wegen nicht immer besbaditet worden fer, allein die Augabe 

taven un — Berfcievenpeit Seine m 

als harafteri I“ der 

Sebmang chat mer ber Oteieng anf De Gähe 
42 


Lveraturdonhmale des 18. u. 19. Jahrb. 11. 


j 





179 


tie Erfheimmg ber igfeit 

Schöne befteht, das dritte die Ausfhmlicung. Diefe darf 
wohl Bis zu einem. gewiffen Überfluffe geben, wenn er mer 
nicht gerade zu wieder unſchidlich wird und 

So ifteny. ®. allerbings erlaubt, Theile anzubeingen oder ame # 
zudeuten, die eigentlich einem gewiſſen Zwerfe dienen Tollen, hier 
aber nichts verrichten. Dergleichen find angelehmte, und m 
einmal wirklich gerundete, fondern flache um wenige Zoll aus 
der Mauer bervorfpringende Säulen. Hingegen wirkfi 
ungeheuer dide und große Säulen [38%] hinzuftellen, io fle wo 
nichta zu tragen haben, ift wertehrt, — Ein runder Giebel 
innerhalb eines drepedigen ‚oder ummgelehet ift ſchon eim laſtiges 
boppelte® Eremplar; ein im ber Mitte — Giebel aber 
iſt völlig verlehrt, denn dieſe angemaßte Dierlichteit in der 
Form hebt feine ganze Beſtimmung auf, indem der Gicbel 15 
vasjenige, toritber er ſteht, vor dem Wegen umb Wetter 
überhaupt veifen Toll, auf diefe Art aber in der Mitte viele 
mehr eine Traufe bildet. — Cicero redet einmal von ber 
Übereinftinmmung ber Zwedmäßigfeit und Schönheit am 
menſchlichen Körper, und trägt die dann auf Gebäude ilber, 10 
Die Nothwendigkeit Habe zuerſt dem Giebel feinen Urfprung 
gegeben, man babe memlid das Waſſer an beyden Ceiten 
wollen ablaufen laſſen; bald habe man aber gefeben, 
dieſer nutzbare Theil zur Wirde ‚sefonvers der Tempel viel 
beyttage. Wenn daher auch im Hinnnel ein Capitolium 
haut werden ſollte, wo fein fallen lann, fo witrbe 
dennoch ohne folhen Giebel nicht die gehörige Wurde 
haben feinen. In diefer Behauptung ift — ee 
chlichnes: dem im Himmel wo Bein Regen fällt, gelten 
die auf mnfrer Erde hereichenden Gefete der ‚Sc 
nicht; 8 wilrbe dort alfo auf geng [38°] andre 
aetherifhen Materien gebaut werben, und wer 
andre Einrihtung die Stelle des Bichels vertreten: 
Aundeſſen ift fo viel wahr, daß ſich hier wirklich ein 
ordentlich glädlihes Zuſammentreffen ber Lörperfichen 
geiftigen Foberungen findet. Wir wollen, wie an ver Säule, 
jo am ganzen Gebäube unten und oben ausgezeichnete Theile 
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Dafe. Übrigens alles in Pi wiftrebend. 
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S nite Satan eben ſo vollendet: aud en ao 
die Plafif. Die moternen Narhahmer den Alten Buerft 
bie — zus Zeiten. des ſchon deiterbten 


angelo, rl 
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ie © t Bu, Tempel 5 
* mar u Bere u Sl * von der Gothiſchen. 
Ioer eines Fatholifchen Domes, Beziehung in; der, Baart 





Plofonds, verntiehne en] Leffing Hat fogae im 
Laoloon [in dem Anhange bazu] die Deflintmung ber Wahr 
Terey auf folhe Weife angegeben: förperlihe Schönheit fey 
ihre Hauptnoed und Gegenflend, ber Aucdruck muſſe derſelben 
untergeordnet werden, mb, bie hiſtoriſche Gempofltion me & 
jene anzubringen« dienen; alles Satze, bie bloß auf bie 
Sculptur anwendbar find. Herder hat jih in der Bloftif 
— Euergie zus —— umb —— — 

igt, wie beyde Kunſte gi ne Sp aben, 
Hi ichlecht Vortheil le fieo 
bloß lalte fhöne Formen gleichſam mit dem Pinfel aitdzu« 
hauen ftrebe, ftatt in ber Negion ver Farben mb bes Pi 
ihren (sbenbigften Zauber zu fingen. Auf Seffinge Cuften 
Bönnte wohl jeine Neynung von der Bejchaffenheit der amtilen 
Mahlerey (über welche ih auch des Hemfterhuys Ansfprud 19 
angeführt) Einfluß gehabt haben. Ob fie fo ganz gegrlnbet 
‚gewefen, iſt eine Unterfuchung auf die mir ma Int nicht 
einloffen, ‚und es läßt fih bezweifeln; doch wäre ben auch 
fo: die Anterktät der [89°] Alten Tönnte nidts gegen bie 
Natar der Sache beweiſen, vielmehr da ber Geift ihrer Kunft 20 
überhaupt plaftifh war, wie wir bemerft haben, wäre es 
nicht zu verwundern, werm fie die Mahlerey, bey der 0 der 
Verwandtſchaſt wegen fo nahe fag, zu ſeht im pinftifchen 
Sinne genommen hätten. 

Die Seulptur ſtellt Formen duch Formen bar; diem 
Mahlerey die ganze ſichtbare Erfheinung dunch einen optiſchen 
Schein. Das erfte aber mas das Auge erblidt, Ift Pike - 
und Farbe, Wo Licht und Schatten, und verſchiedne Farben 
om einanber grängen, und nicht durch allmäplihe Übergänge 
fondern v abſeben erhalten wir den Umrift. Mike 30 
ven bloßen Sinn des Defihts ohne Beyhiffe der übrigen, 
tolkede bie ganze Sichtbarkeit wichts ale eine dunte Far 
tafel feyn, die feine anbre Bedeutung fr uns hatte, ale bie 
in ter barin herrſchenden Abwech ſelung, und den Senfationen, 
welche jebe befonbre darbe umferm Organ erregt, ige: Aber a6 
durch unfre Hühigkeit, ums von den Gegenſtänden yu entfernen 
und ihnen zu nähen, uns in manmichfaltige Sagen gegen fie 
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Zahn Kpıngen, wel c fen anf ale Wahre Beiht 
feiften müßte, der Betrachter aber jene — muß 
er ſich eben fo es bie Abbildung ftellen wie der Mahler 
[a tem Gegenftand. Dedes Gemahlde hat folglich feinen 
finmnten [40°] Geſichtopuntt, wozu breyerlen gehört: ker 
Horizont, eine wagerechte Pinie, weiche auer dinch das Bild 
geheud gedacht wirb; ber Augenpuntt, berjenige Punkt im 
biefer Pinie, toelhem das Auge grade gegeniüer ftehen fell; 
unb enblih ber Punlt ber Cufenug. Diefe perfpectiei übe 
Veftimmung wird um fo wichtiger je meitläuftiger die Com 10 
pofition tft, unb kann finben fi aud) gewöhnlich auf kam  ' 
Bilde ſelbſt Kennzeichen, waran felbft der ungelehrtere Ber 
trochter ſich in Anfehung derſelben orientiren und ben rechten 
Geſichtapunti finden lann. 3. B. da mo parallele Linen 
am Gebauden u. bergl. durch die ſcheinbare Annäherung ſich 15 
in Gedautlen fortgeſetzt endlich ſchneiden milften, faut ber 
Borigont Hin; to von ter rehten und lnfen Seite her folde 
Durchfehnittspunfte zwfonmen treffen, der Augenpunkt, — 
mehr. Wit dem Horizont, das jann man fich folgen‘ 
deutlich machen. Man denke fid eine völlig ehne F » 
und am Nande berfelben das Auge nur eben iiber fie Kerr 
vorragenb,, ſo wird felbigen wie ganze Fläche, weil fie ned 
keinen Winfel in ibm machen Tan, mie eine bloße Pinie, 
und die Gegen ſtande jenfeit derfelßen unmittelbar am biefer 
erbliden. So tie «6 ſich nun vertical über die horizontal 
flegende fläche erhebt, muß; dieſe ihm Breiter erfhelnen, [40%] 
weil ihr nächfter und entferntefter Rand einen um fo gröfleren 
intel bilden Den Anferften Rand der Erofliche, melden 
wir mit den Augen erreichen Können, nennen wir ben Herijeut, 
das heifit bie begränzende Pinie, den Geſichttreis Wo feine w 
zuſallig über das allgemeine Nivenı ſich erhebende Gegen ⸗ 
ftänbe biefen werengeen, wie 3. D. auf dem Meere, da ſehen 
wir dem wahren Horigont, und der in ber Mahlerey ift eigentlich 
baffelbe. Man nehme eine Sanbfehoft oder ein Ceeftlt, weldes 
u einem Theil des Hintergeumdes das Meer bloß durch dem #6 
Himmel begrängt, unb unmittelhar an tiefen fofenb barftelt, 
fo finden wir in diefer Pine ohne Schwierigleit Den mable- 











Neben Himentertoürts gebt, und nach der vorderen Linie 

mehr fihther if. Man hat viel darüber weftritten, 06 

zu dilligen fey oder nicht. Gewiß mu 
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vergel efhrffeneit 

- Toldhe er Ian: vortheilhaf en So | 
hd), Ynfig Holländifhe Biehftüde gefehen zu 
En ‚Ämter emner Meinen Erhöhung nichts fieht al 
„And ie darauf grafenden Slüühe ı 
* hinaufwarte gehende Erdflache hinter ſich 

—— sich durch Tiefen Mitiel gegen die Luft mit ihren 

tn Farben und wunderbarer ab, fo wie man 

Beta Tate, daß eine mtenfchliche Figur feltfum groß 
ud: mern fie fo geijen ums fieht, datz fle ganz Ahern 


Wird ver Horizont Fehr nmiedrig genennnen ey einer 
gedrängten um viel Tiefe erfopermden [40°] — 
To Hat dieß die Unbequemlichteit doh die Figuren in 
at die Nadten gu "treten feheiren, Dafı ſig alles — ein 
Schneligteit verkleinert, umd auch durch der Fufte 
perfpectie An ber Berloprenbeit der Unniſſe und 
der Farben dieſenige Peutlicfeit anihn, welde zum Were 
Möntnif Des Garen vielleiht möthig Nelire; den Cinflufi, 
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) Da 4 da gfeiäfam fo fititiet, wie im Sqhauſpiel auf der as 


beten Gallerie, 





tonnen als das hanbgeeiflice, und die alles (chendigt erft 
ertöbten milffen, m dann ba® caput mortaum zu gerlgen, 
ü ü es dennoch 


desjemigen zu, was wir mit dem Namen Materie zu s 
gewohnt und berechtigt find. Das bicht iſt ein ewiges 

erlennen der Natur, die ung dadurch gleichſam Icon in ber 
Sinnenwelt ben Wink zum ealismus, zer Einfiht in ühre 
durchgängige Geiftigleit, giebt; fo lommt es, durchauc 

träge Materie, ſondern rein activ, dom Himmel zu-und 

ald der Ausdrud eines alles umfafjenden Berhältniffess —— 
mir der Ausdrud [40%] vergönnt ift, bie götiliche Sprache 
der Sonnen und der ftbrigen Himmelsförper unter einander, 
denen bie Alten nicht ohne geoßen Sinn eine im 
Intelligenz zuſchrieben. Im der modernen Phyfit hat ſich die 1 
Mathematit des Lichtes bemächtigt und bie Wilfenfhaft ker 
Optik geſtaltet. Auch muf) das Picht nothwendiger Weife 
geometrifd; confteuirbar feyn; denn, wie ſchon einmal demerit 
worden ift, bezeichnet das Mathematiſche dasjenige Gebiet, 
mo wir bie Geſehe der Natur als mit denen amferd Geiſtes m 
identiſch erlenmen: und wo follte dief) der Fall ſeyn, wenn 
nicht hiet, da das Licht ſo wie die — wevdon es 
gerdiſſermaßen das Umgefehrte iſt) zu erſten einfachen 
Pramiſſen der Natur gehört, and Aa 3 nochher erſt ihr 
compligirtes und file ums nicht mehr berfehbares Syſtem 15 
entwidelt. Was num das Dathematifhe in, der Wirkungsart 
des Lichtes Betrifft, die gerade Finie worin fih der Strahl 
Tortpflangt, die Winfel worin er ſich verbreitet, bie Degrabation 
des Lichtes unter beftimmten Beringungen, feine Nefraction, 
bie Scpattenwerfung und mas dergleichen mehr ift, barliher 20. 
tann allerbing® ein wiſſen ſchaftlicher Unterricht filr vie Mahlerey 
ertbeilt werden. Mllein diefe® Wiffen ift das. allenwenigfte 
bey der Kunſt der Delendtung, und dem Sitnftler iſt damit 
noch längſt nicht geholfen. [41°] Denn man bevenke nur, daft 
er fein wahres Licht hat, um es von ver Palette anf vie as 
Leinwand zu übertragen, ſondern blofi Pigmente, unter beiten 
ihm Meif; das Fiht md Schwarz bie Abtwefenheit veffelten 
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fäfse fi denn doch das Wunder Gegreiflih 
— = es — int, bolche mit 

ieſen Pigmenten. heroo gen. Wir werden [A1e] mänli 
unaufhorlich relativ iet: fo beurtheilen wir Größe und + 
Meinheit, Kilte und Wärme, und die Eindrilde des Gefihts s 
find hiedon nicht ausgenommen. Dar erinnre fh nur, wie 
den Sranfen, der lange im einem ganz dunkeln BZünmer 
zugebracht —— mattefte — wie der unerträglihfte 
Sonnenglang blendet; wie umgelehrt, wenn man aus völliger 
Helle plöyih in eine mäßige Dunkelheit verfegt wird, wie 10 
man anfangs herumtappt, und erſt allmählig die — 
unterſcheiden lernt. Eben fo betrachtel man nun auch, wenn 

das Gemahlde unſern Did lange aueſchliehend anf ſich eh, 
die Tinten, welde Licht und Schatten- barauf oudeuten im 
Verhaltniß a. einander: und es ift die Umendl der Ab · 15 
ftufungen, bie Kunſt biefe leife in einander chen und 
doch merklich bleiben zu laſſen, mas die Kraft vor beyden 
heraußbringt, Die Schwärzen, welde man bat, kommen den 
Wirkimgen der Finflernig welt näher als das Weif Denen 
des Pichtes: umd fo ift der Mahler genöthigt bad Übergewidit so 
auf jene Seite zu legen, das Licht mehr durch tiefe Schatten, 
alt biefe durch grelle Lichter zu heben. Schon Leonacdo ba 
Vinci jagt vortrefflich: „Mahler, der du den Ganz bes 
Rubmes begehrft, fürchte bie Dunkelheit der Schatten nicht.“ 
Überhaupt Hatte Diefer — [414] Meier fehr viel über as 
die Geheinniſſe ber Beleuchtung gegrübelt, und man kann 
fogen, er habe das Helldimtel des Gorreggio, was er woch 
nicht ganz zut Ausführung bringen konnte vollftändig pro· 


denn in folchen umfaſſenden Partien lann eine weit bebeutenbere 
Degradation Statt finden, da bey kleinlich zerſtreuten Lichtern 
u Schatten die Übergänge plöglich und ſcroff fen müfen. 
Zwar wird diefe Regel auch in Hinfiht auf die Wirtung 
der ganzen Gompofition gegebeu: ihre Beobachtung verbreitet 6 
Nube über felbige und fammelt die Aufmerfamteit; das 
Gegentheil Mnnte alfo nur dann vortheilhaft feyn, wenn auf 
13 


Littersturdenkmale des 18. u, 19. Jahr, 17. 
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iguren wechjeln. 

ae deo — Körpers hingegen finden bie unmert 
lichften Übergänge, eine umauffösliche Miſchung und Bere 
ſchmelning der gemilberten Tinten Statt, weswegen fie 
unftreitig ber fahvierigfte Gegenfiand fir den Eoloriften iſt. 
Bo beh den Yugen Ichet die Natıtr wieder zu der Urfbrüng- 
lühteit reiner Narben an glänzenden unb jem Körpern 10 
zuruck: man Eönmte fie befeelte CEvelgefteine nennen. Es iſt 
wohl natielich, daß ſich am dem Organ fiir das Sichtbare, 
im melden ſelbſt eine Lichtentwigelung vorzugehen jdeint, 
das unmittelbarſie einſachſte Verhaltnißz ber Farbe zum 
augoritdt 

Nimmt man zu obigen man noch hinzu, daß bie — 
farben nicht auf die Art nachgemacht werden follen, daß unter 
derſchiednen aber flr beybe gleichen Bedingungen Gegenſtand 
md Nachbildung zufamnengehalten pie Probe ver Verleihung 
aushielten, ſondern daft die Abſchilderung immer [ir] den = 
Schein mit umfaßt, eine gewiſſe Beleuchtung vorausfegt; daß 
ferner bad Licht nur ſelten ganz rein zu ung gelangt, fonberm 
durch gefärbte und färbende Medien gebt; hafı bie ſſtande 
einer auf dem andern ciwas von beim jenen Lichte 
zuritdwerfen und dadurch ihre Farben alterren, meldes die as 
fogenannten Neflere find: fo finden wir ums mit der Äufgabe 
des Golorits ganz zu den Zaubereyen des Hellduntela zuritt 
verfeßt, und fehen leicht ein, daß beybes faſt nicht im ber 
Theorie, geſchweige denn in ber Praxis von einander * 
trennen iſ 

Die — der Fürbung kounte aber nad allen — 
artiſtiſchen Meopifieationen volllemmen erreicht ſeyn, und 
dennoch das Bild im Anſehung der Farben nicht gefallen. 
Dazu wird nämlich eine gute Wahl und Zuſemmenſtellung 
derſelben erfodert, maß man unter bem Namen ber Harmonie w 
begreift. Eine gewiſſe fi) mer allmählig abftufende —— 
bringt allerdings eine Einheit unter die derben dem 

43% 
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der jeßigen Phyftt wird ——— daß Das 
eind und untheilbar fey, und bie Fatbe nur ein in ber 
Armofphäre hinzufommendes Phänomen, * 
Lichtausdrucke. Unter ven Forben finbet aber allerdi 
allgemeine "Polaritit Etat. Die haben * die 
Colorit empfängligen Kiinfller: gefühlt, unb richtiger 
ihren Duſtintt als durch eins irrige Theorie geleitet, kalte 
warme Narben unterſchieden, weren jene bie am bem 
Pol, diefe Die am dem pofitisen befindlichen bedenten. 
Diverot bat etwas von den nripriinglichen Verhälmiſſen der 
Farben geahndet, Inden ex den Regenbogen den Generalbah 
des Eoloriften nennt. Goethe hingegen hält ben Regenbogen 
oder bag priemoatiſche Bil mr für einen ein» [42%] zelnen 15 
Fall der weit umfaffenderen Farbenerſcheinungen, und jagt, fie 
feyen eben fo wenig die Grundlage der Garbenharmonie, als 
ein Duracord den Generalboß begelinbe, da es auch einen 
Mollaeeord giebt. Die — der Farben fen in dem 
2 bed Menſchen zu fuchen, fie ruhe — —— 
irtung und Gegenwirtung des — wel 
gewiſſe Farbe eine andre — bieher 


— 
F 


entwideln haben, und fo das aus Griuber vehtftigen woß 
bie gofen Deeifter ans Gefuhl Leifteren. 

Mon hat einmal großes Aufheben von ber Erfindung go 
eines ſogenannten Forbenelaviers gemacht, freylich bald eine 
nefeben daß fie miht tauglich fey, aber fih dergeblih ben 
Kopf dämit zerbrochen, warum de bantit ht fortwolle, Die 
Erifteng der farben ift nicht in ber Beit, fonbern im — 
und im ihm meilffen folglich aud ihre Berbältniffe 
‚genommen werben, Die Abgeſchmadtheit einer [44] fen 
welche das auf einem falſchen Wege ſuchte, mas fängft auf 


H, 








geil könnte. 
Beym Helldunlel haben wir ſchon einiges die 
betreffenbe beriprt. CB Tißt fih mod manden 


ben folhen, die zu melanholiiher Betragtung einkaben,. Ein 
“© Mahler Tan daher bey geoßer Wahrheit im Helbuntel ven 

noch [42] ein Danierift in der Antvendung deſſelben fer, 

ern er gewiſſe Lichteffekte, in bie ex ſich einmal verficht Hat, 

ohme Nitdficht auf die Ge; ftände immerfort wieder anbringt 

Bas bie betrifft, fo ift Gy 


Grade — — ift ea Manier, F zu füregenbe 
en im Hellbuntel zu geben, * — das geſucht — 
darin ſich zuerſt auſdrangt, und andern Eindruce 

so Raum läßt. 
Daß vie Farbengebung, aufer ihrer elgnen Bolllommen⸗ 
beit, bie in ber Wahrheit und im der Harmonie beftcht, vom 
ſroßer Wichtigkeit fir Die Wirkung der gefamten Gompofltien 
Fr nf, leuchtet von jelbft ein. Die Farben find feine 
3 zufällige Eigenſchaft, fondern fie gehen aus dem innen Weſen 


') Seine Art Porträts zu mablen. 





der Körper hervor; cs mülfite ſich i 
faffen, warum das Laus geiin, die Blumen fü ia und 
Schnee weiß if; fo wirb and der “ 
Transparenz u. |. w bard) bie 


anf das geiftige, und maden i * zu Symbolen, 

Gebentet Unfguld und Reinheit, f den Tor umd die 
Trauer , roſenroth bie blühende [42°] Jugend, feuerrotb die 
leidenſchaftliche Liebe. —— — mw. 
— les dieß ift unftreitig hr dee Natur unſerer Empfindungen 
gegritnbet, und ber Mahler, der es bewußter ober unbewußter 
Weiſe beobachtet kann den wihligften Nuben davon zichen. 
Er wire fein Bild auf alle Weile angemeffen harakteriftren, 
und das Gemiith, ſchon ehe es den Gegenftanb näher kennen 16 
— hat, auf gewiſſe Weiſe ftimmen. 

Die volllommenſte Wahrheit der Nahahmung iſt auch im 
Hellvuntel und Colorit wie Aberhanpt In ber Ei nicht zu 
se SL * auch nicht erfoderlich. Es — nur 
darauf an, daß das Medium wodurqh die Darſtel indurch 10 
achen läßt, ein reines und alles auf gleiche Se ah 
nicht ein trubes und einfeitiges fen. Wir beziehen ung hier 

auf das was wir über Manier und Styl gefagt haben, Dieler 
ift eime auf die Ratur der Sache —— Methode, und 
deswegen nähern fi die großen Künſtler einander in ihren 26 
beften Werten. Dagegen inbivinnalifirt die Manier, wenn 
man jo jagen barf, noch dad Inbivibunm; es entfernt ſich 
immer mehr von ber Einheit des Ganzen, um ſich in eine 
beichräntte Eigenheit zu verlieren. Die Behanplungsart ber 
Farben muf fich mothwendig nad den befondern Sınftmnitteln 20 
[427] mobifigiven, weiche angewandt werben: fie wirb anders 
im Fredco als im Delgemählve ſeyn müffen, unb wilrbe ins 
manierirte fallen, wenn man im einem ober bem ander 
grade dem nachftreben wollte, wozu ed mm einmal  iht 
geeignet iſt. [Die nähere Yuseinanderfepung bievon gehört 15 
aber zum tehnifhen, und iſt alfo unſerm Zwede fremb.] 
Von der Zeichnung haben wir bey der Mablerep mux in 
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ſich in einer gewiſſen [42%] Entjernung und Veleinhtung dar 
bietet in einem folhen Bilde, ſondern ein elelhaftes Anator 
mögen der Oberfläche, deſſen Effett im ganzen, bey der genaueften 
—— pe weil 
nut den Schein ahrheit 
Die erſte Kunſiſtuſe iſt das Suchen, Das 
Veinzid offenbart ſih bier ſhon in der Anoremumg, melde 
feine feife Negelmüfigfeit und Eynmmetrie haben darf. Ein 
ſauber aufgefeamter Tiſch mit gerabe —— geſchicteten 
Buchern u, dergl. wäre ein fchlehter ——— le ein 10 
Stillleben, Die Saden müffen vielmehr verjhjoben und mit 
einer zufälligen Nachläfigfeit Hingeisorfen feyn, damit fie ein ⸗ 
ander zum Theil verdeden md in manmidfaltigen Lagen 
erfheinen, Meflere und Fiht und Schatteneffehte hervorbtingen. 
Da jevod) die Gegenftänbe tobt und wen geringer Bedeutung 15 
find, fo barf weber Veleuchtung nod Anorbmmg zu große 
Prätenfion machen ; in der Ausführung muß alsdann beſcheidner 
treuer Fleiß das beſte —— Wenn man nm mach hingufugt, 
doß feine an fidh efelhaften wiebermärtigen Gegenfinde genäht 
werben, und deß fie wicht auf eine — Beife, wie 81 
fit fhmwerlih dm Zimmer des unordenilich ten Selehrten, oder 


felder trifft , zufammtengeftellt eder gehäuft werben — jo 
ift man mit bem Regein für dieſe Auferft befchränfte Sunft- 
gettung, Die übrigens mit höheren im Verbindun * 
werben laum und oft geſettt worden ift, fo ziemfich fertig. 

Sm einer fon erwas höheren mahlerifhen Sphäre 
ſich der Blumen und Fruchtmahler. Wir find int wirklichen 
Leben gewohnt, dieſe Begenftände nicht bloß zum Wohl 
und Geſchmock ſoudern auch file das Ergöpen des Auges auf ⸗ 
eine gefallige anmuthige Art in Straäuften und Körben zu 
ordnen, und ber Künſtier, dem man gern verſtatten wird, die 
Vrodirete verſchiebnet Iahrszeiten und Klimate zu vermengen, 
bat dabey noch größere Frepheit ber neihmadvollen Wahl. 
Blumen und Fruchte find Theile von Pflanzen, friſch abgepflüidt 
haben fie eine Art von Peben, welches ausgerrildt werden fell, 
fo daß hier bie Bebeutung, bie Offenbarung des Inneren 











Kreis von Borfüllen eingeihräuft, wehwegen fih auch ver 
hättnigmäßig wenige Kunſtler ihr genitmet haben. 

Wem die Mahlerey, je nachben fie den Geiſt bey ber in 
rubigen Betrachtung eines umgrlingten (434) Gegenſtandes 
firiet, oder das Gemutth zu unbeflinmten Fantaſleen anregt, 
und in eine unnennbare Sehnſucht F entweder 
der Plaſtil oder ber Mufit annaͤhert, fo Hmm man die 
Landſchaft ihren mufifafifchen il nennen. (8 wird gm 1 
gleih Hieraus Mar, warum fie dem Alten nicht in fo 
hohem Grade wie Key den Meuern ausgebifvet worden; bey 
ihnen waltete nämlich das Plaftifche vor. Die Gegenſtände 
andrer Gattungen, eine Vlume, eine Frucht, Thlere und 
Menfchen, find, aud wenn fle nicht gejehen würden, an ab 20 
für fih etwas Keftimmtes ; die Landſchaft ala ſolche eriftiet 
mer im Auge ihres Betrachters, Hier mufite bie Kunſt be 
Sceines alfo zum vollſten Bewußtſeyn ihrer ſelbſt kommen, 
alles beruht auf den Wunderfünften der buftperſpectiv. Licht 
und Luft, die in andern Gattungen am als Hilfsmittel und 2s 
umumgänpfiche Beringung der Siditbarkeit mit behantelt 
werben, wählt ſich der Landſchaftmahler unmittelbar zu 
feinen Gegenftinden. Er mahlt ben blauen Himmel, bie 
Wolten, durch fie hin die Morgens oder Abendröthe, vielleicht 
wagt er fi am ben allgemaltigen Sonmenball felbft, dann 30 
verfinftert er wieder ben Himmel, Lift den Dfiy daraus 
hervorbrechen, Sturm und Unger [43°] witter toben, Waller 
fälle Kranfen, die Wellen des Dieeres ſich aufthurmen, und 
zegiert auf dieſe Art mit feinem Pinfel die Elemente, Hi 
kommt freylid, alles auf Kolorit und Beleuhtung an, » 
giebt 9 aud in ber Landſchaftmahlerey eine Zeihmung. Die 
Gegenftänpe nlümlih, welhe nad ihren einzelnen charatterifie 








et ——— Menſchen iſt fie einzig vorhamben. 
Es iſt bey der obigen Regel einerley, ob ber 
eine wirfliche Lanpfhaft vor Augen Kat, over mus 
somponiet. Bern er en er gehörigen Sinn hat, es 
bey jener Beſchrantung faſt fiherer. Dem die Nature 
wirlungen offenbaren ſich klimatiſch und nach ber 
heit eines Landſtricho vermuthlich mit einer gewiſſen 
artigfeit, wedwegen man aud von dem Charakter einer — 
zu deden pflegt. Zu geſchweigen, baf in Anſehn 
Stanppunktes ab der Beleuchtung den Künſtlet — 
endlich viel Wahl blelbt, fo iſt bie muſſlaliſche 
wenn er fie in die Gegend hincingefühlt bat, ſein Wert, 
und bie wirkliche Landſchaft verwandelt ſich in feiner Seele 
wieber im Dichtung, Das Klofie derſpectiviſche Aufuehmen 15 
won Gegenben, aufs Gerachewohl, oder um einen beutlichen 
Begriff von ihrer Lage zu geben, ift freylich Gopiften-Arbeit, 
weiche nicht in das Gebiet der fchünen Kunfl gehört. —* 
mag auch der Gebrauch eines mechaniſchen Hitlfemittele, der 
camers obseura, welche — To ſehr empfiehlt, jehe zus 
Statten kommen; aber bey eigentlih pitteresten — 
möchte er bedentlich ſeyn, und zu eimer Heinfihen Manier 
hinlenten. Dieß optiſche Kunſtſtück unterjocht gleichſam dem 
Künftler [43%] die Lauvſchaft md macht fie zahın, ftatt dafi, 
wenn fein Auge mmittelbor mit der kühnen Wilpheit ter as 
fein dere 
die 


Natur ringe, er auch Die Groſcheit des ste in 
Heinertes Bild fibertengen wird. Der Vorwurf gegen 
Landſchaftniahlerey, daß fle in Bergleich mit ver Natur zu ſeht 
dur die Dimenfionen verliere, iſt ungegriindet. Dem eine 
Ausficht wird nicht nad ihrer wahren — — 


S. Athendum IL © 

Außer der muſikaliſchen Einheit giebt es noch antre 
Mittel eine Landſchaft als Danzes zu Ihliehenz 3. ®. bes 
teutende infaffung des Vordergruudes durch ſtari hervor- 
trelende Partien von Bäumen und Felſen, Coucentratien 
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Ehe wir weiter gehen, muß id hier eine Bemerkung - 
über die Gartenkunſt einfhalten, welde von vielen neueren 
Theoretifern ald eine eigne unter dem ſchenen Künften auf 
geführt wird. Diefen Rang und viefe Wichtigkeit kann ich 
ihr aber ans folgenden Gründen nicht zugeſtehen. Die 6 
Gartenfunft wird mimlidh entweder nad einem axchiteftenifchen, 
oder yadı einem landſchaftlich pittereöfen Prinzip ausgellbt. 
Das erfte war don jeher unter dem meiften Nationen Citte, 
das zwepte ift and fonft wohl vorgefommen, und felbft bey 
außer Entopaiſchen Bölern; in Europa ift 68 beſonders von 10 
den Engländern, etwa feit ber Mitte des vorigen Iabrbunberls 
enftivirt, und viel Aufhebens davon gemacht, auch viel Di 
über diefe Kunſt gefdhrieben worben. [44°] Die Alten (ı 
die Claſſtſchen Alten) betrachteten einen zum (rgögen an 
gelegten Garten, als einen Theil der Wohnung, bie dadurch 16 
nur gleichſam unter freyem Himmel fortgefegt warb. (Es 
war daher zwechnäfig daß fie zuvörberft auf Sauberleit und 
Bequemlichteit, und bey zer Wurszierumg auf ſymmetriſche 
Negelmäfigteit gingen. Vergleichen Gärten waren dann ſeht 
Mein, oft vom ben Hauſern eingeſchloſſen, und follten wo 
weiter leiften als was man mit Blumen und Stauden 
Bimmer bezwedt, nämlich den Genuß friſcher Vegetation ger 
währen, obme daß man fie auswärts zu fuchen hrauchte. 
Deowegen wurde auch befonders fir Kuhlung und Chatten 
geforgt, das eufle mit durch Wafferbeen, in welde fünftliche 2 
Duellen Yinelnfprudelten, m. vergl. Im eben dieſem Stume 
waren nun and im Gangen fi Gärten der Neueren an⸗ 
gelegt, wur vafı zuweilen bey grofier Ausdehnung folder tie 
für Flrſten angelegt wurben, am bie Stelle beihränkter 
Nettigfeit eine auogedehnte tobte Pracht trat, mie es bey no 
vielen von Le Notre und in feinem Geſchmack angelegten 
ber Fall iſtz daß; zunveilen mehr Fantafterey bingufam, z.B. 
das Spiel mit Bäumen, die in Minftlihe Figuren ausgefchnit 
find (welches jedoch vie Römer ſchon gelannt zw haben 
Heinen); daß die Natur [444] des Landes unglnftig einge # 





N Siehzehnte Stunde, 





—— HERE i 


J— rel. 
HB PELLETS ale :; — 
HAIR 
JJ — 
J 
— —— 8% Telıhıyser PERLE Fr 
SE J 
—— ——— —7 — 











ee ae a EE frey vom 
Unfeidlichfeiten und Heinficher Manier iand ſchaftliche in 
einer edlen, freyen, harmonifhen Manier barftellen, fo laun s 
man behaupten, daß eigentlid Claude Lorrain und Gatpre 
Bouffin, Ruyddael, Snmneyd win näbreiisiBEpen fee waren. 


Wir gehen in der Meihe der mahlerifgen Gettungen mn 
weiter zum Porträt. Wie diek im gemeinen Leben der 
gomgbenfte, Gelichtefle Munftzweig ift, und der oft allein dem 10 
Kunftler den nothpärftigen Unterhalt verihaffen muß, fo it 
er bagegen von den Theoriften oft unbillig zuriidgejeht worden. 
Mandye haben es gar vom Gebiete der {hönen, 
freven und ſchaffenden Kunſt ansfchlichen wollen, weil «8 ja 
eine beftimmte Wirktichteit nahahne. Das ift gerade fo, als ı0 
ob man bie Sonette und Cangonen bes fr 
Poeſte wollte gelten laſſen, mell er ehre wirtlich verhandne 
Laura darin beſang, der er fein Leben in wahrer, nicht m 
Ticteter Fiche widmete; oder als ob Chafefpeare's 
Dramen Teine dichterifchen Gompofitionen wären, weil er 
darin genau ar die Geſchichte Kant. —— — 
gugiebt, daß der Geiſt etwas von aufen der im fi auf 
genonmenes, obne fein Wefen aufzuheben, zit einer kunſtle- 
zifhen Erfheinng — ale —e— [467] aus 
fidy Hervorgehen faffen fan: fo begreift man tberhaupt mach 20 
nichts dom Weſen ber Focfie und Kunſt. Das Porträt ift 
vielmehr bie Grundlage und ber Peitfftein des hiftorifehen 
Gerrählves; «8 follen ja feine Fantome gemahlt werben, ſendern 
Realität‘ der Geſtalten ift bie wejentlichfte DBebingung dazu, 
und diefe lann nur erreicht werben, inbem man die Nat 30 
im einzelnen — zieht, und geuau mad) ihr ſtudith 
weldes nichte anreg als yorträttren beift. War Hat wohl 
behauptet, es habe vortreffliche — — die 
wicht zu einem guten getroffenen Porträt im 
ib glaube aber, wenn fle — Plac with ern 
Bloß Lunch eine blendende Manier verdienten, fo werben ihre 
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darunter Ih 

ift mod) Tage nicht fo lächerlich und wermwerffich wie das 
Mahn jene Wecktes von Üben, deſſen Cerdantes 
wähnt, wiewohl es bey höherer Ausbildung Billig weggebliehen 
iſtz denn es iſt immer eine fremde Sumiſchung, man will 
in bern Kunſtwerte ſelbſt nicht an die einmal anerlamme Urs 
zulönglicleit der Mittel erinmert und im Gemuffe geſtört 20 
werben. Perſonen, welche dee Mahler wicht mehr dharafteriftifch 
au untetſcheiden weiß, dutſen ohme Schaden ber Geſchicte 
colfectiv Ketrachtet werben; [474] und man verlangt bie 
dem Borfalle gefprohnen Worte nicht genauer 
fie fi aus den Gebehrden errathen laſſen 

IH babe diefen Sat, daß der Mahler allerdings 
tauntſchaft mit ber Geſchichte vorausfeyen miffe ıtub durſe, 
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ſcheiuung der Gegenſtande ähnliche Ginbride 
fermung im ber Zeitz rn 
doch eigentlih nicht aufgehoben. 

Allein wie ſich der Mahler wurd ftellen mag, er nehme zu 
Cytn ſchen Darftellumgen feine Zuflucht, eder zu Erläuterungen 15 
ver Hampthanblang durch vorhergeheune auf demfelben Büloe, 
fo wird er immer demjenigen, welcher — 
Kenntnifi bingutritt, viel zn rathen aufgeben. Sr ber Chat, 
ua Gefhichten zu erfahren ift der bildende Kanſtler der une 
—— an den man ſich wenden kanu. Unfhaulih 10 

machen , unanebsfhfih [47°] unfrer Bantafle in beftinmser 
Gehalt dasjenige einprägen, wovon wir cine aflgemeine Notig 
haben, das Aa er; NL 
höheres. als eine ——— “il * 
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Durt viefes Eingefänbnif der HiftoriemiDteh, 
auf etwas ſchon amberweitig bekanntes beziehen zu 
zu autffen, wied and) ihre Unabhängigteit und 
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wädt A minbeften gefährdet. "Me nahbilbenbe Kunſt bezieht 
fi ja auf bie Befanntfchaft mit ihren Vorbilbern in ber as 
Notar. Fur einen Veenſchen, der nie einen Baum geſehen 
hätte, (wäre \eüite Panbfchaft, won Muysbael z..B., eine ame 
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- hat oft 
Geſcqhichie jeded Landes empfohlen: aber aufer daß 
ſaiſch, eine trodne 
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in eine Yet vom Mplhofogie übergeyangen find, 
2.0 ie Bhragen. wir ig Kr wat enähernt u 
Hoffen fe A unfriig in einen genifen Cnabe. überwinden, 


Litteraturdenkmale den 18. u. 10. Jahrh. 17. 45 











gehobnen Domented im ihr beurtheili — 
ober unghuſtig; wicht mach drametiſchen Geſichtavuntten h 

geſtehe daher, daß id) das in demſelben Auffage der Pros 
dylaen Uber vorlheilhafte gleihgüiltige und 

Wegenſtande gefagte, gar nicht als ımbeningt richtig gelten & 
laſſen — und ——— ſich — Frage — nicht 
im allgemeinen auon ſondern 

warten muß, was die Bantafle des Mahler aus Gehe 
eines fo oder fo benannten Gegenſtandes vittoresfes and Ficht 
rufen wird. Das ift Mar, daß ber Künſiler wicht weife thut 10 
vie Hanptiotelung feines Bildes auf etwas zu ſehen, was ſich 
nicht durch Mahlerey zur Anſchauung beiugen Rift. Des ⸗ 
wegen iſt es 5. ®. eim fo verkehrten Rath, man folle ſich 
der Darftellung patriotifcher und Mberhaupt edler Haudl 
befleifjigen. Ws ob ſich das, was fie Dazu macht, Das, 

Tide, auch zeichnen und coloriren ließe! Das lommt mie vor 
wie Die puntuirte Seele im orbis pietus. Vollends wenn 
die edle That im etwas negativen, it blofiem Unterlaffen 
befteht, wie die fo oft gemahfte Enthaltjamfeit des Scipto. 

(45%) Damit wirt nicht behauptet, bafı jede HS (a5 1 dam 
opferumg als jofhe fon ein ungihnftiger 

es Tommt darauf an, ob fie bey — — in a 
ſchauung, mit anmuthigen uber n Öeftaften, mit inter 
efjanteı Bewegungen fih en läßt. Mo ch im bie 
Angen fällt, dafı Das Weſen ver — nicht ſichtbar — * 
werden Font, da hat bie Mahlered —x ihre letzte 
tberfhritten, und eine ſolche Darſtellung kann durch die vor 
teeffliche Ausführung mm vergiktet, nicht gerechtfertigt werben, 
So ift verfehiebentfich gemahlt worden, mie die vier Kirchen ⸗ 
lehrer, welde von der unbeſledien Emtpfängnift der Aungfrau 10 
Marta geſchrieben haben, über dieſen Gegenſiand nochdenten 
8 giebt ein dergleichen vortreffliches Bild von Doſſe in 
Dresven. Das Nachtenfen eines Schreibenden kann man 
wohl abbilden: aber den Gegenftand, umb einen fo gar un⸗ 
Finnlicen? Wie hat der Mahler e® angefangen? Gr hat m 
die Maria wie Gott Vater ihr ſegnend die Hand auflegt, 
und vie Tanbe auf fle herabſchwebt, entfernt und leife im dem 
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Eichen Freunde auf die ergögfihfte Weife von ter Welt am 
Bringt, fo komunt es darauf an, ob bie Geſtalten. 
Kleidertrachten, Mienen und vetſchiednes Benehmen ber 

fonen, einen ſhonen bedeutenden, piltoneßten 
Anblid — Trifft das zu, fo if Das Bil in 
amd der eigenfinmige Krititet mag ih, wenn er «8 ſonſt nicht 
genichen fan, bazu mufiziren laffen. Nah eben biefer Bes 
ſtimmung wäre auch die heilige Caecilia von Raphael zu ver 
werfen, weil man ba® himmlische Concert nicht wernimmt, 
[49°] wodund fie entzükt wird es iſt aber genug, kafı «8 10 
fid) in Ährem Gefichte mit göttliher Hoheit: ausdritft. — Auf 
ahnlige Weiſe fertigt Lefiing gang Kup das jungſte Gericht 
von Michelangelo ab, Laoloon p. 318. 

Diefer gamge dramatiſche Negelnkram, und dad viele 
Grubeln iiber die Momente, bie Motive u. |. iv. Diend zu 
weiter nichts als onceide Schwatzer in der Kunſt zu 
bilden und bas Genie mit der Nullität auf —— zu 
behandeln. Es gehört eine foldhe Tiefe, Gritmdlichkeit und 
Fülle von Realität daſu, mu irgend etwas bebeutendes 
ordentlich zu mahlen, Laß, wer große Maſſen fo zufanmen- a 
fegen fan, bafı die Darftellung bie materiellen Bedingungen 
der Erſcheinungen gehörig erfüllt, gewiß auch mit der Ber 
ſtandes · Anlage ſchon zurecht kann * — ir auf bie 
wechte Bahn zuwitst zu lenten ift; wer [id aleic 
anfange in biefelbe vertieft, in — it, leere Fraten md a 
Bantome zu mahlen, und alles zu unternehmen, ehe er irgend 
etwas fanın, 

Mit fo manden Regeln, welche man iber den —— 

pittoreslen Theil der Eompofition ge bat, 
* viel weiter aus, und fle gehen Ka, une [49] ern ” 
angewendet, in Manier über. Dahin gehören Du über 
Oruppirung und Contrapoſt. Fur bie Be 
die Form der Weintraube als Vorbild ——— 
Det Sinn diefer Regel Äft wohl der, dafı der Mahler fuhen 
mu, feinen Abbildungen fo viel Relief ale möglich zu in “ 
daft er dleſes am eheften dadurch erreichen wird, wenn er die 





Gegenftände kreioförmig ordnet, jedoch nicht ängftlic, fonbern 
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ben und unter gemadit . wiwd mern mam ihren 
Geste band walls Die Sntgegenfehungen cu 
fireden ich anf alles: Geftalt, Charafter, Uusvend md Bes 
wegung ber einzelnen Figuren, dann Gruppirung and Une 


Atöerhaupt 
Genenja bedeutet, jo daß bie Beſchränkung hierauf — 
miltüprlic if. Die Konteafte müfen aus dem Wejen 
Sache felbft hervorzugehen, und nicht blef abſichtlich ua w 
zu ſeyn ſcheinen; die fhhlerhafte Urt fie anzubringen — 
dafı olles füunmetrifc, feinen Gegenſan mit ſich fuhet. 
man aus der einen Hälfte des Vildes bie anbre — 
errathen laun. Wo die Natur des Gegenſtandes bie Stone 
irafte nicht zult, da_haßen große Meier fein Beoenten u 
getragen, eine Menge Figuren iu ähnlichen Stellungen und 
Ridtungen zu mahlen, 

Was von den Gruppen und Contraſten, gilt von der 
Eompofition überhaupt. Die allgemeinen Megel führen ba 
bey nicht weit: der Geift des Kunſtlere muß jedesmal bad 20 
ſchiclliche und angemeffene auefinden, unb vie Negeln bafikr 
nicht [49*) von aufen hinzubringen, fondern fie ans feiner 

. beftimmten Aufgabe von innen heraus entwideln. I 2 
fan man Klarheit, Cinfachheit und Präciſion weſentliche 
Vorzüge einer mahleriihen Compefition a zumeilen 25 


— 


laun aber auch ber bezwedte Einbeud eine anf 

worrenbeit und an Überfluf geänzende Fülle verfangen. In 
den Werfen der alten Meifter ſprich ung eine fhlihte an⸗ 
ſpruchtloſe Einfelt am, fie haben mit geringen. Mitteln oft 
das größte erreicht; im dem neueren bi iſt nicht lm 
Überlabung, gerftreute unb übertriebene Bewegung, ein unbes 
ſcheidenes Vordrangen der einzelnen Tpeile, ein leeres Ge⸗ 
raͤuſch — — — Deela⸗ 
wationen ſchlechter Schriftſteller gleicht: diei find 

Waſchin ſten. Es iſt. alo fände ber Mahler neben » 
feinen Bilee, riffe einen — weg, und bröngte. ee bon 
laut der Bewunderung ober iwenigftend Verwunderung ber 





der Urt wie fie ihre fi} anbilbeten, Immer ſich 
felbft ausbrüdkter: allein wm uns Dieft zu zeigen, muß der 
Kitnftler \ a bineingefühlt haben; auf dieſe 


fi fetbft fhon da 
Art wird die frodne Notig für ihn poetifdier Stoff, und er 5 
wird nicht alles ag er vom Kofkum weiß g tig and 
kramen, ſondern Eine Seite veffelben im lebenbigen Zufammen- 
bang mit dem Weſen feiner Darftelung fegen. 

Den ülteften Mahlern fo wie den Behgenfien, Fite welche 
fie srbeiteten, [heine eine fehr naive Betrachtumgsart des ı0 
Geitihtlihen eigen gewefen zu fegn. Sie fühlten bat all 
gemein menſchliche, fir alle Bien und Böfter giftige in den 
[49%] vorgeftelten befonders zeligiäfen Gefchichten fo —* 
und immig, dafı ihr Gemuth einzig auf dieſe Bedeutung 
richtet war, und bafı fie daher auf bie Entfernung von ee 
und Ort gar feine Ridficht nahmen. Es iſt alfe leinecweges 
eine lacherliche Abgefchmazttheit, wenn fie z. B. die Solbaten 
bey ver Kreitzigung Epriftt, ganz in damaliger Tracht, ala 
‚Hellebarbirer un |. w. ſchilderten «6 beweiſt wielmehr bie 
Einfalt aber zugleich vie Reinheit, und das wahrhaft Poetifche 
ihrer Anſicht. Ein Charakter, der fih zu allen Zeiten cr 
neuern kaun, wird md am lenntlichſten in einer tms 
Außerlichteit ſeyhn; diefe thut ja dann michtd zur Sache. 

Heiland felbft werben fte geroiß nicht in einer mobernen 
Tracht vorgeftellt Haben: al$ einen Gejanbten Gottes ber nut #5 
einmal vor langer Zeit auf ber Ecde erſchienen, gebihrte 
ihm eine Dich andeutende Audjeichnung. So aud wenn fie 
das Drientalifche, weit abgelegne anzeigen wollten, wie bei) 
ven heil, drey Königen, befanmen fle ſich gemif auf eine 
wunderliche Tracht, die fe iigend einmal gefehen, ober fetsten 0 
fie ans der Fautaſie zufammen. Kurz fie haben oft eine 
große Weisheit babey bewieſen, file welche co ben meiften 
unver hentigen Koftwmsgbräner ganz an Sinn fehlt. 

(50°) Fredlich lann der heutige Minfller ihnen im feiner 
Vraris nicht folgen, er muß ſich dem Geiſt feines Zeitaltere m 
bequemen, welches teils einen geoßen Accent auf bie mater 
rieile Genauigkeit im hiſtoriſchen legt, theils ſich ſelbſt, ber 











| doceio. Die Oriehen haben [50°] dergleigen aud fhon ger 


habt, und bem Berühtteflen Meifter darin ten Namen beö 
Rhyparographen beygelogt. „Sgwerlich möchte ſich in einer 
endern neeren Sprache ein Wort finden, welches ben 
Naliantſchen Ausdrude fo gut entſpräche als 
der eben jo tie jener an bie Wahl umebler Gegenftänte 

eich den Vegriff des Untoitrbigen und Berachteten A 
Die Seltenheit ber Selbſterlennmiß eflärt es ganz natih 
daß da, mo die Sache zu Haufe ift, Die angemeſſene Be 
menmung fehlt. Die Hollänbifchen Austrüde für viefe Bat 10 
ng von Mahlerey deuten keine folge Befremdung, ſondern 
ein behogliches Wohlgefallen am derſelben am.“ [Fiorillo 1, 
pag. 174.) — Viele Sceiftfteller (unter andem Salvator 
Rosa) haben ſehr heftig gegen die ganze Gattung alt durch⸗ 
ans verwerflich geeifert; wie mic dilnft, hätten fie mir dann 1m 
Net, wenn bie edle hiſtoriſche dadurch verkrängt werden 
jet: was wirllich in der Periode, wo Die Leidenſchaſt dafur 
in Ralien auflam, einigen Auſchein hatte. Eonft aber fans 
die Bamboeciate in der Mahlerey fo gut Ihren Play ber 
hauptenz ald die Komödie und ſelbſt das Poffenfpiel in ber zo 
Voeſie. Erft men wir von dieſer handeln, werben wir has 
Bein des Komiſchen griluplih erörtern Wunen; bier Ipire 
es hingeihen, dafı es eine gefliffentlice Herne vs 
Gemeinen, Rohen und [504] Materiellen im ber menſchlichen 
Name ft, am ein Spiel damit zu teeißen. Dar biefes mt as 
Aus dem thierifhen, werer hund Cittlibfeit noch buch am 
flänpige Eitte gebandigien Prinzip herflieft, fo offenbart es 
ſich om auffallendſten in gleichgliltigen alltäglihen Handlungen, 
hey benen Tein fütihes Oefüyl anfgefodert wird, mb in ben 
niebrigen Ständen, die nicht gelernt haben ihre egeiflifdher so 
Regimgen Minftlidy zu werbergen. Dieß beftinmt die Gegen- 
ſtande der Bamboreiate. Da die Zeichnung in ihr bie 
aralteriſtiſch ſeyn Toll, und nicht von Formen dabey bie 
Rede ſeyn Fat, fr deren volleudeſe Darſtellung eine ber 
Natır nahe fommende Ghröfie wichtig ift: fo bt fie vorm 
züglic die Verfleinerung, und beutet fäon kaburd ihre ge⸗ 
ringeren Auſpruiche, nur ein unterhaltenbes Spiel zu ſehn, 
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Scherz und Fröhlihleit fehlt. In einigen Folgen 
dern hat ex formlich moralifhe Romane anfgeftellt. 
geht er beftänbig Über die Grängen feiner Kunſt bi 
mas er fehen läßt, iſt fleht gemablt, und mas 
moblen will, das fan man wicht fehen. Es 
und Hieronlyphen, die erft anderowoher 
müffen, welches weitläuftige Kommentare möt 
wenn er Dad, was ihm biefe ſcharfſimig 
alles deabſichtet hat, je lann man jagen, c6 e 
Verftand bey fo gänzlihen Mangel an Kunſiſinn im 
darftellengen Werke auſgewandt morben. 

Das bisherige führt uns auf ben Begriff ver Haritatur. 
Sie befteht darin, dafı.das Abweihende, [50€] 


aufgefaht, und fo eime Geſtalt hurdagängig im Müsgeftalt ver 16 
wanbelt wird. GharakteriftifChe GErzentricität: ift ihr Weſen 
und die Slige die ihr amgemefne Form, weil jede Aus- 
führumg die urfpriimgliche SKeclheit. tes erften Hufiafteng 
ſchwachen mußt. Als ein Spiel betrachtet, worin fih das 
Äbermüthige Talent von ernſteren Anftrengungen erhoblt, und 20 
fite die Unbänbigteit der Fantafle gleichſam einen unſ 
Ausweg, um ihr Luft zu machen, ſucht, lann bie 
allerdings ihren. Werth haben: aber wenn man füh ſchwer⸗ 
fällig darauf lehnt, und fie mit Anmafung zur eignen Gattung 
an Me Bf zu Do. 
and Rritit en; ihr ft 

So hätten wir jet dem namen Kreis mablerifher Dar 
ftellungen von der treueſten Nachahmung tobler Nahrmgegens 
fände an, bis ge fantaſtiſchen Wilfführlichleit, vom Stillleben 
Bis zur Karilatue durchlauſen. Wir lafien einige Nebens so 
gattungen, wie das Plaſond, die Hrabeöke oder Orotteste bey 
Seite liegen, um uns nicht zu lange zu verweilen, und werfen 
nur noch einen Blid auf die Geſchichte der Mahlerey une 
ühren gegenwärtigen Zuſtand 
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-Iene war unftreitig, mac allem was wir 
i und 


deſſelben fidhtbarer in [s1®] ihrer ganzen Seat 
der neueren vermißt man oft unter ber toi —— 
lichen Auadildung das Naturprinzip welches ihr 
liegen fell: Rouſſeau iſt einer der berühmteften Bi 
ver antifen Muflt, um gebt jo meit, bie 
findingen der Neueren barın bloß fite eine lolale und 
Ausartung des Sefhmads zu Halter. Andre hingegen in 
neuerbing® in Deuiſchland Feet) ſprechen mit der äuferften 


f fi: 
Han 


ung des 
ver harmoniſchen ——— die ihnen "eine mb 1b. 
alles find, 

Unftreitig milde ung tiber das Weſen ber Dufit über 
haupt, und über den Punkt auf welhern die ımfrige ficht, 
ein grofie® Picht aufgehn, wenn wir noch alte Denfiler Hütten 
das heißt wenn wit fie gang in ihrer Eigenthümlichteit, mit 20 
ven alten Inftenmenten, nad) ihrer Temperatur, Ihren More 
arten, ihrer Taltmeſſung aufgeführt hören konnten. 
baben zivar afte Theoretifer ber bie Muflt, die und aber 
aus Ermangelung der Anfhanumgen, werauf fie füh begiehen, 
gut [ste] Theil uuverſtandlich find; es haben fih auch ein» #6 
zelne Fragmente alter Noten erhalten, die man zu geben 
verfuht hat: allein Rouſſeau bemerft fehr richtig, daß wir 
uns wicht wundern durſen, wenn fie feine oder geringe Mit 
hung than, weil es unverſtäntliche Ghiffern geworben find, 
entfeclte Schatten von Tonen weiche wieder zu beleben, fir 0 
nicht das Vermögen haben. [Bergleihung deren er fich babey 
bevient. Concert des Melbomius. Die ſonſtige Eultine ver 
Alten aber, die fih gleidmäßig in allen übrigen Kinflen 
bewahrt, muf me im zweifelhaften Falle auf die Seite ver 
Ehrerbietung dor dem, was mir midt gehörig kennen, — 
lenten, da die Muſit eine fo große Rolle im Veben der Alten 
ſpielte, felbft von ben Geſebgebern ausgezeihmeter Aufmerk 
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was zugleid) er wurde, muhte Im Untfone 
um ben Zwiſchenraum einer Oktave von einander entfernen 
Wie entgegengeſetzt ſich allea Key der modernen Muſu 
verhält, iſt befanmt und wir Brauchen mw im allgemeinen 
daran zu erinnern. In amfern vierftinmigen Darmonieen 
findet eine Simuftaneitit von verwidelten Tomverhältniffen so 
Statt, welche dem baranf ungelbten Ohe ber Alten nım wie 
verworrene Diffonanzen vorgefommen wären; fo wie eut 
heutiger Mufiter fid verloren geben wilrte, wenn er eine 
Varne in der päonifhe oder epitriten Taltart [ir] hätte 
auitfpielen follen. Die neuere Mufit keunt verſchiedne und ss 
für ſie ſehr bedeutende Gattungen, io. die Harmonie alles 
ausmadt und won Melovie gar nicht bie Meve iſt. Der 
Livraturdonkmsle dee 18. u. 10. Jahrh, 11. 16 
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rohe Menſch fer im Ausorud feiner Fräftigen Leidenſchaften 
——— unerſautlich geweſen; und um ber 
Erfhöpfung vorzubeugen — er dieſe angreifenben Autbrüche 
an einen mit ber Natur ber Leidenſchaft 
Rhythmus (82*) unriffentlich gebunden. Die phnflologifdie Exr s 

tiarungoart hätte fi 3 mir rien 50 fine 
liche Bebürfnif geiftigen Anfoderung verbunden 
werben follen. Wie abe das Schöne in ber Erfheinung 
der Harmonie unfeer geboppelten geiftigen — 
befteht, jo ift e# ud bier, 

Be dem Eindruck 3 seinen When um 
auf folgende drey Punkte au: Schnelligfeit ober 
Einfuhheit over Gompfigivtpeit der Werhältnife, melde in der 
Eintheilung bemerkbar ſind; und endlich bie — ber 
turzet ober Länger daurenden Sueceffionen. Alles dieß find 15 
Symbole verſch edenartiget Zeiterfillung, Vilder worin ver 
inne Sinn fidh ſelbſt wieder erlernt. Enu flachtiger ah 
finmt mit den muntern Leidenſchaften überein, weil biefe 
den Gang der Gedanten fo wie den Lauf des Blutes 
nigen; ein langſamer, ſcwerfalliger hingegen mit allem, wor ꝛ 
—* beydes gehemmit wire. Einfache —— in welchen 

das Beitmaaf ſtatl wergehört wird, bezeidmen eine Ähnliche 
(sen) Griftenz,, mo das Bewußtſeyn unter dem 
Lehel immer = Ei —— ea Ber 
hältniffe en zei en Srfcpeinungen ” 
angefülltes eben, wo, um dem Strome derſelben das Gleich-⸗ 
gersicht zur Gatten, ein höherer Grad von Veſomenheit er« 
feterlid iſt — Ferner der länger banernde iſt enuweder zugleich 
der ftärfere, oder bey gleicher Imtenfitkt ſcheint er eo doch, 
inbem bie Summe bes ganzen Einbruds won jebem zufanmen« 20 
gefafit mind. Darnach beſtimmt fih Die Mir der wer 
iednen Anerbmmgen: chythmifche Fuhe, Lurzen 
vorangehn und Püngen folgen, find aufregend, bie mo die 
Längen vorangehn. umgelehst, befänftigene; (Beyfpiele and 
dee Spradye) dieß rührt theiks daher, bafı hei jenen kie Er ı 
wartung bis auf den Schluß geſpannt wird, weil das Gehör 
nicht beiy ber Kürze verweilen kam, bey biefen hingegen finbet 
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—* deſio ern ren Äft die Diufil; denn bey 
als 


das Auftreten bee Fuße ven beſtimmten Abjdınitt 
ſtait horbarer Takıbegeihnung dienen 
Wir ſehen alſo, daß mo bie Natur des 
das zweyte Stüd ber Mufit, die Modulation 
ift, der Wedfel ber Töne im nfehung ker. Höhe 
nach beftimmbaren Berbältniffen, welche nicht im 
oder Laut, ſondern bloß in den eigentlich mufltalifchen 
Statt (58%) finden. Wem wir mm unſre — 
auf bie natiiclichen jonorem Körper richten, melde 
Verlibrungen bergleihen von ſich —— fe it 
jenige an welchen. der, Menſch zuerft biefe 
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Reend, daß die Fels Barunter 
lirten Sproche gax wicht haben besamdfinben Pönuen, ſe 
die ganze Sprache wie —— 
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der articulirten Laute rudweiſe un auf eiumat —— 
und 

"Ar 

mb 


Sek gleifit ver Gefang. dem 357 Weichen, 

darunt wirft er [83°] auch jo Mark auf Die Nerven; an ber 5 
ftimmter Lentung und Herrfhaft über Das Organ thut er es 
der bloßen articnlirten Sprache weit zuvor, Diefer Bereini- 
gung der Beben Charaftere gemäß, wre der Hnftliche, Gefang 


Sphäre ber Mufil. Ne vasjenige in unſern Empfindungen, 
was man am feiner ſelbſt willen lieben, wobe das Gemuh 


geihtoffen bleiben. Mreyfich fehen wir, daß bey wilden 
Nationen ſich and ie wahre umd äußerft heftige Trauer in 
Geſang äuſtert. Aber damt ift doch ſchon bie —— 
des Schmerzes gebrochen, das Gemuth ſieht alsdann ſchon 
eine Möglicteit doraus, mitten, was ihm Sagt an — ꝛ 
entgegen iſt, im Eintracht zu kommen. So darf im der maſt⸗ 
tigen Compofition felbft die Verzweiflung ee mit voll 
fändiger Diffonanz emdigen, ſondern muß gewiffermafen 
bartmonifh an werben. (08) Das Berworfne und Schlechte 


fie kaun nur rohe aud grelle Melodicen geben, bie durch 
enhängende Nebenbegriffe exft das fomifche und niebrige erhalten. 
(Phantafieen über bie Kunſt ©. 789) Wenn alfo das 
Idealiſche in der Erſcheinnug ber Harmonie zwiſchen dem 
geiſtigen und finnlichen — unfter Natur liegt, ſo so 


nad) Wbftreifung der irdiſchen Hille im geinerem Aether 
athmen. 








r — 
daß noch —— auegebildelen gelehrten eftalt 10 
jener Urſprung 

lsa⸗ Die Never Accente nuaneiren ſich Natienenweiſe 
anderd, — nad rn —— —5** 
wertzeuge, mel iederum Einfluß 
—— hat, theils noch den Geöhnungen, welche die be 


diefe auf die Organe zurücwirlt. Hiernech beſtimm ſich mut 
offenbar der abweichende Charatier ter Muſit bey verſchiernen 
NRationen, welcher ſich ni bin ben Bolkimelobicen wer 

i in der 


& 


Sprachen giebt und andre, bie ee gar micht finb, welches 
feimesweges blofi in ber leichten flirfienben Singbarteit befteht, 
fondern m ber Mannichfaltigkeit und Entjhiebenheit ber Aecente. 
Nur im den am meiften muflfalifchen Sprachen, ber Italkänifchen so 
und Spaniſchen ift daher [54] das Rezuetiv mit Vortheil 
möglich, welches in feiner einfachften  Geftalt  nichte ift, ale 
eine Herauohebung ber ansbrudsvellen ReboMeente ohne 
beftimmtet Zeitmaf; durch augemefne Motnlatiomen, 











des 
conventioneller Armahmen fey durſte Unter den 
ſiern Fe urn rn der erfle, von bem # 


auafithelich mi 
beſchaftigt hat. Daß ühre Berbält fe wirtlich urſprunglich 
und, bie Natur der Dinge feſigefethi — babon jann auch 
die Pythagoraiſche Lehre von der Diufil der Sphären, welde 
fo oft mißverflanden und albern anugewandt worben, 
Anerlennung angeſehen werden. Er behauptete nämlich, 
Bewegung jo großer Körper wie bie Planeten, mitfe noth⸗ 
wendig ‚einen Schall verurſachen; da fie fich, mn mit der“ 
ſchiedner, doch abgemeſuet Geſchwindigkeit, in immer Ace 
teren Kreifen, deren jeder von dem andern eingeſchloſſen wird, 16 
(welhes man bie Sphäre nennt) bewegen, fo — ‚fie 
verſchiedne Töne, und zwar in feſtgeſetzten muflfafifgen Ber 
huliniſſen beworbringen fo daß das Sonuenfyſiem ‚einer 
flebenfadh befaiteten Leher (54°) gliche. Das Gerauſch dieſer 
himmiliſchen Muft ſey aber allzu gewaltig, als baf —— 


was * der Erde — ihre —— ſollten alſo auch »0 
fite ums hörbar feyn; ſie fine es aber nicht, eben weil unſre 
Berbindung mit ihnen eine zu allumfaffende ift, weil unſer 
Leben und feine Befhaffenheit fo a 
Geftirnen abhängt: wie vemiehmen ie alſo eben fo wenig 
als Deenfhen, die mitten in einem geofien anhaltenden, Ge as 
rufe wohnen, dieſes merken, indem fie e8 ſchon mit zu 
ihrer gewöhnlichen Eriftenz rechnen: mas gehört werben fell 











vieler Beobachtungen 
bältniffen der Töne zu unferm Gehör um 


tur 

angemeffen als vie auf ihrer Oberfläde erſcheinenden Farben, 
der Olam, die Öyade der it. fm. Ce möchte 
etma die Gohäften (Diejenige Art des Zufummenbanges, welhe 
bey den Metallen unter dem Namen der Dehnbarleit bekannt | 
in Abfiche auf die Sonerität beſondte Wrhnerkaniteit werkienen, 8 
Diefe Eigenfchaft At meneroings ver Glepenftand (ad) Adyirferer 

ſondet ſich in berworftedienbenn 


fpielen, B 

Die Betrochtung Des Rhythmus ſuhrte ums auf Die Mo · so 
dulation, dieſe auf die Harmonte, Denn nach Feſtſetung der 
Tonfeiter wird matikelih der Cindruck bemerkt. welchen bie 
Oleigʒeitigteit mehrerer Töne derſelben macht. 
der Übereinftiwnnung mb ber Sioietracht in den 
Uceorde ud Diffonanzen iſt auch nicht etwa erft künſitich 
worben, fonbern fhen den amgebilteten Gehör eigen. Man 
dat es aus den Zahlverhältifßen der bey den Tönen nor 
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Bielfahheit in der Einheit fr auch im ae — 
unb bie Harmonie zugleich feyenber, alfo in Einen Be Zeitmoment 
fallender Töne, die in ber Entgegenfegung doch zuſammen · 
ſtimmen. amd in ber Vielheit eins find, wurde uns eben dieſe 
mehr Inmerliche Anfhaunng des Lebens darſtellen und hörbar 
machen. Die Harmonie wäre alſo das eigentlich myſtiſche ıo 
Prinzip im der Muſit, welches nicht auf dem Fortſchritt der 
‚Zeit, feine Ansprüche auf mächtige Wirhmg baut, fon- [554] 
dern die Unendlichteit in dem untheilbaren Momente ker 
Wir fehen auch in der That, dafs bie jetzige Ausbilbung bes 
hormon ſchen Theils der Deufil hren Urfprmg aus dem Des ıs 
brand) berfelben beym chuſtlichen Gottesbienfte genommen hat, 
in einem Zeitalter, mo ber Sinn fihe die ——— 
des äußern Lebens mit dem energiſchen Rbythmus ver Alten 
verfohren gegangen war, mo fih das Geniith im fich jelbft 
uelicdwanbte, um da ein höheres Leben aufſuſuchen. Der d 
feperfihe Kirchengefang tritt dieß, Cteehen nach dem: Uns 
finnlihen in einer geiftlichen Vereinigung ER Man kann 
vom Marſch und ber Tonzmufll an big zum Choral in ber 
Muſit alle Stufen der Weltlichleit und Geiſtüchteit made 
mweifen: jeme regen bloß das finnfihe Leben zu georbneten 2 
Bewegungen auf, in diefent iſt aller Wedhſel ae Leiden · 
ſchaflen abgelegt, mım ein einziges umwanbelbares durthaus 
unendliches Streben, die Andacht, bleibt übrig; umd in den 
ernſten gleihförmigen Sucrefftonen einer ihr 
Muſil liegt im jedem Moment eine Ahndung ber harmonifhen s0 
Bollenbung, der Einheit alles Dafeyns, welde bie Ehriften 
[55°] fi imter dem Bilde der himm| Seligteig denlen. 





[56*] E Tanıkunf. 
Untrennbar mit Poefie und Muſil — Barum? 
Drepface Het des Austeude, Wert, Ton, Gebere. Hierin 
Lliteenturdenkmale des 18. u. 19. Jahrk. 17. 47 














Si hat dr Kar Dt Zen, ——— 
figen amd fürmfich t. Are, 
Ünenlisen, —— en fi 


jenem. Bachifhe Tanje, ambre orgiaſtiſche Son 
Siögllen und Propheten. Baalsprifter. Schamanen, Sin 


8 
WBofentne ber Dort Pacebämonter, befonbers w 
Kriegotanze der Neuferlänber. Luft am Kriege um 
willen. — ber Kriegetänge, bey umfrer Art der 
Bewaffnung ımb Taktik, 

Verfichte Tänge, allgemein verbreitet, Kefonbers .miter 
ſudlchen —E—— Bey den Griechen ſehr hercſcheund. 16 
pe die Gaftmäler. Bey ven Yubiern, Baſederen. 

In Aegypten und jonft im — Smwary. Länge 
ver Sübfeeinfulaner. Anzug der Tängerintten, oft 
Bewegungen der fühe. Unter den Europaern Tat 
Fandango Spuren hievon in ben —— Ben » 
pretidfe Galaterie der Menuet, Bizarserie 
Roheit ter Englifhen und Sdhottiſchen Tag aan 
Einwendungen der Moraliften dagegen. 

Doppelte Ausftoeifung ber Fanzkımfl: blofes ©: 
td zu derwidelte nicht fir dem Tanz geeignete Comp: & 
Das erfle zu rehtfertigen bey Befgeinen Hofe, b3 
als (86@] bloße Leihesubung, en 
‚bee Freude bey Emmtefeften und Fa tig David. 
ein Tanz gewiffermaßen fhon - mimifh. — —— 
lorperlichet Gejhidlichteit. Beym Homer xußuasnenoss. 5 
Unter allen Nationen Verwandiſchaft mit der Seiltiänzerey 
nad dem Boltigiren, 

Dramatiihe Darftellung. Pantomime bey den Römern 
Sa — Rodcius u unb — An; 

(ne Szenen, dann dien in Ei 
Bas Kugıfln barliber Ge eat und wid 
tuhrliche Zeichen, — Balletie ver Nenern. Ihre Geſtalt 
Ir 








wirtlichen Beſcheid drang, gab er zur Antwort: die Sache 
heine ihm um fo tunkler, je länger 
Frage; mas die Poeſie jey? mitrde 


Dadurch fey ein 
Gedante, * Her. Dieß gift nun zwar von ver Kunſt 
überhaupt: ihr Zwech d. b. die Richtung ihres Strebens 
Harn wohl im allgemeinen angeteutet werben; aber was ſie 
im Paufe der Zeiten realiſiren fol und laun, vermag fen 
Verftanvedbegeiff zu umfaffen, denn es if unendlich Ben 
ber Poeſie findet 8 aber im mod höheren Grade Statt; denn 
die übrigen Kunſte haben doch nach ihren befhränften Mebien 
ober Mitteln der Darftellung eine beflimmte Sphäre, die ſich 
einigermaßen ausmeffen Mit. Das Meblum ver Poefle aber 15 
iſt chen daſſelbe, wodurch ber menſchliche Geift Aberhanpt zur 
Beſinnung [1%] gelangt, und feine Vorftellungen zu willtht · 
lachet Berhrüpfung und Anferung in die Geialt — 
die Sprache. Daher iſt fie amd nicht am Gegenſtände 
bunden, fondern fie ſchafft ſich die — kt fie Hin 
umſaſſendſte aller Kunſte, und gleichſam ver in ihnen überall 
gegentoärtige Univerſal · Geiſt. Dasfenige in den 

ter übrigen Künſie wos umd über bie gewöhnfihe Wirklichkeit 
im eine Welt der Fantafie erhebt, vennt man das Poetiſche 
in ihmen; Poefie bezeichnet alfo in tiefem Sinne iiberhaupt 2 
die Fünftlerife Erfindung, den wunderbaren ft, wodurch 
dieſelbe die Natur bereihert; wie ber Name ausfagt, eine 
wahre Schöpfung und Hervorbringung. Rder äußern mar 
teriellen Darftellung geht eine inne in dem Geiſſe bes 
Künftfers voran, bey meldher die —— immer als Ver · x 
mittleein des Deroußtfegns eintritt, und folglich Mar man 
fagen, = jerte jederzeit ons den Schooße der Poeſie hervor 
geht. Die Sprache ift fein Prodult der Natur, fondern ei 
Abdrud des menfchlidhen @eiftes, der darin bie Emtftehung 
und Verwandtſchaft feiner — und der gangen 35 
Medanismus ——— xerationen &s wird alfe 
im der Peeſie ſchon Gebil wieder ; und bie Vild⸗ 


AM 








Sie befeelt ſchon das erfte Lallen bes Kindes, umb Mit nah 
jenfeitS der höfften Speculetion des Philoſephen Scherklide 
thum, welche ben Geift eben da, wo — um ſich ſelbſt ans 
zufchanen, allem Leben entſagt hatte, wiedet in die dee 
Pebens zuriidzaubern. So ift fie ver Gipſel der Wii 

die Deuterin, Dollmetfderin jener himmliſchen [te] Offen 10 
barung, wie die Alten fie mit Recht genannt habem, eine 
Spradie der Götter, \ 





. im vollfontmmen "Beflge derſelben am werigften aber ihr 

Befen im Maren feyn: us ie ne Imre der 

Griechen, bie (nd, zu jlinftigt waren, um 

Pocfie ganz 2 Gerfchen. Bir, dem’ Vildung fc, * | | 

aus einfacher Natur ſtatig entfaltet, ſondern mus — 

Barbarey ruchveiſe loogeriſſen bat, und baher in aller ihrer 

Ansnehmmg- noch iſolirt und dieharmoniſch iſt, fünmen mit 

der Speculation Über dieſen Gegenſtand weit tiefer gehn, je = 

wie die poetifchen Intentionen felbft weit ſpeculativer geworden 

find, wie fihe- bey der Unterſuchumg Uber vomantifhe Pocfte 

zeigen wird: melde wir jet, da fie vom neuem auflebt, 

wiederum tiefer durchſchaucn Fünnen, ale «6 in ihrer großen 

Epoche, den Meifiern und Urhebern derſelben möglich war. 0 
Dan Hier * —— ee wel ein an 

und armſeligeo en es il vbornhere 

Worterfärung A] der Poeſie anzufangen, umd aus biefer 

alles Herausfpinnen zu wollen Manche Analvtitet dert 

ſogar am einer herausgeriffenen Stelle, an irgend einer *. 

eines Dichters, das Weſen der Poeſſe Im Gegenſatz mit ber 

Proſa entwideln zit Atmen geglaubt: Das iſt geraberfo, 








aus einander geworfnen Dichters nie Horaz fagt, ertennen 
laſſen; (19) umd diefe alberne Probe wird intmer mod) dann und 
warn von irgend einem Einfaltspinfel wiederhohlt, und dataus 
argummentiet. Als ob nicht grade die Folge und Anordnung 
ber Wörter nebft dem Ryythmuo welches beydes auf 
Art zerftört wird, dasjenige ſeyn köunte, worin der poetiſche 
Charalter liegt? Man verſteht alſo gar nichts von ber 
Organiſation der Rede, wenn mar alles auf bie einzelnen 
Beftanbtheile legt, die doch Durch die jedesmalige Zuſammen ⸗ 
fügung durchaus verfchieden beftinumt werden. Diefed Merk ı0 

yıal teifft bey einigen Gattungen zu, allein man efährt hier 
= nichts, fondern muß vielmehr die Nothwendigteit einer 
ſolchen Dietion erſt aus dem Weſen — — 

ine malte, fhlichte umd burgeruce Meynı 

alles in Berſen "geiöieleßne für Poeſie zu Halten. * — 
empiriſches Vertmal iſt in der Kindheit der Kunſt vergeblich, 
100 es auch nichts weiter praetendirl, al frnliche Zaſcunmen ⸗ 
falfung der Maſſe. Uns hat aber leider eine Millionenfache 
Erfahrung belehrt, vaß fih gang proſaiſche Berfe maden 
laſſen, und man darf das unfelige, fo anferordentlich — 
Hanbiverf ber wicht mod) durch ſchöne Titel 
begunſtigen. Schon bey den Griechen war felbft in ber 
fbönften Klühenpften (2) Periode ihrer Voeſie, ale nicht 
ieicht jemand ohne matikrliche Eingebung dichtete. che noch 
gelehrte Eitelkeit ihre Unſchuld zerſtört umb fie mit willfüher 2 
cher Mtnfteley Sehandelt Hatte, Diefe populäre Meimung nicht 
ganz richtig, und eiftotele® Keftreitet fie deswegen ad. 
Denn e3 gab Ioenle mıre fir eim gewiffes Zeitafter gültige 
Anläfe manches in Verſen abzufaffen, was — eben durch 
dieſe Enrftehungsort einen won der Proſa verſchiednen Cha» 0 
Eu eg a ae ra man 

‚alte nach wicht eigentlich dem di 

Allein für und wäre der Say nicht einmal ‚muehe rißtig, 
wenn er auch folgendergeftalt abgeimvert wurde: mm das iſt 
Voeſie, was in Verſen abgefafit werden ſoit, wiewohl man 
Adann midhte darans erführe, dem mm wilde fich erft 
fragen: mas foll denn im Verſen abgefaht werten? ES bat 
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Litteratundenkmale den 18, u. 9. 











Traumbilder der Natur, und meun von Vorſtel 
1, fo dann uur bie 


Tieren 

oe 

ber 

ferle gemeynt feyt die in ihnen ten wirtſam iſt. auf 
eel in, 

In der 

weltes 


wir zu. beinetlen, dal die Thiere teüumene aber 
teaumen fie nicht, ſondern es träumt in ihnen. 
Zeit, wo das felbfithätige Beinzip im DMenfhen, 

allen Wehfel etwas im ihm als bleibend behauptet, 
— feine Verſsulichteit, mod fehr ſchwach iſt, in der 1. 
inpheit, wir er fih in Jedem Zuſtande ganz verlieren, ſich 
fur jeden Gegenftand imneclidh gleichfam —— und beide 
wegen verlsihen bie Eriimerangen aus ver inheit entweder 
ganz, ober find verworren [4%] und en da 
jonft die ſeht lebhaften Eindrude ſtarke Spuren zuruclaſſen 15 
— Das —— a zum, — der — 


mit einander; um verglichen zu werke, mitſſen ſie coäriftixen, 80 

vieh fegt folglich, bie Fähigfeit voraus, Einbritde feftzuhalten. 
Darin beſteht mn eben das wefprünglide Speehen. 
jenige, woran ein Einbrnd feftgehaften wird, ift ein 


daf 
Beenitnftigfeit einerley iſt, and baß der Menſch ohne 
wicht bitte denken, noch allgemeine Begriffe bilden Km 
wogegen man, wenn das Wort Sprahe im der gewöhnlichen 
engeren Bedeutung genommen wird, mit. Recht das ie 
der Taubgebohrnen angeführt hat. 
Das Sp it 


Den J Serie 
[3 ES — 5* 
ise 
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hieven 
ea ab. 3.8. olı — test 
andern Confonsnten bebentet The Bewegung: 
wovon glatt. So bebentet im elen Spradien. 
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Sprachen vuermeßlich weit von ihrer 
entfernt find und dafı daher oft mir ned 
Üpnlichteiten hemerlae, oder diefelben auch 
ſchwunden find, 

Die Emveitenmg ber Sprache ſett alfo fhon im 
finnlichen Region eine umunterbrochne Keite 
voraue. Allein [Se] ver Menfeh muß bal 
dasjenige durch Sprache bezeichnen zu wollen, 
ſtunlichen Anſchauung gegeben merben Kant. 
————— über bie ev, mi 
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Verwonbifcaft hat bas —* mit bem il 
entgegengefegten @eif Inbeffen er gelangt mi 
binliber, ſondern ber geht mit aller Bequemfi 


tie mirgenbe Stätigfeit bes Zufommenhangs vermiffen Kühe. 
Wie ift dieß möglih? Nur — daß dem Menſchen 
eine duntle Ahntung wen ter Einheit deſſen ” 
wee der Verftand trennt, nämlich des und 


zu vengleidhen, und fo muß das Handgreiflihfte: enbfid zum 
Zeichen fir die fublimirtefte geiftige Anfhanung dienen. So 
wird im der Sprache alles Bild von allen, und dadurch wird 
fie eine Allegorie auf bie durchgängige Wechſelwittung, eder 

















neuen eine gewiſſe Natiirlicleit ber Zeichen hervor, die 
mehr rohe Nachahmung ift als da fie die Wire einer 
frehen Dorflellung behauptete, woher denu bie unebfe und 5 
niebrige Verrmifchung darin rührt, da ſich der Amerileniſche 
Wilde (wie er denn wohl überhaupt weit über beu leibeignen 
Bauer oder Uberhaupt ben unteren Volfsclaffen, den geeritdten 
Loftträgern ber Cultut in Europa ftchen möchte) immer wilrbig 
und fogar majeftätifch ausrüdt. Dergleichen Eigenthümlic- m 
feiten der Voltefprade find Kubifge Ohematopsien; Aut 
drude, die fo viel Individuelle Nebenbeftimmmmngen in ſich ent 
Halten, daß fle nur auf eine locale Sphäre paffen; bijarre 
und grelle Vergleidumgen; Streben nad fibertrichener Cuergit 
Alles diejed giebt einen lacherlichen [5%] Anſtrich, unb — 
lomiſchen Dichtarten iſt daher ber Gebrauch folder Wörter 
und Mebensarten ſehr zu empfehlen. Bürgers Grundſatz 
Hingegen, man durfe und miüffe in der Poeſie fo gerate Yin 
Ausdrüde aus der lebendigften Volksjprahe aufgreifen, 
möchte leicht auf ben Abweg des Unedlen führen, wie es IE 
am feinen eigen Gedichten bewährt hat, — Man wird 
finden, daß and die meiften Sprichwörter ten oben Ei 
fdriebnen Charakter am ſich tragen, und daß fid im ihnen 
neben dem poetifdhen Prinzip ein realiſtiſches Hmd giebt. 
Wenn die Sprache nun auf die angegebne Art aufgehört | 
Hat, darftellenb zu ſeyn, oder wenn fie menigftens vorzugt« 
weile bie Drerationen bes Verſtondes ftatt ber lebendigen 
Anſchanung ber Objette darftelit: jo wirb mır babumd, bafs 
der Zwech welchen das Bebürfnik aufer ihr verfolgt, fo af 
er fie zum bloßen Mittel heratwiirbigt, in die Sprache — 
veriegt wird, welches durch das Etreben ber ſchönen Kunſt 
geſchieht, die darftelleyte Auloge in ihr wieder hergefielit 
werben. Dabey unterwirft fih die Rede num in der Wahl 
umb Zufenmenfiigung entwedet dem herrſchenden Spende 
gebrauch, fo eutfteht [6°] |höme Wrofa, uber fie giebt er 
fettpt das Sefep, fo cutſſeht Kunftpoefie. Diefe aus 
eignen Weſen bergenonmene Geſetzgebung der lchten, — 











Wirklichkeit — und der een 
unter ber it einer andern 3 
der, welche gewöhnlich bie Rede beherriht. Durg die 
ſtandes · Behandlumg wird vie Succeſſion geniffermafen 
weil der Zwed der Rede erſt an a 
Terif je Behandlmg vers [6°] legt ihm im 
die Succeſſien erhalt mum am ſich felbft einen Werth, 
andy kur tas Spfbenmaf begeichmet wir. Per SH 
wicht über die einzelnen Theile hinweg eil 

Sinn bes Ganzen zu befommen, fondı 
derſelben verteilen, und bie wir ſehr dadurch 
daß Ungewohnlichteit jeine Anfmerfamfeit rege 
jenft im gemeinen Leben oft nicht bie 
be isren Sinn venimmt Die inöglichen 
poetifhen Sprade von ber profaifchen laſſen ſich 
folgende Bunte zurücführen: 1) Cigne in der — 
Rede nicht ubliche Wörter; dieß können entweder chedem 
Gebraud; geweſene, veraltete, ober bloß in Einer Provinz 
befannte, allgemein Befannte, ober endlich zum Vehuf ker 
Voeſte eigenbs algeleitete und zufontmengefebte fegir. 2) Eigne wo | 
Biegimgsarten ber Wörter, und mit ihnen nadı ihrer materie 
ellen Beſchaffenheit, d. h. ben Buchſtaben und Eylben woraus 
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des Cpradigebrnuhs abmiche, daf fle völlig umverſtandich 
werben müßte. Allein der Dichter braucht midt fir alle zu so 
ffreiben, am menigften in Zeitaltern, mo tie Grabe ber 
Kenntnift und Biltung erflaunlih weit von eimanber abs 
meiden; er Fann feinen Kreis willführlicd befdränfen, uud. 
aan darf ihm feine Unverſtändlichtein vorüden, wenn er tue 
fr die. Glaffe von Leſern verftänbfid, ift, denen er fein Werk as. 
beftinmt, ex mag ſogar bey dieſen eine beträchtliche Anſtren - 
gung des Geiſtes fodern, werm eo ver Inhalt mit ſich bringt. 


5 4 








Die Kunſt des poetiſchen Stils. Dahin gehört 

Hauptftüd von den eblen mtb unehlen Wılteiden, dena 
einziger den Eindruck eimer gauzen Stelle verderben farm. 
Indeſſen gebt aud Hierin ein eier Gefhmad zu. weit; alles 10 
derbe und Fftige beleiigt ihn. Befomders mifcht fih andy 
hier das Prinzip ber Correctheit ein, aud fanctionixt getoiffe 
Gongentionen als umüberfteiglihe Scranfen, va es tod 
allerdings hie Kunſt file den Dister giebt, — Alte 
enle (werm «8 mir micht eine abfolute Demeingeit im = 


[se] au — was man — mus 
——— Di Kaya daffr Taffen fih all » 


So viel Über das Poctifhe in den Beftanbtheilen ver 
Sprache, ımermeflich viel Liegt aber nun in ihrem Ger os 
brand. Mit dem Verftande angefehen bezeii die Sprache | 
bloß; Begriffes die Poefie mill aber varftellen, Blloer In \ 
— — —— io jr or ihr it wahre Une 

ung gel ſchauumg ift uun immer individuell, 

d. 5. diardgangig beftimmt; ber Begriff Hingegen lem, ” 
er iſt ein Mursyırg ans mehren Unſchaumigen, wobey intini 
Beftinmmungen derſelben weghleiben. Diele fucht tun —* 
die Poefle dieder herzuftellen, mb bedient ſich vazır beſonders 
folgener Mittel. 

Das erfte finb bie Beymörter ober ſogenaunten Epitheta. 56 
Es wird nämlih dadurch eim befonbered Merkmal aus bem 
Begtiffe herausgehoben uud zu ihm hinzugefügt. Dich 
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ben fo irrig als die eben widerlegte Meynung ft die, 
af die Bildet und Metaphern veraftern 
Wonten Donn wäre die Porfle in der That 
Handwerk, die Vorgänger hätten das befte 
man mitßte ſuchen ihnen ans bem Wege zır 
man umfehlbar auf Abwege gerathe 
mar amd den Berfall der Poefie, das Auftommen eines 
falſchen Geſchmade am gelinftelten, pretiöfen und überlabnen, 
hieraus erffären wollen. Aller pie wahrhaft fhönen Bilder 
find unſterblich, und mögen fie noch ſo oft gebraudt erben 10 
ſeyn, ımter ber Hand eines achten Dichters verjungen 
immer vom neuem. Sie ſind am ihrer Stelle gehohren, 
art glaubt daher micht, fie fhon zur S 
daher, daf auch in dieſet Hinficht die Prüfung der 
nad) einzelnen Stellen zu nichts führt: 
«8, ad dem göhtlihften Werke Bi 
man, an ſich betrachtet, fihr trivial ausgeben Kımte? 
Eine ambre poctiihe Figur iſt bi 
durch eine Sade ober ein Begriff 
vorgeſtellt und naturlich feine Anfhaulicfeit 
großes erhöhet wirt. Cie ift merftoiireig als bie 
Allegorie, welche je naddem man fe behanbelt, ei 
Notbbeheli ober eine ber erhabenften Berflkeungen der 
[8°] Alle diefe Figuren in ber Urſprache ſchon ein! 
ri und Nüdtehe dazu] — auf im gemeinen Feben ger 1 
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oo erifcen Berioven bie ruhige Erzählung; deo kramatifhen 
der Dialog. Der Kefondre Geift des Gedichtes darin aus · 
geiridt. Shaffpenr‘s Beriodenbau im: Hamlet. 











Sylben in ihrer Sprache bingeeilt find, als mir 
j un ſrer — Ausfpradhe derſelben thım. ferner gi 


bem Ohre —* am —* bie Auottuung “= 
—— gewiſſe Regungen ımd Gemitthoſtummungen 

auch die Vewegungen nhrer Gegenſtände deſto — 
darſtellen zu innen, abs bei einer größeren Beſchrnkung 
möglid; wäre, 

Es giebt zweyerley in ben Sprachen, wodurch bie Tonber 


gleichſam den Anlauf zur ſtartſten Hebung nimmt, und bey 
deu folgenben ſich wieder herabfenft, Der Uccent ift aljo 0 
jedem vielfylbigen Worte nothwendig, um feine Einheit zu 
bezeichnen. Es haben aber auch einfylbige Wörter Mcxente, 
ſedoch find das folde, bie zu den michtigeren Redetheilen 
hören, und baber meiftene Meinere Wörter i in ihrem 


BVortaccent, fontern aud vom Medeacrent, der ben Haupt⸗ 
begriff in einem Say [9°] heworhebt, und ihm dadurch zur 
Einheit verknüpft, indem bieje immer eine Unterorbnung ber 00 
Theile erfordert. Der Aecent fheint jo im allgemeinen ber 
trachtet nichts mit der Dauer der Succefftonen gemein zit 
baden: allein die geöfere Stärke des Gehöreindruds, 
die geeentuirte Sylbe durch die Hebung und flärfere Percuffion 
der Stimme weransbefönmt, wirft analog mit ven anhalien · 5 


den. deſſelben 


i 


Die Urform ver Syrachen jheint es zu ſeyn, pwiſchen 
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einer Sylbe mit denen, wozwiſchen fie fteht, ge 
Steht fie mmlich zwiſchen zwei teichtigeren, ſo wi 
Foifhen unbedeutenderen fo wird fie lag. Diefer Uni 
bat, wiewohl ohme Grund, am ber Gultigkeit bes 
[Of] Gefeges ver Diuantität zu zweifeln veranlafi 
die Wichtigleit iſt überhaupt ein Gröfenbegeiff, 
Der Einfluß ver zmächft ſtehenden Ey) 

itt im Grunde auch bey den vielfylbi 

Anfehung berjelben beftimmten 

indern die Stamm und Ableitungsfylben —— 
B. 


ä 
H 


i 
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Vebentung nach wergliden werben. da 
Gent wit Me Inte One son 

it, wirb bie i 
langer, weil fie das durch dieſe — Eigenfhaftewort 
wieber zu einem jelbftflänbigen Weſen erhebt. Folgi mm eine 


und alſo der in ber Sylbe Feit hliegende Begriff 

den beyden anberni eutſchieden hervorragt. — Die iſel · * 
haftigkeit der Queantitat im manchen ällen, und die 
weihungen ber Theoriften und Dichter im ihrer 




















m 
Lateinifhe hat Teime fo ſchöne — Fatſe und ——— 
wie das Grichiihe; dagegen iſt es kurzer und gebrüngter: 10 


Kurze iſt je nicht zur — mit der ſtummen Einflbige 1 
keit, fonft nme die Engliihe Sprache cs darin leicht der 
Römifhen zuvor tun. Soll fle dichtetiſchen Werth haben, 
jo muß fie der Schönheit feinen Eintrag hun. Die hut 
aber die Ginfylbigfeit. Zur Mitrbe gehört ein 
fang ver Worte, und audı der Wol ig liebt 
beflitgelte Bielfylbigfeit. Alles beruht — daft 
die Theile ver Gebanfen in [104] große Daffen 
ea ee 
großentheild von ber gebrängten aber entſchiednen 
der Verhältniffe mb Nebenbeftimmungen am ben 
fetbft abhängt. sg — fie fehe treffen mi 
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ihre nahe Berwaudtſchaft mit ter Gricchiſchen, er Umftent, 
tmorauf Mlopftod cin flolzes Vemufitiehn gründet, der aber 
nicht mehr gelten kaun, als daß fte fh von dieſem Ucfpeumge 
zur Vortrefflichfeit andgebilbet Was zuerft ihren Klang 
Betrifft, jo ift ber Mangel om Sonoren faft noch ein größerer 5 
Fehler als Die Härte ber allzu vielen, oft Abel zufammengefeten , 
un befonbers am Gnbe ber Mörter gehänften Gonferranten." 
Man hat geglaubt, es ey ihe geholfen, wenn man ihr eine 
Anzahl Bocalen mehr, gleihviel wad file welde, zumäße; mar 
bot daher empfohlen, alle tonlofen E forgfältin zu ſchonen, 10 
ja vie Worte vermittelft derſelben in die Lünge e bebnen. 
Allein die Deutſche Sprache hat wicht nur zu wenig Vocale 
fonbern fie hat auch nicht bie rechten: zuoßrberft viele breite 
Diphthongen, dann die Zieifhenkaute & und d, dann i, ü, 
und u, am wenigften a umb o. Bepnah vie Hälfte ihrer 15 
Voeale beſteht aber im tonlofen e, welches, da jeder Bocal 


Hrsorud der leihgiiltägfeit, die mothbiteftigfte Begleitung 
ter Gonfonanten um fie nun eben hörbar zu maden, 

werden Kam, Bor Alters hat die Deutſche Sprache fonore » 
Bocale in den [11F] Ableitung®- und Biegungsfylben gehabt, 
‚aber fleim Fortgange verloren. Ottfried. a 
Indeſſen ift das Übel file und Deutfhe | nit: dem 

wenn im unſern Werfen ein Serhäfmifmäfig hoher Grab bes 
Wohlklanges erreicht it, ſo macht «0 auf uns benfelben F * 
drud, wie ein weit höherer unfren ſudlichen Nachbarn 

großer Vorzug »ift die rhythmifche Anlage unfrer Spesen 
das einfache und Beflimmte Gefett umfrer Sylbenzelt, — 
die Viegſamleit, ſich faſt in alle möglichen fremden Solbe 

maße zu fugen TE Beute ir ci m And 
und fanıt durch eiue Menge verflänblicher Al 

immerfort aus eignen Mitteln beveihern; — fin 
gewiſſe untrennbare Vorworichen (be, ver, ent,) eine ergiebige 
Duelle. Auch befigt fle die Bähigfeit, Wörter aus Hampte 
begriffen zufommenzufehen, im vbllig gleichem Grade mit ber 86 
Griedyifchen. Werner haben wir eine oft ziemlich voflftänbige 
Dechination, dagegen ift bie Conjugation bey weitem ber 
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und Verſemacher [12*] deren eins umd alles die bisherige Ein⸗ 
geſchränklheit ift, ungebührlich dagegen fehrenen, ift ſehr natür ⸗ 
Kid. Man fan fie aber fehr leicht ihrer Ummiffenheit ber 
führen, inbem man ihnen zeigt, bafı dasjenige, wat fie als 
unbeutjc, vermerfen, ehedem, zum Theil noch im 17ien Jahr 6 
Hunter in umfrer Sprache aͤnheim ſch war, und alfo ihrer 
Natur nicht entgegen feyn Fan. Man muß mr vorzliglid 
auf Anerlemumng ber beyden Gruntſäbe bringen, ba die 
uberwundne Schwierigfeit am ſich fein artiftifhes Verbienft ift, 
daß es folglich eine große Tugend unſter Speahe feyn wilrde, 10. 
wen fih im ihr fo leicht Derfe as dem Stegteife maden 
kiehen, wie im Italtänifhen und Spanifchen; und baut dal; 
es fir die Poeſie vortheilhaft ift, ſich fo weit von gemähns 
lien Sprachgebrauch zu entfernen als irgend Analogie und 
Berſtandlichteit erlauben. Dieß beteifft beſonders and Die 1 
BVerönterungen am ben Beſtandtheilen ber Worſer. — Wir 
haben in ber Geſchichte has Beyfpiel zweyer Sprachen fltr 
und, nämlich ber Lateiniſchen und Spanifchen, melde durch 
fünfifiche Nadıbilbung bes fremben einen ganz neuen Charakter 
in ber Pocfie gewonnen haben, * 


er] Vom Spfdenmafr. 


ES könnte manden befremden, daß wir dieſe Lehre nicht 
zugleih mit der nom Mohffange vorgetragen haben. Allein 
wenn die Beobachtung des Syibenmaßes einen hoben Grab 
von Wohlflang herporbringen fan, jo fhrinft ie bad) audı 20 
die Mennigfaltigteit möglicher wohllantenper Folgen um vieles 
ein; ber Grund von ihr muß Daher in etwas anberm geſucht 
werden, wie wir ihm denn auch ſchon bey ber Pehre vom 
Urſprunge des Rhythmus aufgeſtellt haben, Wir zei 
mönlih daß Diefer, den man ala den geordneten Wedifel in 30 
der Succeſſion definieren Tann, in ber Einen. untheilbaren 1 
Urhmft, die zugleich Potſie, Muſtt und Tanz ift, eine Eom« 
bination des Charakters unfrer willluhrlichen Funetionen, und 
unfter organifhen Verrichtungen, eine Darftellung des Ber 
hartlichen im Wechſel der Bocſiellungen ſeh, mb alſo bie ss 





-ESBER 








freiben. Die Strophe ift eim poetiſcher Periode, der mit 
dem profaifejen die Nhnlihteit hat, daß, wie diefer ms 
Vorder · und Nachſat befteht, er much nicht aus Lauter gleiche 
ertigen Elementen zufammengefegt feyn darf, fonbern einen 
unterſcheidbaren Unfang und Schluft haben muß. s 

Die rohefte Art, den Vers zu meſſen in unſtreitig bie 
Sylbenzaht, und ohne Zweifel wurde felhft biefe in der Mc 


poefie nicht genan beobarhtet: che bie Spradje durch 
firirt ward, lonnte es bey der ungeſchlachten 
ungewiß ſeyn, wie viel Sylden etwas ansmacıte. Eine folde 10 
Rede / Abtheilung mußte fih dann dem murfi- [13#] Balıfchen 
Ryythmus bequemen, ohme Ricficht auf bie Befhaffenbeit 
ver Cylben, fo dafı in diefen, won jener Begleitung emiblöfit, 


ji 


feine Regel außer ben Abtheilungen und Sylbe len ber 
merfbar blieb, Ein feineres Gefuͤhl foderte nun bald 1a 
eine freywillige Übereinftinmmg ber Worte und Töne, bie 
entweber in der Dauer, im dem Zufammenfallen Imer ober 
lauget Sylben und Noten, ober im ben Merenten, im ber 
Hebung der Stinme am gewiſſen Stellen den mufilalifhen 
Mopulationen gemäß beflchen fonmte. Wo num das — 
mijche Prinzip in der Mufil berefäte, mie bey. den 

da gewann 08 auch — — nicht ale 
ob vieles Wirkung von jenem geweſen wäre, fondern beydes 
rüßıte aus einem gemeinjgaftlihen Grunde her, So lange, 
bey aller fonftigen Gergfalt fiir den Wohlllang und feine * 
Ausbilung die Snlbenzahl buch bie eigentliche der 


Rede ſehn, dem diefe jubftituirt dee Beflunmung nad ber 
Sylbenzohl eine höhere nach der Dauer. Quantitat und 
rhythunſche Sylbenmafie finb corxefpon« [13%] birenbe fe; 90 
fo ıwie, mas demmmädhft gezeigt werten fol, St und 
Herrfchaft des Mecentes un Reim Correlata find. 

Bir geben alfo zuoörderft einen Überblit won der rhyth⸗ 
miſchen Meteil ver Alten. Sie macht ein volllommmes 
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einer 
tigen Tenganges ren 
if, und Ühren Stoed in fih felbft hat, eintreten farm. Das 
einfachfte ımo alfo fih natitelih von felber barbietende Ders 
haltniß ber Dauer, ift das vom Einfahen zum Doppelten, 
oder vom Ganzen zur Hälfte, GEntweber kam dieß mm 
wiederhohlt. und bie — der Dauer vervielfältigt 
werben, wie es im ber mobernen Muſil geſchieht; ober mam 
bleibt bey einer einzigen Verſchiedenheit flehen. Die ift in 10 
ber Sprache nothwenbig ber Fall, weil tie rebenve Stimme, 
einen viel bejchränkteren Umfang bat, ale die fingende. Über 
einen gewiffen Grad hinaus [13°] taun fie, ohne bie Artien- 
lation verlohren gehn zu laſſen, bie Sylben nicht kürzen, amd 
obme zu fweben un in Gefang Mberzugehen, nicht wer 10 
Tängern. — Es giebt aljo Langen und Kürzen, wovon jene 
zivey Zeiten, biefe nur eine Zeit haben. 

Wenn wir num biefe Meffung mach Zeiten, nicht. mad 
ver Zahl der Sylben, im allgemeinen betradyien, ſo fheint 
darand die Regel berzuflichen, baf jede lange Sylbe mit w 
zwey Kibrgen, unb umgekehrt, vertauſcht werben barf. Allein 
dieß wird vielfältig dund andre — eingeſchrauki, die 
wir jebt näher lennen lernen wollen. 

Die Heinften rhythmiſchen Einfänitte im Verſe helhen 
Fußße, und entſprechen den Talten in der Muſit, welche auch * 
bey den Alten eben fo genannt wurden. Bey ben Fußen 
ift num zu achten auf bie Zahl ber Zeiten und — auf 
die Schnelligkeit oder Langſamteit, anf den Charatter ver 
Vervegung, welchen die Alten auch insbeſeudre Rhythmus 
nannten, ımb auf bas Verhältuiß ker beyden Hälften des so 
Gußed zu einander, Die verwidelte Frage von ber Arfis 
und Thefis wollen wir hier gar nicht 

— Wenn wir und zwey Mühe denken, ken einen don 

, Det andern von zen langen Sylben, fo find 

* ih im Anſehung ver Zeiten gleih, aber jener iſt ſehr a 
Ihnell, — ſeht angſam; beyde m —— der gleichen 
rhothun ſchen Cha 


Dauer ber Bewegungen ned ger leinen 





—— — imocmmun 
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fachfte Strophe ift, wenn pweyerley Berſe mit einander abs 
wehfeln; der gröfite Umfang. einer —— wird bush die 
Faſſungolraft de Gehör begrängt, wobey aber die muſtlaliſche 
Unlage einer Motion, und fehlende * unierſtutzende Wer 


—— — in * die Vermeibung. be © Einförnsigfeit 
mußt bieh notbiwendig; je mehr fie hingegen um 5 deſto 
wen iger abweichende Beftimmuungen- finden. babey Statt, daher 
find die langen lytiſchen Strophen am gebundenſten, und die 1 
Frerheit, Füſe mit einander zu vertaufhen tritt beſonders 
bey ven gleihförmigen Verdnrten ein, die aus der Wieder⸗ 


behlung eines herrſchenden Fußes ‚entfliehen. So nimmt ber 


Herameter, ein vein daftyliſcher Vers nur den Spondeus, 
aber dieſen an allen Stellen auf; ver Jambe ben Spondeuc, 1 
Anapäft, Daktylus und Tribrachhe, aber die drey erflen mtr 
einmal (A4] ums anbre; unter, terfelben Bedingung ber 
Trodäe den Spondeus und einige aure Fuße; der Unapäit: 
den Sponteus und Daltylus an allen Stellen, 

er auch unter dieſen Wersarten die vom dem unrublaften = 
wechſeludſten Rhythmus if. Wir ſehen aus tem ebigen, 
daft, fo wie auf ber einen Seite nicht alle Flle won gleichen 
Zeiten einander ſubſtituirt werden konnen, anf der antem 
der Wehfel zuweilen mit folden derſtanet iR, Die eine Bei 
mehr haben, fo daſ ein Talt oder ein halber diefe » 
trägt. Mile dieſe Beſtimmungen haben ihre —— in der 
Natut der Sache, die ſich mit faſt maibematiicer Eoidenz 
darthum laſſen, was und aber zu meit führen wire. 

Berfe von bedeuiender nee haben einen. Hauptabfenitt 
oder Gäfur, eft noch mehre untergeordnete. Auf, Diefe bat 
ter Sinn der Worte, die Vauſen in der Wortfügung Einfluß, 
weil der Vers natürlich als ein ftätiges Ganzes. fortlanfen 
wird, weun nicht ein anderweitiger Beſtinnnungtarand hingu ⸗ 
tomunn Zoll der aus gleihartigen Fuißen beſtehende Bert 
nicht aus einander fallen, fo np die Gäfur micht am das an 
Ense einen Jußes jonbern in bie Mitte geftellt: werben, top« 
durch zugleid der Vortheil entfteht, bafı der — wie · 


Littoraturdenkmale den {A u. 19, Jahrh. 17. 
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blieben; zum @efityl der Notwendigteu Mar] einer 

—** Wicder leht hat er ſich mie erhoben. Datum 

er ſich au wicht daran, bafı es alten rhyth wiſchen 

aunpiber ift, einen Fuß, der eine Zeit weniger hat, zu 
ituiren; ja er * die nicht — verſtandnen Pehren 5 
ter Alten v machen, und ihre Pragis 
Daher kehrte er ſich Tea nicht an die Borferifen, 

Cifuren betreffen, fondern dedergani ſiete Ben Ders durh = 
führung einer Menge unerlaubter. Daher ift man bie feltfame 
Eeſcheinung gelonmen, daſß der Erfürber des bentfchen Hex 10 
meters viele tauſend gemacht hat, die feine find, ſewie ein 
grofied epiſches Gericht, welches aud Feine iſt. Dem metriſchen 
Augorud hat er zwar in fpiäteren Beiten ſehr audgebifet; 
‚aber Aber bie Gröngen des befonberen im Berbältnift nor 
das allgemeine blieb er ganz auf dem Jrrwege da 16 
eignen won ihm erfundenen Igrifchen Sylbenmaken = er 
var anf ten vollfsmmenften Migorismus, aber meiftens 
wieder nicht auf die rechte Art, indem er der Spradie rhyth ⸗ 
wife Zufammenflellingen zumuthele tie nicht ohne Zum 
in ihr zu bewertſtell figen find. Doc waren dieſe 

Übungen immer von Nugen, theils um bie Geſehe red 
Quanitat vi der and je} ie Bringen, theils um die 
Eimpfänge [14%] lichkeit für das Moptbmiiche zu werfen, 

— 32 verſuhe mit Pe nah 
friiher, Dve an ben Felhling. Beobadhtung bes alten Ger 2 
fetes der Pofition darin, nebſt dent —— Sylben an 
ven Stellen, wo wir metriſche Accente hören. — Kleiftiiher 
Herumeter. Schlehter anapäftifher Vers. Auferfte Hokprig- 
keit, Ronlers Überfepungen aus dem Horaz und eigue Oben, 
Kein Gehör, weder fir Duontitat noch file Noytbime. — m 
Voatriarchaden Bobmer, Wieland. Fernere Nochahner Moyftode, 
BVernahläßigte Cultur der antiten Berstanf bio auf die 
Stollberge, Voß und Blrger zeigten zuerft wieder mehr Sinn. 

— Bof fehritt immer Darin fort. I der jmeyte Erfinder 
geworden. Seine Cultut des Herameterd, worin fie beftcht. 6 
— der wahren Rhythnnſchen Pertoven. 









bes Dakylus, Benntung des Cpendin, und 








327 


Berglei 
—— a EEE 
fe hä, unb, allen Sheklen 





g Erinnerung 
Rhythmit immer in ber Gegenwart 
gleihe Dignitkt giebt: — fiegt im Neinıe das romantifche 


Allgemeines Verjdunelgen, dinliber und hexüber ziehen, Und 
[15°] fihten ins Unendliche — And das Geiftige und Hör« 
bare am den Wörtern verknüpft. ber Reim weit inmiger als 
ver Rhythmus. Daher feine leifen unnennharen 
Geſchworne Neime und feltne. Ehe. 

Bijarre Reime im Burlesten, — Nictigleit. 
Pereutfamleit, Hauptbegriffe uud Bilder, bie as 

repräfentiren. Natrfihe Anlage zum Medantenreim im 

verſchiednen Spenden. Accentuirte Biegungsfylben, Im beut- 

ſchen Wirrzelwörter. — Rüdwirkung auf ben Bere. Heransı 15 
bebung der Accente. Der Reim Hauptaccent, beh karzen 

Berſen der einzige, bey längern Anoidnung ber übrigen. 
Ulssenprinee und 1D oder 11jylbiger Vers, — Verf! 

der Reime, Stellung unmittelbar nach. einander. Ulterniren. 
Kegelmäfiger Werhfel männlich und weiblicher Reime. Warum 20 

im Frangofiſchen eingeführt. — Abzufchafen, wo Mnftlihere 
Verfchlingungen gebraucht werden, we erft das rontamtifde 
Prinzip ver Verknüpfung tet fihtbar wird. — lung. des 

fred dazu. [Werth des Heimet. Reime dich over ih freffe 
did, — Klopftods Neimverfolgung. — Geſchichte Erfindung.) #5 

Bearbeitung der gereinten Splbonmaße nah den Hol- 
Kindern und Franzofen, Merandriner. Deutſche Oxlinlichleit 
daten. Verlehrter Einfluß der Einführung antiler Explben- 
mafe. Federung genauer Beobachtung ber Quantität. Uns 
erträglihe Einfermigkeit.. Bencbeitung der gereimten Wens« 10 
arten im neueren Zeiten nach ben Italiänern und Spaniern; 
Stanze, Sonett, Terzine. Weibliche Reime di ® 
Einwendungen gegen 5 Beyſpiel ber. „ 

(134) Apologie der Wertipiele. Ungerehte Berahtung der ⸗ | 
felben. Die Borfle Überhaupt ein Spielen mit Worten. 3 
Das Wortipiel thut das im einzelnen was bie FPorfie an ber 
Form ber ganzen Sprache. Wortſpiel — Spiel im Spiel, 




















eiht, der Fantafie Wenn alſo der —— om ige 
verloren geht, ſo iſt es aut Wangel 

‚jeve poetiſche — 
liegenzen wahren Gehalts, 

Der Menich bleibt fire ſich ſelbſt immer ter Mittelpunkt s 
von allem, von dem er ausgehn und zu dem er wieder 
gurüdtchren muß. Er lann fich man in feiner Muthologie 
‚als ein ſinnliches Weſen uud einen Theil der Natur barftellen, 
ober uoch einem Streben, das ihn von biefee unabhängig 
macht und dariiber hinausgeht, Denes wird eine irdiſche und 10 
matiielihhe (darunter verfiche ich bier, ſich mit der Natur 
beſchaftigende Religion eben; dieſes eine heilige und geiſtliche 
Da ver Menſch zuwörberft ein ſinuliches Weſen iſt, fo 
die erſie Art ſich überall zuerſt hervorthun, md abe matikoe 
liche Religion aller eutftchenz; da hingegen die pweyte ans 
durch den Einfluß einzelner Männer von iberlegener Weisheit 
verbreitet wird, md daher ben Chataller einer geofienbaxten | 
Religion gervimnt. Das voppelte Prinpip im Menſchen. [16] | 
das. realiftifhe und irenlifteidhe wird fi) * in begbent 
auern, jedoch eine der Hanptridtung gemäfe Wendung 0 
wehren. Dort wird ſich ſelbſt das Ehrten nach dem Uns | 
endlichen leiblich durch Taumel und Spam; hier tus | 
Bedärfwiß der Verfinnlihung amd — Gegenwart 
geiftlich zeigen: jenes bringt Orgien, diefes Sacramente-heewor, | | 
die man ale — unpftifchen Gipfel ter Satan a. 1 
Neligiensarten betrachten Fan. 

Nealiſtiſche Myibelogieen lennen wir eine große Menge, 
aus verſchiednen Zeitaltern und Nationen, rohen und aus - 
gebildelern, durftigern und reichern. Die univerſellſte aber 
und intereffantefle, die and am vollendetſten in Poefle ud 
Kunſt übergegangen und durch fie verewigt worden, ik bie 
OGtiechiſche, au ver fid alles darlegen läßt, was ſich in audern 
oft nur angedeutet findet, auf bie wir daher bier gang ber 
ſonders Rucſicht nehmen wollen. Bon ver entgegengefeten 
Art ift und nur die chriſtliche Religion gang ihrem Weſen 25 
nad) betaunt; «8 ſcheint verjchiebne won verwandter. Geiſte 
im Orient zu geben, aus welden ja auch das Chriſteuthum 
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überhaupt und die beſondre Bedeunmg 
Charalier ver Geftalt ſelbſi zu legen, dei 
bey ihrer Darſtellung ber ſhinholiſchen Fe 
die urfpeiluglidh ben Gottern nicht bloß im ih 
und Umgebung, fondern am ührer eignen 
werben. Da ben — eime — Seele 
lungewelſe zugeſchri ward, fo mı 
Üichften Analogie and unter menfhliher Bildung 
werben. Allein man ſchricb ihnen auch 
ganz und ger über bie menſchliche Natur binansgingen: 
trat alfe Das Veriirfnifi ein, auch diefe in ihrer 
ſcheinung Eenitlid zu maden, und fo lange Bis das 
beimmiß erfinden ward, es bloß won innen heraue durch 
Erhöhung zur bewerfftelligen, mußte es durch Hingufügung 
von etwas [18°] anderm geſchehen. Dergleichen Bermehrungen © 
und Berönverumgen ber Göttergeftalten mm mußten aus ber 
Organifhen vorzliglich aus ber Thierwelt entlehut feyn, z.B. 
Flugel, Hörner und bergleihen, da mb das völlig Peblofe 
miht mit dem Lebendigen verelnigen Tan. Da mım ber 
Verſtand bet dieſer Sumboft ohne alle andre Rüdſicht bloß ws 
anf bas Bedeutſame geht, jo müuffen da, mo fein Einfluß 
überwiegend ift bie —— — * 
ein tommen. Dieſes ficht man 
—— —— der meiften Nationen; unter 
den alter haben beſonders ee Di 
jan Theil ungeheure und mi ierog J 
Sen glaube in nicht, daß bie Griechiſche Mythologie ur · 
ſyruuglich vom dieſer Richtung frey geweſen — and ben 
Vefiohus allein kann man fih bes Gegentheils überzeugen. 
Mein wenn Homer einen Rieſen Briareue hundertarmig 35 
nennt, um feine gewaltige Stärke auszudrüclen, fo waren bie 
bildenden Kimſtler zu weile, um dergleichen toörtlic genau 
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Das Epot it noch am meiften bloß Yaffioe Überlieferung 
m. Das —— 
Freyheit in der Wahl der Anfpielungen, berührt die 


Er 
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am 
mund. modelten fte ganz En Se — 
Zeiten ging bie Kunſt— ah ie ' 
ftredte fich aud auf bie ame im Anjehung ver Mythol 
daher fingirten die Dichter oft Gottheiten, wovon 
Anlage der Oriebifen Nefigion oft km eine Spur 
beten [199] if, 3.B. die unzähligen Amorine, Schere u. 
mehe, die im ber Anthologie, Feanver ud Hero 
vorlommen, und ans einem jhönen Spiel in eine 
Spielerey ausarten. Diefem Migbrauche find auch bie — 
und Oanen befonders auogeſetzt geweſen 

° Bas vie Ochhichte betrifft, fe muß, ehe die Shrek 
geitbt wird und eine poetiſche Überlieferung vorhanden if, 
Das Anbenten der Vegebenheiten fih bald in gänzliche Dunlel⸗ 
beit verlieren, Allein sie der Menſch in jenem Zeitalter 
überhaupt geneigt äfl, dasjenige, beifen ev förperlich ober geiftig 20 
nicht Herr werden lan, fir übermenfhlih zu extlüren, ‚te 


#5 


== 
säag 
3 


FE 
8 


barin geſchehen weil er nichts Davon wife. Es würde une 
befriedigend file ihm feyn, den Anfang ine undeftinmte zuruid 2 
zuſchieben, er fept ihu alfo abſolut, und je muß ex ibn als 
Die Onelle alles folgenden, auch Aber Daffetbe erhaben feinen. 
Mit einem Worte, ber Urfprung von allem wird für — 
erfiätt; die Gefdjichte wird am bie Gotterwelt angeln 

bie älteften Flirſien, die Erbauer von Städten — — 
von Kolonien, auch die Erfinder ber erſten uu ·) Kunſte und 
Drxoner ber wenchlichen Gefellicpaft werden ala Gouerſohne 
betrachtet. Auf jenen völlig rohen und — — 
woraus ſich nichte denfofirdiges im 

Kommen erhalten fan, muß ein anderer folgen, » — 
Moath und perſonliche Starie alle Gewalt am ſich zicht, aber 
auch bey ben immerwährenden Kampfen mit einer noch ums 














als fih in bie Arme ver Borfehung zu 
10 benn aud) bie Welt, als bas Chidjal ehe 
und Herrlichen des Alterthums feine Tefgtı 
bie fhöne Kunftwelt Griehenlants nach Ge 
Auflöfung in fid zerfallen war, und bie ı 
* {haft Noms ducch bie vaſt ihrer eignen ( 
15 und die Nemefis des Römifhen uͤbermu 
Horben hereinbrah. Da verlohren bie 
Kraft, die laute Freude der Fefte ſchwi 
flummten, und ber Menfb, gleihfam ı 
irtifchen Wohnſihe ohne Rüdhalt vertriehe 
20 geiftige Heimath, ſuchen Es erfolgte eine 
aller Iren, die merkwitrbigfe Kevoluti 
Geiſtes. 
[204) Es wird und am beſten geling 
Chriſtenthums zu begreifen, wenn wir 3 
35 burchgängigen Gegenjat mit bem Heiber 
Gegenfa fegt freynch immer einen geme 
tungspunft woraus, denn Dinge, bie in 
entfernten Epharen einfeimif fine, Tiı 
gegengefeßt werben. Dergleihen Berührın 
so auch das Chriftenthum viele mit ven 





























Alter Bey den Iteliänern. Wad davon zu halten. 
Priebeiht Gefhirte der Griechtſchen Poeſſe S. 751. — Metur⸗ 
—— 8* ee — 
ſiederhot im ber Ur 
— Yan wo a man lichen Fort: 20 
een dom —— — Geſchaft imd dann zum Spiel. 


beit, —— Vouftändigteit mb Sanzbeit. Kategorien 10 
der uanfität. Les (23%) ziebung auf die der Medalität, 
Vieleicht auch auf Die beyden andern. — Das Cyifhe tas 
ein objective Im menfchlichen Geiſte. Das Lyriſche das wein 
jertine. Das Dramatifhe die Durchdringung vom beyden. 
Außenwelt in deren Darftellung der ine Sims, der 3. 
fie aufnimmt, mit übergeht. Umiverfafität, — 
Veaktät. Gewiſſermaßſen Tommen dieſe Vrudicate allen 








une anf och Auewegen nlüdtich loſen · Entweder er 
«0 mit bemegtem Gemith, over er verwandelt es ſo niel 
möglich in ein Morticreitendes. Geſchieht jenes in einem 


Gericht, fo wird. bie Darftellumg des Gegenftandes, 20 
eroohl fie als das wichtinfte ericeinen fell, artiftiich ber 


—— Shilberungsart, bie gewiſſermaßen durch 26 
bung zur Anfehanfichfeit zu gelangen jucht, and im 
andern Gattungen vorkommen, manentlih in der Drama- 
tifhen. Dem epifcen Gebicht iſt nur ber andre Audweg 


find alle aus dem Homer entlehnt, er bütte [dem an beit 
alten Trogitern eine ganz verſchiedne Conſtructin der Ber ss 
ſchreibungen, die dem Weſen ihrer Gattung eben ſo homogen 
‚gebildet iſt, wie jene ter epiſchen, mahrmehmen fönnen: Daher 














re Stil des * ougegeben, zuweilen auch fie 
| Nady allem obigen kam von Einheit ber Handlung 
| & micht die Rede fen, 


[hoben 
werben. lann; (daß folglich duch vie Wolſiſche Entvedung, 
daß bie Mine und Orvſſee niht von Einem Berfalfer her 
rühren, und zu verſchiednen Zeiten allmählich entftanten find, 
bie poetiſche Schönheit dieſet Werfe gar nicht geführbet wirt) 
umd wie Theile eines größeren Epos (Nhapfodieen, in welcher 2 
Form die Homerifhen immer mlinblic vorgetragen wurden) 
fite fich- befriebigenwe Ganze ouamochen fonnten. Die evifte 
Einheit beſteht bloß im einer ſolchen Zuſammenfoſſung har 
amonifcher Beftanbtheile, durch weldhe ſich bie fhöne Mille des 
Stoffes im leihte und Hare Umriſſe für die Famaſie gefällig #0 
rumbet. Seine Anlage erfodert nicht eine umtheilbare Muftlüch, 
gehnüpfte Verrwidelung ımd Auflöfung, bey welher nichts won 
feiner Stelle: gerüdt, hinzugefugt oder weggenemmen werben 
durfte, ohue das Ganze gu zertutten, fonberm der Gang Des 
Epoe heſieht in immer won neuem angetaupften parzialen 3 
Berwidelungen und Auflöfungen, jo daß Spanmtng und Ber 
friekigung über das Ganze gleichmäfrig vertheilt iſt. De 





— gupug wir un wjenumer w 
ſelbſt, und kann nur da Schicklichteit haben 
10 Geſchichte durch die Sage gegeben ift (wie | 
Epos immer der Fall war) nicht wo fie eı 
tung entfteht. — In jpäteren Zeiten, wo 
andre Dichtarten gewohnt waren, verlang 
Epos einen mehr ausgezeichneten und das 
15 Schluß. Daher tam e® denn, daß nadıbeı 
beyfammen waren, welde die Heimfunft dei 
das lebie Buch der Oduffee noch ungefhidt 
ward, deſſen Unächtheit man lange vor W 
fo läßt ſich fein Grund einfeben, warum 
so mit einer eilfertig geihilberten Beerbigumg 
muß. — Benn nichts frembartiges [254] 
fo wird ber Schluß des ähten Epos im 
geendet und endlos in der Mitte ſchweben. 


„Immer noch mehr verlangen die $ 

» der Geſan 
Die Anordnung ift beym Erzählen ei 
Punkte. Nach der Einfachheit der ganzen 
nicht von einer fpannenden Kunſtlichteit 
teichtefte, natitrlicte und tennod fahidli 
30 Anordnung braucht aber wicht immer mit 




















im feinen und leldenſchafilichfen Neben ließe ſich deu 
‚eimer ee hnad nadweilen, twodunh fie 
\epifirt find. Im dar ausführfiheren findet man alle weſent ⸗ 
|Lihen Eigenfänften ber gamen Rhapfobie beutlih ausgenrildt, 
Man’ bemerkt fein Hinfireben zu einem Hauptziel, wenn die # 
amd im Quelle ber Vne sochenden iR; j&eh, motınd Dub 
Solgende werbereitet wird. ſcheiut dennoch mer um fein felbft 
lien da zu ſtehn gang bad verweilende Fortſcheeiten wie 
bntich befebenne Uwſtandlichtein vie beſonnene Anordnung⸗ 
„die Keidyte Wolge, bie loſe Vertuüpfung, wie im Epos Uber ı 
I .. Im biefem Sinne find auch die 

| ‚örter und die Epifoben zu nehmen, die in leidenſchaft · 
\ ide even, wen men bie als Hlofe Natur 
I serfteben elite, ehe fehlerhaft jeyn wurden, und oft unver: 
| Mönbig genng geiadelt worden fun.“ = 

F 126*] Eine anpre Hülfsquelle der epifhen Erweiterung 
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nicht von umverhältnigmäfäger Fänge ey, eine naturliche Veran, 10 
Kaffımg Haben, und ih mät einer leichten Bertnitpfung wieder in 
ben Hauptfaben verlieren. „Was non der dede und Epifode gilt 
and won Homerifhen Gleichniſſe «® dient nicht blof, ſonderu 
geweft im ſchonen wölligen Umviffe freyes Leben, und iſt 
gleichfam ein: EpoS Im verjüngten Maofftabe,“ eigentlich eine = 
Epifobe, die im Ernſt und nicht bloß zum Scheiu 
ten Zwed hatte, ehivas deutlicher zu machen, woben nam nicht 
vergeffen darf, welche finnlihe Hörer Homer vor ſich hatte, 
In der modernen Nahahmung, die hierauf gar feine Rudſicht 
nahm, ift das epifhe Gleichnig in einen gelehrten Ziecrath so 
ausgeattet. fo da häufig das Velauntere mit dem Freniberen, 
des Menfclihe mit der thierifhen Welt, die unſter Beobs 
weit entfernte liegt, auch wohl das Körperliche mit 
iftigen verglichen wird 
26%] Da im Epos alles nur möglich ſcheinen foll, fo * 
darf manches Darin doargeſtellt werden, was mitanglich ft, 
wirllich zu fheinen. Das Wunderbare if alfo darin nicht 


| 


Ä 











Charakter Nar SNartil 
St m men Ba ii 


“in fo fern ber Aknfanp ienben Beymört 
Biefe geplaußte Eimoi” fe weähfiier 
ter Götter und De „iiopen Betrachtet 

15 Notöisenbigteit DI „iremmaß ift wer He 
abentbeuerlichften der Nube, durch | 
willtuhrlichen &r gemehnen Rhythm 
jur Dermengum merfßöpflicen Bt 
[28°] bürftige , ihten und immer veı 

” vu. meh je in ben andern her Grän: 
at “Se ift fämehenb, ſtaug. zwi 

m gleich gewogen, und tann 
Ber 20 ans Döner af einer mittleren } 

2 Gelhfl * i es 

pen ı men eine fo einfache metriſche { 

m ‚ren darf; mit ter Comp 

EN Aa, fe Charaefiten U. por. 
% 









entfpridht. Er ift ſchwebend, ſtätig, zmilhen Verweilen un 
Fortſchreiten gleich gewogen, und Tann deswegen ohne zu 
ermiiben ben Hörer auf einer mittleren Höhe in umgemepn 
Weiten forttragen. 

Warum eine fo einfache metrihe Formel im Epos je 
häufig wieberfehren darf; mit ber Compfication im lyriſchen 
verglichen, fiehe Charakteriftifen IT, pag. 272, 273. | 
















